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Wieviel Truppen verſchwinden aus dem Rheinlunde?
Die Engländer verlangen 10000. Die Belgier haben nichts dagegen. Aber die franzöſiſchen Militärs bremſen.

Das Auswärtige Amt in Berlin iſt wie der „Soz. Preſſe
dienſt“ erfährt offiziell davon unterrichtet, daß England
der franzöſiſchen Regierung vorgeſchlagen hat, die Verminde-
rung der Truppen im beſetzten Gebiat

um ein volles Fünftel,
d. h. mehr als 10 000 Mann, vorzunehmen. Belgien hat dem eng
liſchen Vorſchlage nicht widerſprochen. Dagegen haben die militä-
riſchen Autoritäten Frankreichs dem franzöſiſchen Miniſterrat em
pfohlen, die Truppenzahl nur um ein Zehntel des bisherigen
Beſtandes zu vermindern, da „eine weitergehende Herabſetzung im
gegenwärtigen Zeitpunkt mit der Sicherheit Frankreichs nicht zu
vereinbaren iſt“.

Die engliſche Regierung drängt darauf, daß die Alliierten noch

vor der kommenden Völkerbundstagung eine Ver
einbarung über die Herabſetzung der Beſatzung treffen und damit
die Atmoſphäre in Genf im günſtigen Sinne beeinflußt wird.

Die geſtrige Miniſterrats- Sitzung.
Paris, 19. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Einen Hauptpunkt der

Tagesordnung des am Freitag ſtattgefundenen Miniſterrates bil
dete die Frage der Herabſetzung der Truppenbeſtände
im Rheinland. Eine Entſcheidung über die Höhe der Zahl,
um welche die Trupen vermindert werden ſollen, iſt entgegen den
Erwartungen der hieſigen politiſchen Kreiſe noch nicht getrof-
fen worden. Dieſe Verſchiebung dürfte auf die gegenwärtig noch
ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen Paris und London über die
Höhe der Herabminderung zurückzuführen ſein. Man hatte in der
Preſſe die Behauptung vertreten, daß der franzöſiſche Miniſterrat
in ſeiner Mehrheit eine Herabſetzung um höchſtens fünftauſend
Mann ins Auge gefaßt häbe, mit dem Hinweis, daß die Enthüllun
gen des Peoſeſſors Foerſter, der Bericht des Generals Guil
laumat und die jüngſte Rede des Abg. Kardorff eine weitere
Herabſetzung nicht geboten erſcheinen ließen. Jn der Zwiſchenzeit
ſcheinen aber die Demarchen der engliſchen Regierung in Paris auf
die Haltung mehrerer Miniſter nicht ohne Eindruck geblieben
zu ſein. Außerdem dürfte der deutſche Botſchafter v. Hoeſch bei ſei
nem Donnerstagsbeſuche bei Poincare dieſen auf die Grundloſig
keit der franzöſiſchen Befürchtungen hingewieſen haben. Jedenfalls
beſteht Ausſicht, daß die engliſche und franzöſiſche Regierung ſich
auf eine höhere Ziffer als die obenbenannte man ſpricht von
etwa 6000 bis 7000 Mann einigen werden.
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Wie ſtark iſt die Beſatzung noch
Die Zahl der franzöſiſchen Beſatzungstruppen beträgt gegenwär-

tig nach amtlicher Darſtellung 56 500, die der engliſchen 7300 und
die der belgiſchen 6350 Mann.
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Was unſere franzöſiſchen Genoſſen dazu
ſagen.

Paris, 20. Auguſt. (EF). Der „Populair“ findet die zwiſchen
London und Paris ſchwebende Diskuſſion über die Zahl, um welche
die Rheinlandbeſatzungstruppen vermindert werden ſollen, für
durchaus lächerlich. Es ſei ganz gleich, ob ein paar Tau-
ſend Mann mehr oder weniger im Rheinland ſtänden. Wichtiger ſei
die moraliſche Abrüſtung und die Ehrlichkeit der be
triebenen Annäherungspolitik. Der Pakt von Locarno könne nur
Wirklichkeit werden, wenn in Paris und Berlin die
Nationaliſten aufhörten, Haß zu ſähen, der nur zu
neuen Huertreibereien führe, um die Arbeit der Diplomaten zu zer
ſtören.

LWas iſt parteipolitiſch
Das entſcheiden die Herren Offiziere

Aus dem Reichswehrminiſter Geßler wird man nicht klug.
Dieſer Tage gab er einen Flaggenerlaß an die Offiziere heraus,
in welchem dieſen der Gebrauch ſchwarzweißroter Fahnen
unterfagt wurde. Geßler ging wohl von der richtigen Vor
ausſetzung aus, daß die Anwendung ſchwarzweißroter Fahnen in
jedem Falle eine Provokation gegen die republikaniſche Stagts
form darſtellt.

Nun iſt am Verfaſſungstage noch etwas weit Uebeleres
paſſiert. Jn Gießen und Donaueſchingen haben Ange
hörige der Reichswehr unter Führung ihrer Offiziere die amt
liche Verfaſſungsfeier demonſtrativ verlaſſen,
weil die Redner angeblich parteipolitiſche Reden gehalten hätten.
Feſtgeſtellt iſt nun, daß die Redner der Verfaſſungsfeier im repu
blikaniſchem Sinne geſprochen und das monarchiſtiſche Syſtem ab

gelehnt haben. Bei der Gelegenheit ſoll auch die Fürſtenab
findung als einem Symptom hingewieſen worden ſein. Durch
dieſen Angriff auf den Monarchismus fühlten ſich die Herren Offi-
ziere beleidigt und verließen das Lokal mit Einſchluß der verpflich
den Muſikkapelle. Sie ſtörten alſo in demonſtrativer Weiſe die

eler.
Von dem Reichswehrminiſterium hätte man nun erwarten

müſſen, daß es die Offiziere, die ſich in ſolch provokatoriſcher Weiſe
am Verfaſſungstage gegen die Republik betätigt haben, zur Ord

nung riefe, denn die Kritik monarchiſtiſcher Zuſtände und des Für
ſtenabfindungsſkandals geht den Reichswehroffizieren einen Dreck
an. Sie ſind republikaniſche Beamte, haben der Verfaſſung den Eid
geſchworen und müßten wegen ſolcher Disziplinloſigkeit gehörig zur
Ordnung gerufen werden. Was aber geſchah? Das Reichswehr-
miniſterium hat ſich geſtern mit der Angelegenheit beſchäftigt und
„nach eingehender Unterſuchung“ das Verhalten der Offiziere ge
billigt.

Dieſe Billigung wird damit begründet, daß ſowohl in Gießen
wie in Danaueſchingen „parteipolitiſche“ und nicht „überparteiliche“
Reden gehalten worden ſind. Wir ſind alſo glücklich ſo weit ge
kommen, daß die un politiſchen Offiziere der Reichswehr be
ſtimmen, was überparteilich iſt oder nicht. Das paßt ausgezeichnet
zu dem angeblichen Ziele des Reichswehrminiſters, die Reichswehr
zu entpolitiſieren. Wahrſcheinlich hätte ſich Herr Geßler
die neueſte Blöße nicht gegeben, wenn ihn die Rechtspreſſe wegen
ſeines Flaggenerlaſſes nicht ſo maßlos attackiert hätte.

Unehrlichkeit als Prinzip.
Die Deutſchnationalen drinnen und draußen

Der „Parlamentariſche Dienſt“ des Zentrums befaßt ſich am Frei
tag in einer ſcharfen Polemik gegen die deutſchnationale Preſſe mit
deren Haltung zu dem Flaggenerlaß Geßlers. Das Organ billigt
den Erlaß vollinhaltlich und ſtellt feſt, daß er mit den vor der Bil
dung der Bürgerblockregierung vereinbarten Richtlinien überein
ſtimmt und einem geheimen Geburtstagswunſch Hin
denburgs entſpricht. Außerdem heißt es:

„Die Dinge können in der Tat ſo, wie ſie in einem Teil der
Rechtspreſſe gegenwärtig behandelt werden, nicht weiter er
tragen werden. Man wird an die deutſchnationalen Mini-
ſter und an die Deutſchnationale Volkspartei die ernſte Frage
ſtellen müſſen, wie ſie ſich zu dieſen Erörterungen ihrer Preß
organe ſtellen. Es iſt einfach eine Unmöglichkeit, daß die
Deutſchnationalen durch ihre Regierungsbeteiligung einerſeits die
Vorteile der Regierungsmitarbeit einheimſen, andererſeits aber

verantwortungslos im Lande gegen dieſelbe Re
gierung und ihre Mitglieder und gegen den Staat und ſeine
Einrichtungen Sturm laufen.“

der Barbarei in Amerika.

Das iſt gut aber reichlich ſpät geſagt! „Verantwor
tungslos“ hat die Deutſchnationale Partei gehandelt, ſolange ſie
exiſtiert und darauf hat ſie auch als „größte Regierungspartei“ und
trotz aller Richtlinien bis auf den heutigen Tag nicht verzichtet. Jetzt
ſollen „ernſte Fragen“ an die Deutſchnationale Partei und
deren Miniſter dieſen Zuſtand ändern? Es ſcheint faſt, als ob man
im Zentrum immer noch nicht erkannt hat, was von deutſchnatio
nalen Verſicherungen zu halten iſt. Nicht durch Fragen, nur durch
entſchloſſenen Kampf iſt die „verantwortungsloſe“ Partei der
deutſchen Monarchiſten zu kurieren.

Trübe Vergangenheit.
Nuhzloſe Auseinanderſetzungen über Kriegsverbrechen.

Amtlich wird erklärt: Die letzten Veröffentlichungen des Un
terſuchungsausſchuſſes des Reichstages über gewiſſe Ereigniſſe im
Weltkriege haben die belgiſche Regierung veranlaßt, der belgiſchen
Kammer drei Memoranden über die Frage der Neutralität, des
Franktireurkrieges in Belgien und der Arbeiterdeportationen vor
zulegen. Zwei von dieſen Memoranden ſind veröffentlicht und den
anderen Regierungen, darunter auch der deutſchen Regierung zur
Kenntnis gebracht worden. Das dritte über die Arbeiterdeportatio
nen wird demnächſt veröffentlicht werden.

Jn ihrem Memorandum über die wegen des Franktireurkrieges
gegen Belgien erhobenen Vorwürfe hat die belgiſche Regierung da
ran erinnert, daß Belgien im Laufe des Krieges eine Unterſuchung
verlangt und daß es gegen eine ſolche, wenn auch verſpätete, nichts
einzuwenden habe. Die belgiſche Regierung hat bei Ueberſendung
der Denkſchrift die Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierung auf die
ſen Paſſus gelenkt. Die deutſche Regierung hat der belgiſchen mit
teilen laſſen daß ſie die belgiſche Erklärung prüfe und damit ein
verſtanden ſei, alsbald in Verhandlungen über die Einſetzung einer
unparteiiſchen Unterſuchungskommiſſion einzutreten

Miniſter Vandervelde hat dem deutſchen Geſandten in
Brüſſel dieſe Mitteilung beſtätigt und hinzugefügt, daß er davon
ſeine Kollegen in der belgiſchen Regierung, von denen mehrere auf
Urlaub ſeien, alsbald verſtändigen werde“.

Die beiden Memoranden über die Neutralität Belgiens und über
den Franktireurkrieg in Belgien ſind von der deutſchen Regierung
an den Unterfuchungsausſchuß des Reichstags weitergeleitet.

Keine Rettung für SaecoVanzetti. Abgelehnte Reviſion.
Boſton, 19. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der Oberſte Gerichtshof

von Mafſſachuſetts hat den Antrag der Rechtsanwälte von
Saccv und Vanzetti auf Reviſion verworfen. Er hat abgelehnt:

den von den Anwälten der Verteidigung geſtellten Antrag auf
Wiedereröffnung eines Prozeſſes wegen Jrrtums, 2. den Antrag,
der gegen die Entſcheidung des Richters Thayer erhoben wurde, der
die Berufung in der Strafſache abgelehnt hat, welche die Herbei
führung eines neuen Prozeſſes verlangt, 3. den Antrag auf Annul
lierung des gegen Sacco und Vanzetti ausgeſprochenen Urteils, 4.
das Erſuchen um einen neuen Aufſchub für die Hinrichtung der Ver
urteilten.

Die Verteidiger Saccos und Vanzettis teilen mit, daß ſie ſofort
bei dem Oberlandesgericht Berufung einlegen wer
den, um den Fall vor dieſe oberſte Jnſtanz zu bringen.
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Die Berufung an den Oberſten Gerichtshof der Vereinigten
Staaten iſt ziemlich ausſichtslos, da dieſer ſich ſtets geweigert
hat, das Urteil eines oberſten Gerichts eines Bundesſtaates zu
kaſſieren.

Nach der Entſcheidung des Oberſten Gerichts iſt das Leben der
beiden Verurteilten lediglich in das Ermeſſen des Staatsgouverneurs
Füller geſtellt. Und von dieſem frommen Halunken kann kein
Menſch Gnade erwarten.

Sacco ſoll die Entſcheidung des Oberſten Gerichtshofes ruhig
hingenommen haben, während Vanzetti in Raſerei ausbrach, ſo
daß ſein Verteidiger nach einem Beſuch die Erklärung abgab, ſein
Klient ſei wahnſinnig geworden. Die beiden nun endgültig zum
Tode Verurteilten ſind am Freitag vormittag

wieder in die Todeszelle überführt.
Die Vollſtreckung des Urteils ſoll in der Nacht vom Montag zum
Dienstag erfolgen.

Mit einem Starrſinn, für den dem Laien jede pſychologiſche Er
klärung fehlt, hält die amerikaniſche Juſtiz in allen Jnſtanzen an
einem Fehlürteil feſt, deſſen Vollſtreckung in der ganzen Welt als
einer der kraſſeſten Juſtizmorde einpfunden würde, die die Rechts
geſchichte kennt. Der Oberſte Gerichtshof des Staates Maſſachuſetts
hat nicht nür alle die Einwände, auf die die Verteidigung ihr Wie
deraufnahmegeſuch begründet hat, als unerheblich oder unzutreffend
abgelehnt, er hat darüber hinaus auch allelrgumente der Menſch
lichkeit in den Wind geſchlagen, die zwingend für eine Nach
prüfung des Urteils vom 14. Juli 1921 ſprechen. Die „Schuldbe
weiſe“, auf die man damals die Verurteilung gegründet hatte,
waren von Anfang an höchſt fragwürdiger Natur, und ſie ſind in

der Zwiſchenzeit durch unanfechtbare Zeugniſſe, vornehmlich durch
das Geſtändnis des wirklichen Verübers der Tat, die den beiden
Jtalienern zur Laſt gelegt wurde, völlig zunichte gemacht worden.
Sacco und Vanzetti gehörten einem anarchiſtiſchen Geheimbund an;
dieſe Tatſache machte ſie in einer Periode ſpaniſcher „Umſturz“
Furcht von vornherein jeder Schandtat verdächtig; deshalb wurde
ihnen der Prozeß gemacht, deshalb fanden alle ſcheinbaren Be
laſtungsargumente unbedingten Glauben und deshalb konnte da
mals das „Schuldig“ ausgeſprochen und die Todesſtrafe verhängt
werden. Sechs Jahre lang ſtanden die beiden Opfer einer polk
tiſchen Juſtiz unter dem Druck der drohenden Vollſtreckung des Ur
teils; immer mehr Gründe ſprachen für ihre Nichtſchuld; immer
meh* weckte der Fall Sacco-Vanzetti das Intereſſe der ganzen
Welt; von überall, gerade auch aus Kreiſen, die der politiſchen Ten
denz der Verurteilten gänzlich fern oder ſogar feindlich gegenüber
ſtehen, kommen entrüſtete Proteſte; und zuletzt entlud ſich die Erre
gung über die Möglichkeit der Urteilsvollſtreckung in einer Reihe
don ſchweren Attentaten. Die amerikaniſchen Juſtizbehörden blie
ben all dem gegenüber unbewegt; im Gegenteil, ſie hielten viel
leicht nur um ſo zäher an dem einmal gefällten Fehlurteil feſt, um
nür ja den Anſchein zu vermeiden, als kapitulierten ſie vor der
Meinung der Welt. Lieber belaſten ſie ſich mit dem grauenhaften
Makel eines barbariſchen Juſtizmordes.
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Entrüſtung in Paris.

Paris, 20. Auguſt. (EF). In der Morgenpreffe herrſcht allge
meine Entrüſtung über die grauſame Entſcheidung des Oberſten
Gerichtshofes von Maſſachuſetts. Von allen Seiten werden Proteſt
kundgebungen angekündigt. Sofort nach der Entſcheidung hat die
franzöſiſche Regierung die amerikaniſche Botſchaft in Paris durch
mehrere hundert Mann berittener Polizei und republikaniſcher
Garde in weitem Bogen abſperren laſſen.

Demonſtrationen in Berlin.
Berlin, 20. Auguſt. (EF). Etwa 600 Kommuniſten verſuchten

am Freitag abend nach einer Proteſtkundgebung gegen die Hin
richtung von Sacco und Vanzetti vor die amerikaniſche Botſchaft
zu. ziehen. Es kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen Demonſtranten
und Polizei, die mit Gummiknüppeln vorging. Einige Perſonen
wurden verletzt und einige Verhaftungen wurden vorgenommen.

Den Kommuniſten ſteht der Proteſt gegen die Klaſſenjuſtiz in
Amerika ſchlecht zu Geſicht. Sie ſollten ſich erſt mal um die Klaſſen-
juſtiz in Rußland, die dort ſtolz zum Staatsprinzip erklärt wird,
bekümmern.



Die doppelte Blindheit.
Von Dr. Erik Nölting, Fraukfurt a. M.

Unſere Stellung gegenüber der Wirtſchaft iſt geklärt und
eindeutig. Unſer Ziel iſt Wirtſchaftsſozialiſierung, und angebahnt
wird dieſes Ziel durch Wirtſchaftsdemokratie und vorgetriebene
Sozialpolitik. Ueber Entwicklungstempo und techniſche Zweckmä
ßigkeitsfragen mag man diskutieren. Einigkeit beſteht in der grund
ſätzlichen Stellungnahme.

Jn Bezug auf den Staat dagegen knäueln ſich die Probleme.
Schon ob der Staat überhaupt ſein ſoll, ſteht zur Debatte. Mit der
Theorie vom ab ſterbenden Staate (Marx) ringt die Lehre von
der beſonderen Staatsidee des Arbeiterſtandes
(Laſſalle). Als Repreſſionsgewalt, als Unterdrückungsmaſchinerie
hat der eine den Staat definiert, als das uralte Veſtafeuer der Zi-
viliſation und des Fortſchritts der andere. Zwiſchen einer Staats
ablehnung, die an Anarchismus ſtreift, und einer Staatsbejahung,
die in bedenkliche Nähe einer Staatsverrottung rückt, liegen hun
dert Nuancen und Schattierungen. Die Fragen komplizieren ſich,
wenn ſie ſich richten auf den demokratiſchrepublikaniſchen Staat
der Gegenwart. Hier laſſen ſich drei Auffaſſungen gegen
einander abgrenzen, die ſämtlich zurzeit in unſeren Reihen Ver
treter finden. Die erſte Richtung wertet dieſen Staat nur als
bürgerliche Attrappe, als Täuſchungsmanöver der Bour
geoiſte, um in die Front des revolutionären Proletariats Verwir
rung zu tragen. Staat iſt Staat, die bürgerlich- demokratiſche Re
gierungsmethode iſt nichts als die ſpezifiſch politiſche Herrſchafts
ſorm des Kapitals, unter der ſeine Intereſſen am üppigſten gedei
hen. Man ſoll das trügeriſche Weſen dieſes Staates entlarven und
dem Ziele entgegenſtreben, mit der Diktatur des Proleta-
riats die Maſchinerie des bourgeoiſen Unterdrückerſtgates zu zer
brechen.

Die zweite Richtung erklärt demgegenüber in ſchroffem Wi-
derſpruch, daß mit der Demokratiſierung des Staates ein
neues Prinzip in die Welt getreten ſei, das uns zu einer
veränderten Stellungnahme zwingt. Das demokratiſch-republikani
ſche Gemeinweſen ſei auf politiſchem Gebiet die Enderfüllung,
ſo daß wir ihm gegenüber zu einer unbegrenz'en Solidarität ver
pfüichtet ſeien. Die deutſche Republik ſei unſer Staat, den wir im
Notfall mit unſeren Leibern zu decken hätten. Jhre Farben, aus
Schmach und Dunkelheit heraufgeholt, feien die unfrigen, denn
praktiſch beſtehe kein Unterſchied mehr zwiſchen unſerm alten Zei
chen und den Farben Schwarz-Rot-Gold. Wohl müſſe zur poli
tiſchen noch die ſozial- wirtſchaftliche Emanzipation
hinzutreten, die die Zeit bringen werde. Aber ein wichtiger Teil
erfolg wäre uns bereits zugefallen und aller Anlaß ſei gegeben,
fich dieſes Sieges zu freuen. Gegenüber dem demokratiſchen
Staate gebe es kein Weitertragen des Kampfes, nur eine Befeſti
gung des errungenen Sieges. Die reſtloſe Entfeudaliſierung, die
Durchdemokratiſterung ſeiner Beamtenheere und ſeiner Jnſtitutio
nen, die Erfüllung der Republik mit republikaniſchem Bürgergeiſt
ſind die uns gebliebenen Aufgaben. Iſt ihre Löſung durchgeführt,
dann haben wir unſeren Fahnenſchaft endgültig und für alle Zei
ten in den Boden dieſes Staates gerammt.

Die dritte Meinung arbeitet mit weniger unbedingten An
erkennungs und Verwerfungsurteilen. Sie iſt nicht ſtaatsableh
nend, aber auch nicht einfach bejahend: Sie iſt ſtaatserkämp-
fend. Es gibt keine ehrliche und runde Demokratie auf der
Grundlage kapitaliſtiſchplutokratiſcher Geſellſchaftsverhältniſſe.
Staatsordnung ſetzt voraus: Wirtſchaftsregelung. Das
berühmte Wort Platos beſteht zu Recht, daß keine wahre Demo
kratie in einem Gemeinweſen möglich iſt, in dem einer ſo reich ſei,
daß er einen andern kaufen könne und einer ſo arm, daß er ſich
einem anderen verkaufen müſſe. Die bloß politiſche Emanzi
pation rutſcht ab in der Sphäre der Fiktion und des trügeriſchen

Scheins, ſolange ihr nicht eine Befreiung in der geſellſchaftlichma
teriellen Sphäre entſpricht. Gleichheit vor dem Geſetz iſt inhalts
los bei fortbeſtehender Ungleichheit der Lebenslagen.
Ohne Aufhebung der kapitaliſtiſchen Abhängigkeitsverhältniſſe muß

die ſtaatliche Demokratie ſchließlich eine Pſeudo demokratie
werden und ihres Sinnes verluſtig gehen. Die Demokratiſierung
des Stagatsweſens iſt ein wichtiger Gewinn, aber nicht als End-
erfüllung, ſondern als Vorausſetzung und Unterpfand des wirt
ſchaftlichen Freiheitskampfes. Sie iſt die Plattform, auf der
die ſoziale Kampfführung derzeitig unter den für uns günſtigen
und am wenigſten verluſtreichen Bedingung erfolgen kann. Nicht
mehr und nicht weniger.

Die Befreiung des Staatsbürgers iſt noch nicht die Befreiung
des Menſchen. Die Stimmzetteldemokratie bedeutet an ſich noch
nicht die „Emanzipation am Schraubſtock“. Trotzdem ſie verſchie
denen Weſens ſind, liegen ſie aber auf der anderen Seite nicht be
ziehungslos nebeneinander. Die Erkämpfung der politiſchen De
mokratie iſt der Weg zur Herbeiführung der ökonomiſch-ſozialen
Wirtſchaftsdemokratie. Der von der Arbeiterſchaft erkämpfte und
im Intereſſe der Arbeiterſchaft genutzte Staat iſt die Brechſtange,
um die kapitaliſtiſche Wirtſchaft aufzubrechen. Jhrer Naturgeſetz
lichkeit ſtellt er entgegen die ſtaatlichen Willensgebote, ihrer un
beherrſchten Eigenbewegung das ſtaatliche Geſetzesregulativ, ihrer
Profitwut das durch den demokratiſchen Staat verkörperte allge
meine Wohlfahrtsprinzip. Iſt der Bourgeoisſtaat nur Organ des
Sondernutzens der Bourgeoiſie, nur Ausbeutungsmaſchinerie, nur
Mehrwertquetſche, ſo iſt der von den arbeitenden Maſſen beherrſch
te Staat Repräſentant des geſellſchaftlichen Geſamt-
intereſſes, iſt nicht mehr Klaſſen-, vielmehr Körper
ſchaftsſtagt, Träger einer gedeihlichen Entwicklung aller Teile
des ſozialen Verbandes. Das iſt ſein Schickſalsgang, aus einem
Repreſſtonsinſtrument ein Emanzipationsinſtzument zu werden.

Durch Herbeiführung der Demokratie ſtoßen wir dieſen Bewe
gungsprozeß an. Die Wirtſchaftspolitik eines wahrhaft
demokratiſchen Staates muß ſozigles Gepräge haben. Um
ihrer ſozialen Auswirkungen willen iſt die politiſche Demokratie
mehr als bloße Formaldemokratie. Es mag rückläufige Bewe
gungen geben und verlorene Schlachten, die letzten Jahre ſind da
von erfüllt. Aber der auf das Prinzip der Demokratie feſtgelegte
Gegner kämpft unter ausſichtsloſen Chancen. Es iſt der Entwick
lungsgang der Wirtſchaft, der die Demokratie für uns arbeiten
macht. Verließe aber der Gegner die von ihm betretene Plattform,
verletzte er in dunkler Ahnung des Ausgangs das von ihm be
ſtätigte demokratiſche Prinzip, ſo würden wir ihm auf dem Boden
der Jllegalität nachrücken und die Kampfſituation würde ſich nicht
für ihn gebeſſert haben. Denn Majorität iſt in der Demokratie
gleichbedeutend mit überwiegender realer Macht und ſtets in dieſe
zurückzuverwandeln.

Es iſt dieſe eben gekennzeichnete dritte Auffaſſung, die aus
dem Chaos der Stimmen und Meinungen gegenwärtig ſieghaſt
durchbricht. Sie iſt es, die die alten Gegenſätze zur Beſchwichtigung
bringt. Für den Klaſſenſtagt gilt die Theorie des Abſterbens,
für den Körperſchaftsſtagat aber die Laſſalleſche Lehre von
der beſonderen Staatsidee des Arbeiterſtandes. Der Klaſſenſt. at

iſt Repreſſionsgewalt, Unterdrückungsinſtrument, der Körperſchafls
ſtaat dagegen iſt Inſtrument der Emanzipation und Motor des ſo
zialen Fortſchritts. Staatsverneinung und Staatsbejahung fallen
zuſammen in der Formel Staatserkämpfung. Der Streit um for
male und ſoziale Demokratie wird überwunden in der Erkenntnis,
politiſch-formale Demokratie als Mittel der Herbeiführung der ſo
zialen und wirtſchaftlichen.

Ein Nachteil allerdings haftet dieſer Staatslehre an. Sie
hat nicht mehr die lineare Einfachheit, die plakathafte Eindeutigkeit
und Eindringlichkeit der alten. Der Staat, ein Syſtem, das ver
faulen ſolle in ſich ſelbſt, dem man jeden Groſchen und Heller ver
weigert, der Staat, ein Gebilde irgendwo außerhalb und über uns,
zu dem die geballten Arbeiterfäuſte heraufdrohen ſo hat es lange
in unſerer Phantaſie geſtanden, hat die Gemüter entzündet und die
Leidenſchaften bewegt. Aber dieſe Anſicht iſt allmählich ein flächen
haftes Sehen geworden, und unſere Aufgabe iſt es heute, den Blick
auf den Staat eine neue Dimenſion hinzuzugewinnen. Jn Bezug
auf den Staat gibt es eine doppelte Blindheit, eine ſoziologiſche und
eine hiſtoriſche. Unter ſoziolo giſcher Staatsblindheit
leidet derjenige, der die auch in unſerm Staatsweſen andauernde
und durch die letzten Jahre verſtärkte Klaſſenſtruktur dieſes Ge
bildes nicht ſieht, der die empiriſche Wirklichkeit verwechſelt mit der
idealen Forderung, der ſich zu dieſer Jnduſtriellen- und Finanz
magnatenrepublik als zu ſeinem Staat in Bauſch und Bogen be
kennt, der den geheimen Ausbeutungsmechanismus überſieht und
Lyrik und Politik verwechſelnd auf die tatſächliche Wirklichkeit die
ſes Staates mit dem Liede: Deutſchland, Deutſchland über alles!
reagiert.

Der hiſtoriſchen Staatsblindheit aber iſt derjenige
verfallen, der den durch die Demokratiſierung angebahnten Bewe
gungsprozeß in dieſem Staatsweſen verkennt, der grauſichtig gegen
alle Wirklichkeit ſich ſtellt, als ob der Staat des Alten Fritz und der
Staat eines Friedrich Ebert oder der Preußenſtaat Severings ſich
glichen, wie ein Ei dem andern; der nicht auch in der Marx Repu
blik trotz hundertfacher Hemmungen das Fortwirken der von uns
geſchaffenen Kräfte ſieht, die ſelbſt aus dieſem Staate mehr machen
als ein Vollzugsorgan der Bourgeoiſie oder ein Kontor der Schwer
induſtrie; der ſich ſtellt, als ob die geſamte Staatstätigkeit heute zu
begreifen wäre als Jntereſſenförderung der Bourgeoiſie; der Demo
bilmachungsverordnungen, Antikartellgeſetze und Mieterſchutzbeſtim
mungen in Klaſſenpolitik der Bourgeoiſie umdeutet.

Dieſe doppelte, die Wirklichkeit verfälſchende Blindheit gilt es
in unſeren Reihen zu überwinden. Wenn wir den Staat recht er
kennen in der Doppelhaftigkeit ſeiner Struktur, wird auch die Ein
mütigkeit des Urteils und die Geſchloſſenheit des Handelns von
ſelbſt vorhanden ſein. Nur unter Wahngeblendeten frißt der Hader.

Unſere Juſtiz.
Der Meineidsſport der deutſchen Juſtiz greift immer weiter um

ſich. Jn den letzten Tagen ſind zwei beſonders kraſſe Fälle von
Verurteilungen wegen Meineids bekannt geworden, die jeden mit
Schrecken erfüllen müſſen, der in die Lage kommt, vor Gericht als
Zeuge vernommen zu werden.

Erſter Falle Die Frau eines Stadtrats in Mecklenburg
wurde eines Tages von einem aufdringlichen Fräulein aufgeſücht,
das ihr ein Körbchen mit Eiern überbrachte. Es war ein Dut
zend Eier. Zwei Jahre ſpäter ſollte ſie als Zeugin vor Gericht
über den Vorfall ausſagen. Sie ſagte aus: Sie glaube nicht ſie,
ſondern ihre fünfzehnjährige Tochter habe die Eier an der Haustür
in Empfang genommen, auch glaube ſie, wenn ſie ſich recht erinnere,

daß ſie ſpäter die Eier bezahlt habe. Die Gegenzeugin ſagte aus,
nicht die Tochter, ſondern die Mutter habe die Eier in Empfang ge
nommen, ſie ſeien auch nicht nachträglich bezahlt worden. Streit um
Nebenſächlichkeit bei der Uebergabe von einem Dutzend Eier. Auf
Grund dieſes Sachverhalts wurde die unglückliche Frau von rabiat
gewordenen Richtern zu anderthalb Jahren Zuchthaus
verurteilt. Daß ſie auf die Ungenauigkeit ihrer Erinnerung
nach zwei Jahren hinwies angeſichts der Lapalie, wurde ihr als be
ſondere Gemeinheit ſtrafſchär fend angerechnet und die Richter
dekretierten, ein Dutzend Eier wäre für ſie ſo wichtig geweſen, daß
ſie auch nach zwei Jahren noch die genaueſte Erinnerung an alle
Einzelheiten haben müſſe. Die unglückliche Frau iſt heute noch nicht
begnadigt.

Zweiter Fall Ein Bürger einer ſüddeutſchen Stadt ſollte
unter Eid ausſagen, ob ein anderer einem Polizeibeamten beleidi-
gende Zurufe gemacht habe. Er ſagte wahrheitsgemäß aus, der
andere habe die Zurufe nicht gemacht, er wiſſe auf das genaueſte,
daß der andere außer einem harmloſen Zuruf nichts mehr geſagt
habe. Die Ausſage war wörtlich richt i g, denn der Zeuge hatte
ſelber die beleidigenden Zurufe gemacht. Weil er dies nicht aus
geſagt hatte, wozu er nach der Strafprozeßordnung nicht ver
pflichtet war, wurde er wegen Meineides verurteilt und das
Reichsgericht ſtellte feſt, ſeine Ausſage ſei zwar dem Wortlaut
nach richtig, aber die Auslegung ergebe, daß ſie falſch
ſeil Das iſt nicht mehr Recht, ſondern Willkür.

Zweierlei Maß.
Wenn es ſich um rote Fronkkämpfer und Stahlhelm handelt.

Breslau, 19. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der Breslauer Polizei
präſident hat am Freitag auf Grund des Artikels 123, Abſatz 2 der
Reichsverfaſſung alle Um züge des Roten-Frontkämpferbundes
einſchließlich ſeiner Jugend, Frauen und Mädchengruppen ſowie
ſeiner Muſikkapellen und Trommlerkorps verboten. Das Verbot
wird mit verſchiedenen Zwiſchenfällen aus der letzten Zeit begründet.
Erſt anläßlich eines am letzten Sonntag ſtattgefundenen Gautages
des RotenFrontkämpferbundes kam es zu einem Zuſammenſtoß mit
der Schutzpolizei, bei dem ein Beamter ſchwer und mehrere Beamte

leicht verletzt wurden.
Der Stahlhelm in Schleſien hat ſich in letzter Zeit mindeſtens

ebenſo viele Uebergriffe zu Schulden kommen laſſen wie der Rote
Frontkämpferbund. Trotzdem ſind gegen ihn, wie der Preſſe am
Freitag ausdrücklich mitgeteilt wurde, keine ähnlichen Maßnahmen

geplant.

Betrogene Mütterchen.
Als der Reichstag vor einigen Monaten einige Härten der Jn

validenverſicherung zu beſeitigen gedachte, wurde, ſelbſt gegen den
Wunſch der Regierung von den bürgerlichen Parteien, die ein
ſparen wollten, wo ſie konnten, den Witwen, deren Männer vor
dem 1. Januar 1912 Jnvalide geworden, oder geſtorben waren, die
Witwenrente verſagt. Die Sozialdemokratie hatte die Aufhebung
dieſer Härtebeſtimmung gefordert. Die Regierung war bereit und

brachte dieſes auch in ihrem Entwurf zum Ausdruck, dieſe Witwen,
wie alle anderen, deren Mäner erſt nach dem 1. Januar 1912 Jn
valide geworden waren, Witwenrente zu zahlen. Die bürgerlichen
Parteien ließen ſich das nicht anfechten und einigten ſich ſchließlich
dahin, daß die Witwe, deren Männer vor dem 1. Januar 1912 Jn
valide geworden, aber erſt nach dem 31. Dezember 1923 geſtorben
waren, diefe Witwenrente zu gewähren. Daß hierin eine ungeheure
Härte gegen eine Anzahl alter Mütterchen liegt, iſt ſicher. Die Ein
führung dieſer Sperrgrenze iſt um ſo unbegreiflicher, da nach
weislich die Mehrkoſten durch die Einbeziehung dieſer Witwen nicht
erheblich ſein würde. Der Sozialetat dürfte bei ſeinem großen Um
fange kaum weſentlich belaſtet werden.

Herzerſchütternde Szenen ſpielen ſich daher jetzt laufend auf den
Verſicherungsämtern und in den Geſchäftsſtellen des Zentralver
bandes der Arbeitsinvaliden ab, wenn dieſe alten Mütterchen, die
Zeitungsnachrichten falſch verſtehend, kommen, um ihre angeblichen
Anſprüche anzumelden und ſie da erfahren müſſen, daß die bürger
liche Mehrheit des Reichstages ſie betrogen hat. Selbſt Beamte, die
es gewohnt find, ſich mit dem Elend auseinander zu ſetzen, erklären
übereinſtimmend, daß hier ein Fehlbeſchluß des Reichstages vor
liege, der umgehend beſeitigt werden müßte. Den alten Mütter
chen muß geholfen werden. Die Sozialdemokratie wird dies als
eine Ehrenpflicht betrachten.

Nativnale Lausbübereien.
Nachleſe vom Verfaſſungstage.

Mit ſeltener Gehäſſigkeit ſind bei der diesjährige
Verfaſſungsfeier von völkiſchen und deutſchnationalen
Ehrenmännern Methoden ausfindig gemacht worden, um einerſeits
nicht gegen Beamtenpflicht und behördliche Anordnung zu verſtoßen,
andererſeits aber doch gegen die Republik die Verfaſſungsfeier und
die Farben Schwarzrotgold zu demonſtrieren. Jn Schwerin erſchien
ein Schuldirektor zu einer Verfaſſungsfeier mit ſchwarzer
Schleife, weiß em Anzug und roten Nelken. Durfte er nicht die
ſchwarzweißrote Fahne aufs Dach fetzen, ſo wollte er ſich doch ſelbſt
ſchwarzweißrot auflackieren: Er beſaß außerdem die Dreiſtigkeit,
die Schulkinder während des ganzen Verlaufes der Feier ſtehen zu
laſſen, damit ſie doch auch eine Freude am Verfaſſungstag hatten.
Es ſollte ſich eigentlich von ſelbſt verſtehen, daß Leute, deren innere
Gehäſſigkeit gegenüber der Verfaſſung in ſolchem Verhalten zum
Ausdruck kommt, in hohem Bogen aus dem Amte fliegen. Auf
dieſe Frechheit iſt nur eine Antwort: Hin gaus!

Jn Naumburg a. S., einem Eldorado der Schwarzweißroten,
hatten Völkiſche und Deutſchnationale in trautem Verein einen be
ſonders feinen Plan ausgeheckt, um die Verfaſſungsfeier auf dem
Marktplatz nachdrücklich zu ſtören. Als die Feier begann, war in
einer Nebenſtraße eine Reihe von Krafträdern und Au-
tomobilen aufgeſtellt. Kaum begann die Anſprache, ſo ging es
los. Nr. 1: ein Kraftwagen. Laut hupend und knatternd umfuhr
er den Marktplatz. Nr. 2: ein Motorrad, rundherum um den Markt
platz mit Geknatter und Töfftöff, Nr. 3. wieder ein Motorrad,
Nr. 4: wieder ein Kraftwagen und zwar der Wagen des Reichsland-
bundes. Der Chauffeur ging los mit dem Ausruf: „Jetzt will
ich aber einmal meine Karre knattern laſfen!“ Jn-
zwiſchen hatte ſich der Verſammlung gewaltige Empörung bemäch
tigt. Die Polizei ſchritt ein und machte dem Unfug der Verfaſſungs
feinde ein Ende.

Wo der Bürgerblock herrſcht.
Einen ünerhörken Eingriff in die Selbſtverwaltung

hat ſich die neue thüringiſche Regierung gegenüber der fortſchritt
lich eingeſtellten Stadt Altenburg erlaubt. Die Stadt hatte,
um 400 000 RM. Fehlbetrag zu beſeitigen, die Erhöhung einiger
Abgaben und Steuern beſchloſſen. Während man von einem Pro
teſte dagegen in der Stadt Altenburg wenig merkte, wurde ein
Konſortium reaktionärer Verbände und Vereine des Hausbeſitzes,
der Jnnungen, von Handel und Gewerbe, Handwerker, Mittelſtand,
Jnduſtrie, Baugewerbe, Einzelhändler, Landwirte, Hausfrauen,
Gaſtwirte, Gärtner uſw. bei der thüringiſchen Regierung vorſtellig.
Sie erreichten bei der Regierung, deren Etat ſelbſt mit einem Defi-
zit von 10 Millionen RM. abſchließt, daß die Stadt Altenburg das
Defizit von 400 000 RM. durch Streichung ſozialer Ausga
ben und Einſtellung von Bauten an Häuſern und Straßen ausglei
chen muß. Die von der Linksmehrheit beabſichtigte Herabſetzung der
Schlachthofsgebühren und des Gaspreiſes muß unterbleiben, da
gegen wird eine Erhöhung des Waſſergeldes verlangt.
Außerdem ſollen Benutzungsabgaben für den ſtädtiſchen Sportplatz
eingeführt werden und ſchließlich ſoll jede Unterſtützung von gemein
nützigen Vereinen und Anſtalten unterbleiben.

Beſatzungs-Verrücktheit.
Ein Reichsbannerführer von einem engliſchen Militärgericht

wegen der Verfaſſungsfeier verurteilt
Frankfurt Main, 20. Auguſt. (EF). Ein engliſches Militärge

richt verurteilte am Freitag den Reichsbannerführer Wolf zu
200 Mark Geldſtrafe. Wolff wurde dafür verantwortlich gemacht,
daß bei der Feier des Verfaſſungstages durch verbotenes Singen
und Marſchieren im militärähnlichen Anzuge bei der Veranſtaltung
eines Fackelzuges gegen die Rheinlandordonnanzen verſtoßen wor
den ſe

So mild dieſes Urteil an ſich iſt, ſo iſt es doch ein ungeheurer
Fall, daß Deutſche auf dem Boden der deutſchen Republik 9 Jahre
nach Kriegsende und zwei Jahre nach Locarns vom ausländiſchen
Heer kontrolliert und wegen einer Feier des Verfaſſungstages be
ſtraft werden

Roßbach aus der Haft entlaſſen.
Wie das „Mecklenburger Tageblatt“ meldet, iſt Oberleutnant

a. D. Roßbach auf Grund einer Haftbeſchwerde, die ſein Vertei
diger eingelegt hatte, aus der Haft entlaſſen worden,

Roßbach war Ende Juli auf dem von ihm gepachteten Gut Stuer
am Plauer See in Mecklenburg auf Veranlaſſung des Unter
ſuchungsrichters beim Landgericht Schwerin verhaftet und in das
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden. Seine Verhaftung war
erfolgt, weir ihm Erſchießungen verfaſſungstreuer Bürger des
mecklenburgiſchen, Städtchens Nierendorf durch Angehörige ſeines
Freikorps zur Zeit des KappPutſches vorgeworfen würden.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem Landtag jetzt die be
kannte Flaggennotverordnung vom 8. Auguſt (Beflag
gung der gemeindlichen Dienſtgebäude und der Schulgebäude) zu
gehen laſſen.

Der deutſch- franzöſiſche Handelsvertrag iſt wie uns aus
Paris gemeldet wird am Freitag im Namen Frankreichs von
dem Außenminiſter Briand, im Namen Deutſchlands von dem
Botſchafter v. Ho eſch unterzeichnet worden.



Sowjetumtriebe gegen Frankreich.
Paris, 19. Auguſt. Der „Matin“ hat heute eine Reihe von

Dokumenten veröffentlicht, aus denen hervorgeht, daß die Moskauer

Regierung und die Führer der dritten Internationale an der Des
organiſation des franzöſiſchen Kolonialreichs arbeiten und im nörd
lichen Rifgebiet einen neuen Aufſtand gegen Frankreich und Spa
nien durch Geld und Waffenſendungen vorzubereiten ſuchen. Wäh
rend die ruſſiſchen Stellen die Dokumente als Fälſchungen bezeich

nen, werden ſie von den zuſtändigen politiſchen Stellen für abſolut
authentiſch erklärt.

Wie die franzöſiſche Regierung in den Beſitz der durch diploma
tiſche Kuriere übermittelten Schriftſtücke gekommen iſt, iſt eine noch
ungeklärte Frage. Jedenfalls aber geht daraus unweigerlich her
vor, daß die Dritte Jnternationale ſich wieder einmal der diploma
tiſchen Agenten der Sowjetrepublik für die Zwecke ihrer revolutio
nären Prohaganda bedient hat.

In den hieſigen politiſchen Kreiſen haben die Enthüllungen des
Blattes begreifliche Erregung ausgelöſt, die ſich erneut zu der For
derung nach endgültigem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zu Moskau verdichten zu wollen ſcheint. Um ſo auffälliger iſt, daß
die Geſamtheit der Abendblätter die ganze Angelegenheit, zweifellos
auf höhere Weiſung, totſchweigt. Man wird daraus ſchließen
müſſen, daß innerhalb des franzöſiſchen Kabinetts die Meinungen
über die Frage der Opportunität eines Bruches mit den Sowjets
noch geteilt ſind und daß der Miniſterrat, der ſich bereits heute mor
gen damit beſchäftigt hat, noch zu keiner Entſcheidung zu kommen

vermocht hat.

Bericht der Reichsbahn.
Nach den Angaben der Deutſchen Reichsbahngeſell

ſchaft wurden im Juli 1927 insgeſamt 3 905 464 Wagen geſtellt
(arbeitstäglich 150 210 Wagen). Das bedeutet gegenüber dem Vor
monat ein Mehr von 245 162 Wagen (arbeitstäglich 1838 Wagen).
Infolge des Ferienbeginns gingen im Monat Juli die Betriebs
leiſtungen im Perſonenverkehr in der jährlich üblichen Weiſe ſtark
in die Höhe. Außerhalb des Fahrplanes wurden 7085 Züge (im
Monat Juni 1927 9288 und im Juli 1926 5374 Züge) ge
fahren, darunter 73 Züge für die Beſatzung im Rheinland. Jm Juni
betrugen die geleiſteten Zugkilometer 51 405 000 gegenüber
50 335 000 im Mai 1927.

Die Einnahmen ſtellen ſich für den Monat Juni auf 450 700 000
Reichsmark. Die Ausgaben der Betriebsrechnung werden mit
363 622 000 c angegeben. Die laufenden Rückſtellungen machen
27.4 Millionen A. aus. Daneben wurden 41,3 Millionen M für
werbende Anlagen (Anlagezuwachs) verwandt.

Der Perſonalbeſtand wird für den Monat Juni mit
717 527 Köpfen (darunter 62 504 Zeit und Aushilfsarbeiter) ange
geben gegenüber 715 927 Köpfen im Monat Mai (60 914 Zeit und

Aushilfsarbeiter.)

De Jouvenels Nachfolger in Genf. Die franzöſiſche Regierung
hat den durch den Rücktritt des Senators de Jouvenel freigeworde
nen Poſten eines franzöſiſchen Delegierten zur Vollverſammlung
des Völkerbundes dem Bruder des augenblicklichen Jnnenminiſters,
Maurice Sarraut angeboten

gommuniſten gegen Arbeitswillige. Geſtern kam es in Paris
zu einer ſchweren Straßenſchlacht zwiſchen ungefähr 700 kommu-
niſtiſchen Bergarbeitern und ſtarken Polizeikräften. Die Kommu
niſten fielen über eine Grupe Arbeiter her, die an der Pariſer Un
tergrundbahn arbeiteten, weil dieſe ſich. geweigert hatten. der
Streikorder der kommuniſtiſchen Partei Folge zu leiſten. Elf Poli
ziſten und mehrere Arbeiter wurden ſchwer verwundet. Zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Geſtüt Schwaigwall eingeäſchert. Das ſtaatliche Geſtüt Schwaig
wall bei Wolfratshauſen iſt geſtern in Brand geraten und vollſtän
dig eingeäſchert worden. Das Vieh, insbeſondere die 30 wertvollen
Zuchthengſte konnten gerettet werden. Da es an Waſſer fehlte,
dehnten ſich die Rettungsarbeiten bis tief in die Nacht hinein aus.
Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß.

Nodio ageblatt
(Eigener Funkdienst)

Joſef Belli geſtorben.
Stuttgart, 20. Auguſt. (EF). Gen. Joſef Belli, der ſeit eini

gen Jahren in Stuttgart wohnt, iſt heute verſtorben. Seine Erleb
niſſe aus der Zeit des Sozialiſtengeſetzes hat er in dem Werk „Die
rote Feldpoſt“ niedergelegt. Gen. Belli feierte am 5. Auguſt das
Feſt der goldenen Hochzeit. Mit ihm iſt ein weiterer Kämpfer aus
der großen Kampfzeit der Sozialdemokratie geſtorben. Sein Name
wird in der Geſchichte der Partei ſtets ehrend genannt werden.

Geheimbündelei der „Olympia“.
Berlin, 20. Auguſt. (EF). Gegen die ehemaligen Führer des

Sportvereins „Olympia“, der im Mai gleichzeitig mit dem Bund
„Wiking“ der Auflöſung verfiel, Oberſt Luck und Major Feſſel
wurde ein Verfahren wegen Geheimbündelei eingeleitet.

Ausgehobene Falſchmünzer Werkſtatt.

Berlin, 20. Auguſt. (EF). Jn Döbeln wurde am Freitag eine
techniſch vorzüglich ausgeſtattete FalſchmünzerWerkſtatt ausgeho

Kleine Chronik.
Könneckes Start verzögert.

Das Wetter über dem Atlantiſchen Ozean iſt wieder ungünſtiger
geworden und hat ſturmartigen Charakter angenommen. Jm Laufe
des Freitags hat Könnecke wieder verſchiedene Belaſtungsproben
ausgeführt. Das Ballaſtgewicht betrug beim erſten Flug 3000 Kilo
gramm und wurde beim zweiten und dritten auf 3600 Kilogramm
geſteigert. An Bord befand ſich der Funker Wall, der vorausſicht
lich den Ozeanflug mitmachen wird. Könnecke will am frühen Mor
gen ſtarten und bei Nacht über den Ozean fliegen, da er er der An
ſicht iſt, daß es ziemlich gleichgültig bleibe ob eine Notlandung auf
dem Meere bei Tage oder in der Nacht erfolgt.

Die Waldbrände eingedämmk. Die gewaltigen Waldbrände an
der franzöſiſchen Mittelmeerküſte konnten im Laufe des Freitags
zum größten Teil zum Erlöſchen gebracht werden. Jn der Gegend
von Courſegulles und in den Vergen von Cheiron wütet das Feuer
jedoch noch weiter. Die fünf Perſonen des Dorfes Tanneron, die
vermißt worden waren, ſind völlig verkohlt als Leichen aufgefunden

worden. Auf der Straße von Graſſe nach Cannes ſind die Maſten
der elektriſchen Straßenbahn vollkommen vom Feuer zerſtört wor
den, ſo daß der Verkehr eingeſtellt werden mußte. Der Geſamt
ſchaden, der durch die Waldbrände verurſacht wurde, iſt ſehr groß.
Die Staatsanwaltſchaft hat eine Unterſuchung eingeleitet, da die
Entſtehung der Brände auf grobe Fahrläſſigkeit zurückgeführt wird.

Hundert Jahre alt. Am 20. Auguſt feierte die Witwe Dorothea
Bartels in Bentwich, Kreis Neuhaus a. Oſte, ihren hundertſten
Geburtstag. Der preußiſche Miniſterpräſident hat der Hundert
jährigen im Namen der preußiſchen Staatsregierung ein Glück
wunſchſchreiben und eine Ehrentaſſe aus der ſtaatlichen Porzellan
manufaktur in Berlin überreichen laſſen.

Jm Faltboot über den Aermelkanal. Zwei Braunfchwei
ger der Leiter des Städt. Verkehrs und Preſſeamts, Dr. Wiehe
und der Student Werner Schröder haben am Donnerstag den Aer
melkanal zwiſchen Cap Grigneg und Dover in ihrem Faltboot
„Klepperbub Braunſchweig“ glücklich überquert. Sie hatten die
Fahrt trotz ſtarken Windes und Seeganges ohne größeres Begleit
boot unternommen. Die beiden kühnen Faltbootfahrer haben ihre
Reiſe Themſe aufwärts fortgeſetzt und wollen in England auf ihrer
Weiterfahrt Propaganda für ihre Heimatſtadt entfalten. Sie haben
ihre Fahrt in Köln begonnen, führen zunächſt über Rotterdam auf
die Nordſee, dann über Oſtende und Dünkirchen bis Calais an der

ben. Hergeſtellt würden Ein und Zweimarkſtücke, von denen eine
größere Anzahl beſchlagnahmt wurde. Der Inhaber der Werk
ſtätte wurde gleichzeitig in Berlin feſtgenommen, wo er ſeine Er
zeugniſſe abzuſetzen verſuchte.

Brand einer belgiſchen ArmeeAutofabrik.

Brüſſel, 20. Auguſt. (EF). Jn einer belgiſchen Armeegauto
Reparatur Werkſtatt brach ein großes Feuer aus, dem die geſamte
Anlage zum Opfer fiel. Auch 200 Militär Automobile ſind dabei
verbrannt.

Nanking vor dem Fall.

London, 20. Auguſt. (Ed). Die Beſchießung von Nanking
ging am Freitag weiter. Man erwartet die Uebergabe der Stadt
an die Nordtruppen heute abend. Der engliſche Zerſtörer „Wivern“
wurde verſchiedentlich durch Kugeln getroffen. Er hatte jedoch keine
Verluſte. Nach Berichten aus Tſchinkiang rückt Sun Tſchuan Fang
am Großen Kanal vor.

Küſte entlang. Das Faltboot iſt nur 90 em breit und 5,20 m lang
und hat ein Gewicht von 25 Kilo.

Wolkenbruch am Genfer See. Ueber der Gegend des Genfer
Sees und des oberen Rhone-Tals ſind ſo gewaltige Wolkenbrüche
riedergegangen, daß die wichtige inkernationale Simplonbahn ihren
Verkehr noch immer nicht aufnehmen konnte. Seit dem Unwetter
vor acht Tagen, bei dem durch die hochgehenden Fluten des ſonſt ſo
kleinen Baches Barthelemy eine Brücke der Simplonbahn fortge
riſſen und ein Teil des Bahndammes fortgeſpütt wurden, war man
ununterbrochen Tag und Nacht mit der Wiederherſtellung des Bahn
körpers beſchäftigt. Das neueſte Unwetter hat ſolch gewaltige Waſ
ſermaſſen gebracht, daß der Barthelemybach zu einem breiten Fluß
wurde, der nicht nur die Wiederherſtellungsarbeiten zum großen
Teil wieder zerſtörte, ſondern außer der Bahnlinie auch die Straße
völlig überſlutete. So kannten die Reiſenden nicht einmal wie bis
her ſeit der Unterbindung des durchgehenden Verkehrs mit dem
Auto von einer Station zur anderen befördert werden, ſondern
mußten die Nacht zum Freitag auf Koſten der ſchweizeriſchen Bun
desbahn vor und hinter der Unfallſtelle bei St. Maurice und Mar
tini in Hotels untergebracht werden.

Reichsbunner öchwarzRotGold

QHuedlinburg. Zu der am Sonntag in Suderode ſtattfindenden
Fahnenweihe der hieſigen Ortsgruppe der Sozialdemokratie ſind wir
eingeladen. Wir hoffen, daß alle Kameraden ſich beteiligen. Das
Programm iſt erſichtlich aus den Jnſeraten und den Aushängen in
den Konſum und GewerkſchaftsGeſchäften.

Halberſtadt. Schutzſpork. Morgen Sonntag, früh 9 Uhr, treten
ſämtliche Kameraden auf dem Anger an. Es ſind bis Magdeburg
nur noch 8 Tage. Es iſt daher Pflicht, das jeder pünktlich zur
Stelle iſt.

Langenſtein. Sonntag abend 8 Uhr findet beim Kameraden G.
Voigt eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Erſcheinen jedes Kamera
den iſt Pflicht. Auf der Tagesordnung ſtehen: Gautreffen in Bör
necke am 3. und 4. September und unſer Vergnügen.

Wernigerode. Montag, abends 8 Uhr, im „Monopol“ Vorſtands
und Führerſitzung. Beſtimmtes und pünktliches Erſcheinen wird
von allen Beteiligten erwartet. Wichtige Beſchlüſſe ſind zu faſſen.
Niemand darf fehlen!

C

Hypophyse,
Nebennieren usw.
einem Präparat, das bei krankhaften Störungen
die gesamte innere Sekretion wieder anzuregen
vermag. Dieses haben wirnunmehrin, Lukutate“
gefunden. Lukutate ist das Drüsenmittel der
Zukunft.

Eine neue Offonbarung der Natur.

Die Medizin steht nicht mehr weit von der
Erkenntnis, daß alle Krankheiten im Grunde
nur Er krankungen der Drüsen sind. Drüsen-
Therapie wird darum zum künftigen Schlag-
wort der Heilkunde werden. Die Drüsen sind
verantwortlich für Jugend oder Hlter, für
Gesundheit oder Krankheit, für Hitersschwäche
oder Lebenskraft.

Es ist erstaunlich, welche Veränderung im
Menschen durch die Verbesserung der Drüsen
hervorgerufen werden kann.

Der Mensch ist so alt wie seine Blutdrüsen
funktionstüchtig sind (Schilddrüse, Keimdrüsen,

Pankreas, Bauchspeicheidrüse,
Die Medizin sucht nach

Eine in Indien heimische Beerenfrucht, die wegen ihrer
vesonderen Verjüngungseigenschaften soeben auch in
Deutschland Hufseben erregt. Die Hauptwirkung der
Lukutate liegt in der Befreiung, Entgiftung, Stärkung und
Verjüngung der Drüsen und in der daraus folgenden
Stärkung des gesamten Organismus.

Lukutate entspricht ginem dringenden Bedürfnis, wie
Erfolge und Nachfrage veweisen. Ein großes, adankvbares

Publikum empfiehlt Lukutate von Mund zu Mund.
Wir haben in Lukutate ein wahbrhaftes natürliches

Verjüngungsmittel, welches als einfache Vor und Nach
speise, als Brotaufstrich oder Beerensaft in den nach
stehenden Formen verwendet wird. Man wählt je nach
Geschmack oder wechselt:

1. Lukufate-Gelee-Früchte, die eübe Geschmadietorm M. 3.60

2. Lukutate-Bouillonwärfel für den, der „sub nicht

Lukautate-Mark, Marmelade als Brotaufstrich ete. Mk. 3.60
4. Lukutate-Beerensaft, (mit indischem Rohrzucdter)

s Lukutate- Mark konzentriert, Goku-ta-te india

Wilhelm Hiller, Nahrungsmittel-Werke, annover,
zugleich Hersteller der Brotella-Darm-Diät nach Prof. Dr. Gewecke.

Was ist Lukutate?

mag, sowie für Korpulente und Diabetiter M. 3.60

M. 2.60

Mk. S.
in allen Apotheken, Drogerien und Reformbäusern erhbältüch.

Literatur durch die Fabrik:

original Hiller) e
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Gesangverein Sängerbunc
Gegründet 1885 Gemeinnütziger Verein
Mitglied des Deutschen Arb. -Sangerbundes

Leitung: August Döll

Am Montsg, den 22. Aug. 1927,
abends 8 Uhr, findet bei, guter Witterung
i Garten d. Restaurants Spiegelsberge“ der

2-Iöedlbr-Abenn

statt. Zum Vortrag gelangen neben
Männer und Gemischten Chören
Solovorträge, Quaritette sowie ein

Terzett.
Programme zum Preise von 20 Pfg.,
welche zum Eintritt berechtigen, sind zu
haben in der Buchhandlung von Schönherr,
Unterm Zwicken, bei alten uns. Mitgliedern
sowie an der Abendkasse Der Vorstand.

e

Juhdeder Verbhnd Hulherſtadt.

Am Sonnabend, 20. Aug., abends 8 Ahr
findet im Gewerkſchaftshans unſer

Sommer Berguügen

ſtatt. Alle Kollegen von Halberſtadt u. Umgegend
mit ihren Angehörigen ſowie Freunde u. Gönner
ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

e.
8 Ring Sport Verein 1911

Zu unſerem am Sonnabend, den
20. Auguſt 1927, abends 8 Uhr, in
Ruhbergs Geſellſchaftshaus ſtattfindenden

Sommernachtsball
laden wir Freunde und Gönner des
Vereins ergebenſt ein. Für gute Unter
haltung, ſowie große Ueberraſchungen

iſt beſtens Sorge getragen.
Der Feſt- Ausſchuß

e

ngarten-Verein „Dr. Hauſchild“ E. V.Kle
Am Wegeleberweg.

In unſerem Gartengelände findet am 21. 8.
1927 nochmals ein

Kinder- Festſtatt. Wir laden hierdurch alle Freunde und Gönner
unſerer Beſtrebung ein. Von 14 Uhr: Belnſtigung
für Jung und alt. Für Unterhaltung iſt beſtens
Sorge getragen. Kinder unter 16 Jahren frei.
Der Feſtansſchuß. Eintr. 25 Pfg. Der Vorſtand.

ehe
éöchrebergartenverein Kl.-AuenſtedtHMredergartenneren denen

Unſer diesjähriges

Sommer-
beſtehend in Kinderbeluſtigungen, ab nachmittags
2 Uhr und abends Ball e findet amSountag, den 21. d. Mts., im Bienert' ſchen
Jokal ſtatt. Alle Gemeindemitglieder u. Freunde
unſerer Bewegung ſind hierzu berzlichſt eingeladen.

e Feſtbeitrag 30 Pfg
Der Vorſtand. Der Feſtansſchuß.

5 Lernt die Volkskurzſchrift

StolzeSchrey
StolzeSchrey iſt und bleibt durch ſeine leichte

Erlernbarkeit, Eindeutigkeit, leichte Wiederlesbar
keit und höchſte Leiſtungsfähigkeit die vollkommenſte
Kurzſchrift. Erprobt und bewährt bei InduſtrieHandel Gewerbe, Behörde und Parlament ſchreitet

ſie zu immer neuen Exrfolgen. Weltrekordleiſtung
bisher in der Minute 440 Siülben. 100000 verdanken
dieſem Syſtem ihre Stellung.

Neuer Anfänger-Kurſus
beginnt am Montag den 12. Sept. 1927,
abends 8 Ubr, Volksſchule III, Rovonſtraße,
Zimmer 18. Dauer des Kurſus 10 Wochen. Uebungs
bende jeden Montag und Donnerstag von 8 bis

ab r ren e eng werzählende Bibliothek. Fachzeitſchrift kof SAnmeldungen: etſlartetretar Gallwitz,
Andres Werckmeiſterſtraße 11.

Kurzſchriſt- Verein „GtolzeGchrey“.

TanzKränzchen.

Spfegelsberge

S

S e e

Wehrſtedt, Gaſthof älndi Hub

Heute Sonntag:

ihnnn
nritIII

Sternwarte
Jeden Sonntag:

Garten- Konzert
Anfang Uhr Bintriätt frei

Ab 7 Uhr

Gesellschaftsball
IIIiinnntihn

II
n
II

e

i

un den rnh u
eden Sonntag und Mittwoch
nachmittags und abends

Künstler- Konzert
Biüntritt frei.

Pors t h a u S.
Sonntag ab 3 Uhr

R o eBiüntritt frei Eintritt ſrei!Ab 2 Uhr nachmittags Autobus- Verkehr
25 Bei ungünstigem Wetter Konzert im Saal.

Mein Bruder Bill,
kann machen was er will!
Ich mache es aueh so und gehe Sonntag ab 5 Uhr

zum Tanz ins

P D. E. EE P
Nur dort tanzt man den guten Wiener Walzer und
wer den Foxtrott liebt, kommt auch zu seinem Recht.

Jeden Sonntag

Neue Jagzsbandkavelle!

Hermann Praaſt
Kosnſkraße 6.

Feſt Spiele
Harzer Bergtheater

bei Thale
Grüne Bühne
Direktion Erich Pabſt.
Sonntag, d. 21. Aug. 1927

um 16 Uhr
„Die Nibelungen“

I. bis III. Teil.
Montag den 22. Aug. 1927

um 16 Uhr:
„Die Nibelungen“

I. bis III. Teil
Dienstag, den 23. Aug. 1927

um 16 Uhr:
„Viel Lärm um nichts
Wegen des Beſuches von
Schulklaſſen u. wegen der
frühen Zugabfahrtzeiten
werden „Die Nibelungen“
I. bis III. Teil von jetzt
ab als eine Vorſtellung

r erEnde etwa 20 Uhr. Preiſe
für „Die Nibelungen“I. bis III. Teil: Ober
ring 200, Mittelring 3.00,

Unterring 5.00 Mk.
Bei ſchlechter Witterung
„Viel Lärm um nichts

auf der Jnnenbühne.
Vorverk. Verkehrsbüro
Halberſtadt, Fiſchmarkt 2.

Z2 Gehrockanzug
neuer

zu verkaufen. Zu erfr.r
in der Geſchäftsſt. d. Ztg.

Präpar. Viehlebertranu
Vieh Lebertran-Emulſion

E Bartels- Rats-Apotbeke.

Goldene Anfer

Tanz

e

„Sur

unter
Gespielt von der Vreſen Volks b ü hin e

Winzerliesel!“
Operette in 3 Akten

Leitung von Albert Thieme.
ſoOdeum n oOdeum!

Embpfehble

gute Eß- und
Kochbirnen

Reine Clanden, grüne
Bobnen, Koblrabi,

Gurken u. div. Kobl,
ſowie

AdolfRichardjr.
Gärtnerei, Am Berge 2

Großartige
Möhbel-Gelegenheit!

zimmer, 1 Herrenzim-
mer u. 1 Schlafzimmer,
zurückgenommen, jedoch
ohne Tadel, ſo gut wie
neu, verkaufe ſoſort zu

Spottpreiſen.
Gustav Jentzaseh,

Magdeburg.
Breiteweg 150.

Bahnfahrt wird bei Kauf
vergütet.

Grhß. öchullinder

finden Beſchäftigung.
C. Mehler.

Suche 2 bis 3 leere
Zimmer.

Offerten unter D. 141 an
Geſchäftsſt. d. Ztg. erbet.

Druckerei
Halberstädter

Tageblatt
Domplatz 48

Fernsprecher 2313 und 2314

fir drucken
Plakate, Prospekte, Hugblätter
Zeitschriften, Festschriften
Kataloge, Einladungskarten
Programme, Briefumschläge
Briefbogen, Preislisten
Mitteilungen, Rechnungen
Quittungen, Trauerbriefe
Verlobungskarten, Visitenkarten

sowie sämtliche Drucksachen
für Behörden un d Private
für den Geschäfts- und
Handelsverkehr

S

o

e

O
n

fvrernhrer
e ee

n len venvenden!
G

ſtark. Grünkoblpflanzen

1 herrliches eich. Speiſe-

Parteinrest
für den Ost-Har2z

morgen Sonntag 21. August 1927,
in „„B a d Sucdero de

Vormittags von 8-- l Uhr
Empfang der auswärtigen Parteifreunde
und Gaäste. 14 Uhr Abmarsch zum
Festplatz,

Festredners
Ministerpräsident Gen. D El ST

Dann turnerische Aufführungen,
Gesangsvorträge. Konzert u. Tanz

Wir bitten unsere Anhänger und Partei-
ireunde sich vollzahlig an dieser Veran-
staltung zu beteiligen.

4 nur selbständig arbeitende

Autoschlosser
mit Führerschein 1, 2 und 3b

stellt sofort ein
Autozentralo Willi Duhme, Halberstadt
Richard Wagnerstr. 25 Telefon 1803.
un IMCCGEMMXEMMGGGGGMGEMIIIXIIIIIIB

Tapeten Reste

Rolle von 26 Pf. an
Gebr. Sondheim, Hoheweg 20.

Fwuünwunnnt Wüſühhnnnnnnnnnnnnnnnnnnſe

ur Weinbereitung
Ballone und Flaſchen

in allen Größen, ſowie
Gärröhren, Spunde, Flaſchenkorke, Weinhefe,

Weinbücher uſw. uſw.

Fritz Böſche, Breiteweg 12.

nur

J

2

Den modernen

Filegut
in riesiger Auswan!
raufen Sie am preiswertesten bei

Otto Wartmann, Damenhüte
Hoheweg 47.

DNMDEBBIIIIIIIGO--N„tDDIIIIIIIIIDDD8DDB

Elektrische,
Licht- u. Kraftanlagen

Erweiterungen, Reparaturen

Reparaturwerk für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung

Halberltägterotoren- Werk
Tel. 20562. H. Meurern Domplatz S.

Anſtrich-Muterighen
wie Rügener Kreide, Sichelleim,
Leinölfirnis, Terpentinöl, Sikkativ,
Fußbodenlack, Emaillelack u. ſämt
liche Farben kaufen Sie preiswert bei

Gebr. Sondheim, Hoheweg 20
Lack und Farben Großbandlung-

M

n
Il2



1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 195.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 20 Auguſt.

Die Bautätigkeit v Preußen im Jahre
1926.

55 376 Wohngebäude und 129 092 Wohnungen Reinzugang.

Wie die Statiſtiſche Korreſpondenz mitteilt, ſtieg in ganz Preu
en von 1925 zu 1926 die Zahl der überhaupt neuerbauten Gebäude
von 104 826 auf 105 361 oder um 0,5 Prozent, der Wohngebäude
von 54 876 auf 61 079 oder um 11,3 Prozent und die Zahl der neu
erbauten Wohnungen von 103 492 auf 127 313 oder um 23,0 Proz.
Die im Jahre 1925 einfetzende Belebung der Bautätigkeit hat ſich
demnach weiter fortgeſetzt, allerdings nur ſoweit ſie den Wohnungs
bau betrifft; dagegen hat die Bautätigkeit für gewerbliche Zwecke
nachgelaſſen.

Von den 61 079 neuerbauten Wohnhäuſern waren 53 362 Klein
häuſer mit 1--2 Wohngeſchoſſen und höchſtens 4 Wohnungen. Der
Anteil der Kleinhäuſer an der Geſamtzahl der neuerbauten Wohn
gebäude betrug alſo 87,4 Prozent und war ungefähr ebenſo groß
wie in den Vorjahren (1925: 88,3 Prozent, 1924. 85,5 Prozent, 1923:
83,5 Prozent). In ländlichen Gemeinden war der Anteil der Klein
häuſer naturgemäß größer als in den Städten. Er betrug in den
Gemeinden bis zu 2000 Einwohnern 98,8 Prozent gegenüber 62,8
Prozent in den Gemeinden mit 100 000 und mehr Einwohnern.

Der Zugang an Wohnungen belief ſich auf insgeſamt
139 189. Tadurch entſtanden durch Neubau in Wohngebäuden
125 499 oder 90,2 Prozent, durch Neubau in anderen Gebäuden
1814 oder 1,3 Prozent und durch Umbau 11 876 oder 8,5 Prozent.
Nach Abzug der durch Abbrüche, Brände, Umbauten uſw. wegge
fallenen Wohnungen blieb ein nutzbarer Reinzugang von 129 092
Wohnungen

Wenn man die Frage prüfen will, ob der Reinzugang an Woh
nungen genügt hat, um den Wohnungsbedarf zu decken, ſo muß
man, da über den Zugang und Abgang an Haushaltungen keine ſta
tiſtiſchen Aufzeichnungen vorliegen, dieſen annäherungsweiſe auf
Grund der für 1926 vorliegenden Zahlungen der Eheſchließungen
und Sterbefälle ſchätzen. Darnach ergibt ſich, daß im Jahre 1926 in
Preußen 257 356 Haushaltungen gegründet und 115 073 aufgelöſt
worden ſind, mithin ein Reinzugang von 142 283 Haushaltungen
vorliegt. Dieſem vermutlichen Reinzuwachs ſtand ein Reinzugang
von 129 092 Wohnungen gegenüber. Die Bautätigkeit hätte alſo
demnach noch nicht ganz ausgereicht, um ſämtliche im Jahre 1926
neuhinzugekommene Haushaltungen in ſelbſtändigen Wohnungen
unterzubringen.

Die Wohnungsnot wird alſo nicht geringer ſondern relativ immer
noch größer.

Die Polizei-Verordnungen.
Welche gelten und welche ſind aufgehoben?

Der erſte Band des großen Sammelwerks „Die PolizeiVerord
aungen des Deutſchen Reiches und der Deutſchen Länder, heraus
gegeben vom Miniſterialdirektor Dr. FalckBerlin, Polizeipräſident
Dr. Menzel- Magdeburg und Regierungsrat Dr. HirſchbergMagde
burg, iſt jetzt im Verlage von Karl Peters Magdeburg erſchienen.
Es iſt dies der erſte Band „Die Polizeiverordnungen des Regie
rungs und Polizeibezirks Magdeburg“, geſammelt, bearbeitet und
erläutert von dem derzeitigen Polizei-Dezernenten der Regierung
in Magdeburg, Regierungsrat Dr. Hirſchberg.

Der Maurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Jch?“ Kopfſchüttelnd himmelte er mit ſeinen Schuhknopf-

augen. „Jch wäre der beſte Familienvater jeworden, den dieſer
Erdjlobus jeſehen Tatſache! Aber die Kinder hätten mir um
jebracht von einem jeordneten Daſein wäre keine Rede mehr
jeweſen wie ein Pinguin hätte ich mir die Bruſt aufſchlitzen
und ſie ſäugen müſſen Tatſache!“

„Js doch Blech ſagte Frau Bergholz, „ſo was macht doch
die Mutterl“

„Symboliſch jeſprochen ſagte Stickert „indem ich mir
hätte aufopfern müſſen bis auf's Blut, da Kinder keine Ruhe jeben
und das janze Daſein der Eltern von dem Wohlbefinden der Jöh-
ren abhängt, da ſie immer was haben: Scharlach Maſern
Keuchhuſten Pocken Diphtheritis Leibweh Zahnſchmer-
zen blutige Naſen Verſtopfung Tatſache! Und immer
jeht's bei ihnen aufs Sterben, jedenfalls muß man jedesmal damit
rechnen, und das hätte mein Jemüt nicht ertragen, denn ich habe
ein Jemüt wie Schmalz Tatſache!“

„Und ich dachte, Sie wären nicht ſo weichmütig oder hätten es
verlernt haben Sie nicht auch was mit Hunden zu tun?“

„Jewiß, ick ſcheere die alten und kupiere die jungen aber Sie
ſollten mir mal ſehen, wenn ich ſo'n armes Bieſt den Schwanz oder
die Ohren abhacken ſoll! Jck muß immer Natron nach nehmen, ſo
liegt's mir auf der Bruſt Tatſache! Sehen Sie früher war
ick Sargträger und Leichenwäſcher, aber es war mir ein zu trau
riger Beruf, ick mußte ihn aufjeben, denn ick wurde melanklöterig
und eines ſchönen Tages hängte ick mir auf unter Jarantie für
tadelloſen Sitz bitt' ſchön!“

„Man hat ihn wieder abjeſchnitten, ſonſt wäre er heute tot!“ er
klärte Frau Bergholz.

Seine Frau, die breitbeinig, die Kaffeetaſſe im Schoß, dage
ſeſſen hatte, war ihren eigenen Gedanken nachgegangen. Jetzt ſagte
ſie „Jewiß, ſo lange die Kinder klein ſind, hat man bloß Plage
mit ſie, det is ſchon richtigl Aber dann ſpäter wenn man nicht
mehr kann dann kommt der Lohn! Die drei Jungens bei
Schröders hinten ins Haus, die haben immer jeſagt: Mutter, haben
ſie jeſagt, laß uns man injeſejnet ſind, denn brauchſte niſcht mehr
zu arbeeten!“ Na, und ſe haben's wahr jemacht, die drei kleinen
Knirpſe mit die XBeene ernähren ihre Mutter. Jeden Nachmittag
ſeh ick, wie ſich die Schrödern ihr Täßken Sahne und Jußzwiebacke
holt. Da kocht ſie ſich denn 'n ſchönen Kaffee und ſtrickt jemütlich
uns Fenſter kanr. man's beſſer haben?“

„Jewiß doch!“ ſogte Stickert, „manche Eltern halten ſich doh
bloß deswejen die Kinder, damit ſie nachher gratis Jußzwiehack
eſſen können. Dafür hab ich meine Zitzerlitze!“

„Was iſt denn das?“ fragte Willy verwundert.

Sonntag, 21. Auguſt 1927.

Nach Materien geordnet bringt dieſe Sammlung alle z. Zt. im
Regierungsbezirk Magdeburg geltenden Polizeiverordnungen des
Oberpräſidenten, des Regierungspräſidenten, ſowie die Polizeiver
ordnungen für den Polizeibezirk Magdeburg und die der ſtädtiſchen
Polizeiverwaltung.

Der Preis des gut und dauerhaft gebundenen Exemplars beträgt
28.50 A. Das Werk iſt in gemeinverſtändlicher Weiſe erläutert, fo
daß es auch einem Laien möglich iſt, ſich darüber zu unterrichten,
welche polizeilichen Beſtimmungen zu beachten ſind.

Es erſcheint begrüßenswert, daß gerade jetzt wieder erſtmalig
ſeit 1910 eine derartige Sammlung erſchienen iſt. Die Verhältniſſe
der Nachkriegszeit haben eine völlige Veränderung gegen früher ge
bracht und es iſt nicht nur dem Laien, ſondern häufig auch dem
Fachmann ſchwer, feſtzuſtellen, welche Beſtimmungen gelten und
welche aufgehoben ſind.

Die Sammlung, deren erſter Band das Hirſchberg'ſche Werk bil
det, wird fortgeſetzt. Jn ihr werden in nächſter Zeit u. a. er
ſcheinen: „Die Polizeiverordnungen des Deutſchen Reichs und der
preußiſchen Landeszentralbehörden“, bearbeitet vom Miniſterial
Direktor Dr. Falck-Berlin, „Die Polizeiverordnungen des Polizei
bezirks Berlin“, bearbeitet von Polizeipräſidenten Dr. WeißBerlin
und „Die Polizeiverordnungen der Regierungsbezirks Merſebureg
und Erfurt“, letztere zwei bearbeitet vom Polizeipräſidenten Dr.
Menzel Magdeburg Das Werk wird durch Nachträge fortgeſetzt.

Das Nachtbackverbot vor dem Kammergericht.
Höchſtgerichtliche Entſcheidung

In Petershagen betreibt Th. eine Bäckerei und beſchäftigt zwei
Geſellen. Der Regierungspräſident hatte im Hinblick auf die Ver
ordnung über die Arbeitszeit in den Bückereien und Konditoreien
vom 23. November 1918 die Arbeitsruhe von 9 Uhr abends bis
5 Uhr früh feſtgeſetzt. Bäckermeiſter K. in Petershagen hatte ſich
veranlaßt geſehen, am 2. Oktober 1925, einem Sonnabend, die vor
handenen Bäckereien in Petershagen zu kontrollieren, ob in den
ſelben bereits vor 5 Uhr früh mit der Arbeit begonnen werde. Als
er in der Bäckerei von Th. ein ſchabendes Geräuſch vernahm, als
ob Backgefäße ausgekratzt würden, erſtattete K. Anzeige. Das Amts
gericht verurteilte Th. zu einer Geldſtrafe in Höhe von 20 und
nahm als erwieſen an, daß die Geſellen des Angeklagten ſchon vor
5 Uhr mit der Arbeit in der Bäckerei des Angeklagten begonnen
hatten. Th. legte darauf Berufung ein und betonte, er habe die
Geſellen nicht angewieſen, vor 5 Uhr früh mit der Arbeit zu be
ginnen, er habe vielmehr wiederholt erklärt, vor 5 Uhr dürfe nicht
mit der Arbeit in der Bäckerei begonnen werden; um 5 Uhr früh
habe er noch geſchlafen. Das Landgericht Berlin III verwarf die
Berufung und betonte, er müſſe ſich in ſeiner Bäckerei darum be
kümmern, ob nicht zu früh mit der Arbeit in der Bäckerei begonnen
werde, eventl. müſſe er eine zuverläſſige Perſon beauftragen, die
darauf achte, daß nicht vorzeitig mit der Arbeit in ſeiner Bäckerei
begonnen werde. Dieſe Entſcheidung focht Th. durch Reviſion beim
Kammergericht an und hob hervor, man könne nicht von ihm ver
langen, daß er morgens vor 5 Uhr aufſtehe und darauf achte, daß
nicht vorzeitig mit der Arbeit begonnen werde, er habe wiederholt
ſeine Leute ermahnt, nicht vor 5 Uhr mit der Arbeit zu beginnen,
er habe auch nicht vermuten können, daß ſeine Geſellen früher mit
der Arbeit, als er angeordnet habe, beginnen werden; in der Regel
beginnen die Geſellen erſt ſpäter mit der Arbeit, als der Meiſter
anordne. Der III. Strafſenat des Kammergerichts wies aber die
Reviſion des Angeklagten als unbegründet zurück und führte u. a.
aus, nach der einwandsfreien Feſtſtellung der Vorentſcheidung haben

„Sie wiſſen nicht, was Zitzerlitze iſt? Das iſt meine Teckel
hündin die heißt Zitzerlitze! Die ſchmeißt regelmäßig ihre
Jungen und von dieſe Jungen tu ich mir ein Bene an ich ver
kauf' ſel Und das ſind meine Jungen, die mir ernähren Tat
ſache!“

Willy hatte ein Kiſtchen Zigarren mitgebracht das öffnete er
nun und ſtellte es auf den Tiſch. „Bitte zum allgemeinen Ge
brauch!“

„Da haſte dir nobel jemacht, Juſt det ſind ja welche mit
Bauchbinden ſagte Bergholz anerkennend. „Stickert, lang zul“

„Wozu machen Sie ſich ſo'ne Ausjaben tadelte aber Frau
Bergholz, „na, nun is det Unjlück ſchon jeſchehen! Aber, eenmal
und nich wieder!“

Die Männer zündeten die Zigarren an, Frau Bergholz goß den
Reſt des Kaffees in ihre Taſſe und ſagte dabei: „So die bleibt
ſtehen ab und zu noch eenen Schluck, wenn ick dann ſtricke“.
Die Kanne und das übrige Geſchirr ſtellte ſie zuſammen. „Lizzie,
trag rin und waſch jleich ab!“

Willy ſtand auf und nahm das große Holztablett: „Jch trag's
Jhnen, Fräulein wo kommt es hin?“

Sie ſah ihn erſtaunt an und die beiden Männer lachten laut
auf über ihren Geſichtsausdruck. „Nee das trage ich ſagte
ſie ſehr entſchieden und griff nach dem Tablett.

„Juſt reiß dir keen Been aus, du biſt hier nich auf n Bau!
Det is Frauenſache alſo laß ihr!“ meinte der Maurer.

„Wenn Sie durchaus was tragen wollen, dann nehmen Sie
hier den Milchtopp und den Zucker und dann laſſen Sie ſich mal
jleich unſer Schloß zeijen!“ ſagte Frau Bergholz.

Er ging in jeder Hand etwas hinter Lizzie her, unbeküm
mert um das Gelächter der anderen. „Wie'n Seiltänzer!“ hörte
er noch Bergholz ſagen, dann ſtand er in der winzigen Küche und
ſtellte Topf und Zuckerſchale in ein Wandſchränkchen, auf das Lizzie
mit einer Handbewegung gewieſen.

„Sehen ſie ſich vor der Herd iſt heiß!“
Er ſtaunte die Einrichtung an. „Wie in einer Kajüte der Spree

zillen famos, dieſe Raumausnutzung!“
„Hat alles Vater gemacht! Nebenan ſchlafen wir im Sommer!“

Sie ſchob den bunten Kattunvorhang beiſeite und wies in einen
größeren Raum.

„Die eiſernen Bettſtellen werden abends aufgeſchlagen und in
der Kommode ſind die Decken. Wenn's regnet, ſitzen wir hier
das iſt ſehr gemütlich! Vergangenes Jahr hab ich hier gearbeitet,
den ganzen Tag allein, immer bis Mutter nachkam auf'n Nach
mittag!“

„Was arbeiten Sie denn?“
„Jch nähe für Brannſtädter u. Co. Leipziger Straße Hem-

den und feines Weißzeug!“
Jedesmal, wenn er ſie anſah, fiel ihm an ihr etwas anderes

auf. Vorhin die glatte, ſchmale Stirne dann das zierliche Ohr
jetzt das Rot der Lippen.

2. Jahrgang.
die Geſellen mit Wiſſen und Willen des Angeklagten die Arbeit vor
5 Uhr in dem Backraum begonnen. Nach dieſer Feſtſtellung habe
der Angeklagte vorſätzlich gehandelt und ſei mit Recht verurteilt
worden. (3. S. 173. 27.)

Blindenwaren- Verkauf.
Es iſt in letzter Zeit, wie auch früher, wieder häufiger vorgekom

men, daß Händler mit Blindenwaren, ganz gleichgültig, ob ſie aus
Berlin oder aus andren Orten kommen, angeben, ſie verkauften die
Blindenwaren für die beiden Blindenanſtalten zu Halle und Barby
oder für die Arbeitsfürſorge des Hilfsvereins für Blinde in der
Provinz Sachſen und in Anhalt zu HalleSaale. Die Direktion der
Blindenanſtalten und der Hilfsverein für Blinde machen darauf auf
merkſam, daß ſie überhaupt keine Händler unterhalten,
ihre Waren vielmehr nur durch Reiſende und Geſchäfte vertreiben
laſſen. Jeder dieſer Reiſenden hat einen Ausweis bei ſich, der mit
dem Stempel der ProvinzialBlindenanſtalt zu HalleSaale und der
Unterſchrift des Direktors Bauer, oder ſeines Vertreters Kla
nert, verſehen iſt. Nur wer dieſen Ausweis beſitzt, arbeitet für die
Blindenanſtalten und die Arbeitsfürſorge des Hilfsvereins für
Blinde. Ferner wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Blinden
anſtalten und die Arbeitsfürſorge ihre Waren nur zu ortsüblichen
Preiſen verkaufen, alſo keinen beſonderen Aufſchlag nehmen, wie
das bei dem Händlerſyſtem üblich iſt. Waren, die durch Anſtalten
und Hilfsverein bezogen werden, ſind infolgedeſſen viel billiger als
die von den Händlern angebotenen Waren. Zudem iſt es eine er
wieſene Tatſache, daß viele ſogenannte „Blindenwerkſtätten“, ſowohl
in Berlin als auch woanders, nur einige Blinde, ſonſt aber Sehende
beſchäftigen, oder viele Waren von Fabriken kaufen, daß die Blin
den alſo bei dieſen Unternehmen nur den Namen hergeben. Der
Verdienſt kommt in der Hauptſache den Händlern und den Unter
nehmern zugute, weniger den Blinden. Dagegen beſteht bei den
Blindenanſtalten Und der Arbeitsfürſorge des Hilfsvereins für
Blinde die Gewähr, daß der Ueberſchuß lediglich für die Blindenfür-
ſorge vertwwendet wird.

Warnung vor einem Schwindler, der hauptſächlich in Laden
geſchäften auftritt. Am 18. 8. 27 iſt in Stuttgart ein Schwindler
aufgetreten (ſogenannter Wechſelfahrer). Der Schwindler wird irgend
einen Gegenſtand kaufen und verlangt gegen Silbergeld, mit dem
er bezahlen will, einen Zwanzig-Markſchein, den er in einen adreſ
ſierten und frankierten Brief verſchließt. Beim Zahlen des Silber
geldes fehlen 2 Mark. Er nimmt das Silbergeld wieder an ſich, ver
ſpricht die fehlenden 2 Mark zu holen, hinterläßt anſtelle des Briefes
mit dem Zwanzigmarkſchein einen gleichartigen anderen, der nur
einige Stücke Papier enthält. Beſchreibung: etwa 35 Jahre alt,
1.50 Meter groß, volles Geſicht, glattraſtert, dunkles zurückgekämmtes
Haar, trägt Hornbrille mit brauner Einfaſſung, grauen Anzug.
Falls der Schwindler in Erſcheinung treten ſollte, erbittet die Poli
zeiverwaltung um Nachricht.

II I
Gas

liefert Wärme ohne Arbeit!

h eWährend ſie Belangloſes ſprachen, ſah er auf dieſen Mund
Da ſagte ſie plötzlich leiſe: „Sie verſchmachten ja da!“ Unl

ſie hielt ihm die Lippen hin.
Er küßte ſie wirklich wie einer, der am Verſchmachten ge

weſen war.
„Huch nein, wie ſüß!“ ſagte ſie und wiſchte ſich mit dem Hand

rücken über die Lippen.
Neuntes Kapitel.

„Wohin ich auch komme und ich komme doch hierhin und da
hin überall ſehe ich, daß die Männer ſich der klügeren Einſicht
ihrer Frauen beugen“, ſagte die Frau Sanitätsrat. „Beugen
der Ausdruck iſt viel zu ſchwach eigentlich müßte ich ſagen, daß
die Männer ſich bedingungslos fügen, weil ſie eben erkannt haben,
daß die Frau das höchſtſtehende Weſen iſt, denn die Natur hat ihr
jene Aufgabe zugewieſen, die der Mann nicht leiſten kann näm
lich einem menſchlichen Weſen das Leben zu geben welcher
Mann kann das? Keiner oder weißt du einen?“

Der Sanitätsrat ſchien nachzudenken, ob er nicht doch einen
ſolchen Mann vielleicht unter den Helden des Altertums ent
decken könnte, aber er fand keinen, und ſo ſagte er reſigniert: „Alſo
zugegeben ein Vater kann keine Mutter ſein was willſt du
damit nun beweiſen? Jch habe das noch nicht kapiert!“

„Daß die Frau höher ſteht als der Mann!“
„Aber natürlich ſagte der Sanitätsrat „turmhoch ſteht ſie

über dem Mannl“
„Alſo hat ſie auch die klügere Einſicht!“
„Na ſelbſtverſtändlich!“
„Warum kaufſt du dir dann keinen neuen Hut?“
„Du meinſt, warum ich dir keinen neuen Hut kaufe?“
„Nein! Du dir!“
„Jch mir!“ wiederholte der Sanitätsrat verzweifelt.
„Ja wo ich ſeit Wochen davon rede, um dir begreiflich zu

machen, daß du mit dem grünlich gewordenen alten Deckel zum
Skandal der Menſchheit rumläufſtl“

„Jch werde mir einen kaufen ganz beſtimmt oder aber
von jetzt ab meinen Zylinder aufſetzen, denn ſo viele Begräbniſſe
mache ich ja doch nicht mehr mit, daß ich ihn dabei in Grund und
Boden ruinieren könnte Doch ich habe die Empfindung, daß
das Weſentliche deiner klügeren Einſicht mir erſt noch offenbart
werden ſollte wegen dem ollen Hut brauchſt du doch kein höher
ſtehendes Weſen von überlegener Weisheit zu ſein!“

„Ganz gewiß nicht!“ ſagte die Frau Sanitätsrat und ſchluückte
bitter. „Warum tritt keine Beſſerung in unſeren pekuniären Ver-
hältniſſen ein trotzdem uns der Junge keinen Pfennig mehr
koſtet? Weil keine ſuggeſtive Kraft von dir ausgeht du vermagſt
die Leute nicht zum Glauben an deine ärztliche Kunſt zu zwingen

nur eins glauben ſie von dir: Daß du deine Patienten ins Grab
bringſt der Milchmann mit der roten Naſe iſt auch geſtorben!“

„Weil er unter die Elektriſche gekommen iſt denkſt du, daß,
wenn ich einen neuen Hut gehabt er nicht überfahren worden

wäre e r



Neue Propagandaſchrift für Verkehrswerbung.
Die Reichszentrale für Deutſche Verkehrswerbung, Berlin, hat

eine neue Propagandaſchrift in Offſetdruck, ein farbiges Faltblatt
„Deutſchland“, neuerdings herausgegeben. Dieſe Werbeſchrift iſt be
ſtimmt, in größtem Umfange in allen Ländern der Welt „ausge
ſtreut“ zu werden. Die Werbeſchrift erſcheint in deutſcher, eng
liſcher, ſpaniſcher, ſchwediſcher, portugieſiſcher, franzöſiſcher, italie
niſcher, tſchechiſcher und ungariſcher Sprache. Der von Profeſſor
Ludwig Hohlwein (München) entworfene farbige Umſchlag zeigt als
Motiv ein Burgtor mit Turm und im Hintergrunde die Silhouette
eines deutſchen Domes. Jm Jnnern enthält das Faltblatt, umrahmt
von 14 Bildern deutſcher Städte und deutſcher Landſchaft, eine Ver
kehrskarte Deutſchlands mit den wichtigſten Verbindungen aus dem
Auslande. Der Text bringt eine kurze Charakteriſtik Deutſchlands,
Angaben über den Eiſenbahnverkehr, Reiſeerleichterungen, Gepäck
und Paßreviſion, Viſa- Beſtimmungen und eine Zuſammenſtellung
von 10 Reiſen durch Deutſchland mit Angabe der Fahrpreiſe. Dieſe
Proſpekte werden von den Reiſe und Verkehrsbüros des Jn- und
Auslandes in der betreffenden Landesſprache koſtenlos abgegeben.
In der Reihe der deutſchen Verkehrsbücher, von denen im Jn und
Auslande bereits 2,5 Millionen verbreitet ſind, iſt ferner jetzt Heft
19 „Am Rhein und Main“ erſchienen. Um für den Flugverkehr
zu werben, iſt vor kurzem auch die dritte Auflage der Schrift „Jm
Flug über Deutſchland“ herausgegeben worden. Sie enthält auch
eine Ueberſicht über die Flugpreiſe für die bedeutendſten deutſchen
und ausländiſchen Strecken, ſowie eine Karte des deutſchen Flug
ſtreckennetzes und der Anſchlüſſe nach dem Ausland.

Markkaufführung. Heute abend 81 Uhr findet vor dem Rat
haus auf dem Marktplatz die letzte diesſommerliche Marktaufführung
mit einer Wiederholung des klaſſiſchen altſpaniſchen Luſtſpieles
„Donna Dianga“ von Moreto ſtatt. Allen denen, die bisher den Be
ſuch einer ſolchen eindrucksvollen Aufführung verſäumten, ſei noch
mals der Beſuch dieſer Aufführung herzlich einpfohlen. Es iſt die
beſte Ausſicht auf gutes Wetter vorhanden. Sitzplätze von 0.50 bis
1.50 im Vorverkauf Ramme, Weſterntor und Papierhandlung
Schaffhäuſer noch zu haben. Bei ungünſtigem Wetter findet die
Vorſtellung zur ſelben Zeit im ſtädt. Kurhaus ſtatt.

Fahrraddiebſtähle. Anſcheinend haben Fahrradmarder jetzt
Hochſaiſon, denn die Diebſtähle von Fahrrädern mehren ſich in be
denklicher Zahl Während in der vergangenen Woche ein erſt jetzt
bekannkgewordener Fahrraddiebſtahl vor ſich ging, hat am Sonntag
ein anderer am Kreiskrankenhaus ſich ein Fahrrad angeeignet.
Am Donnerstag vormittag wurde im Rathaus das Dienſtrad eines
Beamten entwendet. Fabrikmarke „Emil Kaya-Bielefeld“, ſchwarzer
Rahmenbau, ſchwarz mit grün abgeſetzte Radfelgen. Als beſonderes
Kennzeichen ſind vorhanden: Am Kettenrad ſchmale Schutzſchiene,
während am Vorderrad das Schutzbleck 10 em über die Lenkſtange
hinausragt. Die Bremſe geht hier durch das Schutzblech hindurch.
Die Lenkſtange iſt nach oben gebogen. Die Glocke trägt die Fabrik
marke eingeſtanzt. Die Fahrradlampe wird durch Raddynamo zur
Beleuchtung gebracht.

Reichsjugendwektkkämpfe. Am Sonntag, 14 Uhr, beginnen die
Reichsjugendwettkämpfe mit einem Wettſchwimmen in der Bade
anſtalt Waldhof. Die anderen Veranſtaltungen ſind aus dem Jn-
ſerat in der heutigen Nummer erſichtlich.

Die Kieler rote Woche in den Schloßlichtſpielen. Der Kieler
Parteitag mit ſeinen gewaltigen Begrüßungsdemonſtrationen und
dem rieſigen Aufmarſch und Zug der Reichsbannerleute, der lange
Spalten in den Zeitungen füllte, ſteht noch in friſcher Erinnerung.
Es iſt daher erfreulich, daß die Schloßlichtſpiele ſich entſchloſſen
haben, einen Film dieſer mächtigen Tagung zu bringen. Die Red
ner auf dem Parteitag aus dem Jn und Ausland ſieht man von
Angeſicht zu Angeſich:, die jubelnden freudigen Maſſen und Krel
ſelbſt. Nichts iſt ja ſo ſehr geeignet ein Bild des Geſchehens zu
geben als der lebende Film. Mögen ſich deshalb recht Viele dieſen
Film anſehen, der neben dem übrigen, ebenfalls guten, Programm
gezeigt wird.

Sylveſtri. SonntagVormittag, 9,30 Uhr Gottesdienſt, Ober
pfarrer Zimmer. 11,15 Uhr, Kinderlehre, Paſtor Ammer. Abends
8.30 Uhr Verein f. d. weibl. Jugend. Montag nachm. 6 Uhr Ge
meindekirchenratsſitzung. Abends 8 Uhr Frauenhilfe. Dienstog,
nachm. 5 Uhr, Gemeindehelferinnen. Abends 7 Uhr, Andacht im
Georgiiſaal, Paſtor Ammer. Mittwoch, abends 8.30 Uhr, Lerein f.
d. weibl. Jugend.

Ein Leipziger Meſſe- Adreßbuch für die Meſſe im Herbſt 1927
vom 28. Auguſt bis 3. September, iſt bereits jetzt ſchon herausge
geben. Es ſind eigentlich drei Bücher. Das erſte und ſtärkſte ent
hält die Adreſſen der eigentlichen Muſtermeſſe im Band 2 ſtehen die

Firmen der Techniſchen und Baumeſſe und im 3. Band endlich alle
Firmen der Techniſchen Meſſe. Band 1 und 2, an der Seite mit
einem Regiſter verſehen, ſo daß man die alphabetiſch nach Geräten
und Maſchine geordneten Firmen leicht finden kann. Jedes Ge
ſchäft, das mit der Meſſe in Leipzig zu tun hat, ſollte ſich dieſes
Adreßbuch beſorgen.

Schlechte Ausſichten in Argentinien. Die Verſchlechterung der
Arbeitsmarktlage in Argentinien hat weitere Fortſchritte gemacht,

und faſt alle Berufe ſind von der Kehmenden Arbeitsloſigkeit be
troffen. Auch in den Anſiedlungsusſichten iſt eine Verſchlechterung
eingetreten, die ſich auch auf bisher günſtig erſcheinende Siedlungs

gebiete erſtreckt. Hier iſt es beſonders der Preisſturz der Yerba
Mate, des ſog. Paraguaytees, der nach der fehlgeſchlagenen Baum
wollſpekulation im Chacogebiet nunmehr die ernſteſte wirtſchaftliche
Sorge der nordargentiniſchen Siedler bedeutet. Die großzügigen
Koloniſationspläne der argentiniſchen Eiſenbahngeſellſchaften, die
mit Intereſſe aufgenommen wurden, ſind noch nicht reif genug, um
eine Auswanderungsgrundlage abzugeben. Näheres über alle dieſe
Fragen teilt die Mitteldeutſche Auswanderungsberatungsſtelle beim
Inſtitut für Auslandkunde, Grenz- und Auslanddeutſchtum, Leipzig
N. 22, Friedrich-Karlſtraße 22, jedem Intereſſenten gerne mit. Bei
ſchriftlichen Anfragen ſind 1,50 beizulegen.

SPD. Haſſerode. Umſtändehalber fällt die für Sonnabend
angeſetzte Bezirksparteiverſammlung aus.

Aus Halberſtadt.
Neue Verkehrsordnung von Halberſtadt.

Z. N. Da eine ganze Anzahl von Straßen der Stadt für die
heutigen Anſprüche, die der ſtändig zunehmende Verkehr an ſie ſtellt,
ſich nicht mehr als ausreichend erweiſt, andererſeits aber eine bau
liche oder ſonſtige Aenderung dieſer Straßen nicht möglich iſt,
mußte, um die daraus allmählich entſtandenen Unzuträglichkeiten
und Gefahrenmomente zu beſeitigen, für ſie eine beſondere Regelung
getroffen werden. Es iſt deshalb im Intereſſe der Sicherheit von
Verkehr und Publikum eine Polizei- Verordnung erlaſſen worden,
die in der heutigen Zeitung veröffentlicht wird.

Durch die Verordnung ſind einzelne Straßen für den Fuhr-
verkehr, ſei es mit Pferden, Pferdegeſpannen od. Automobilen über
Fupt, andere aber nur für den Durchgangsverkehr geſperrt, andere
ſind zur ſogenannten Einbahnſtraße erklärt, d. h. ſte dürfen nur von
einer Seite befahren werden, und für einige beſondere Fälle iſt ein
Halteverbot erlaſſen. Entſprechende Hinweisſchilder ſind an den in
Frage kommenden Straßenecken gut ſicht und lesbar angebracht.

Da im Intereſſe des Verkehrs die genaueſte Befolgung der Ver
ordnung unbedingt erforderlich iſt, wird die Jnnehaltung der Ver
ordnung ſtreng durch die Polizeibeamten überwacht. Zuwiderhand-
lungen werden unnachtſichtlich zur Anzeige gebracht. Um ſich vor Be

ſtrafung zu ſchützen, empfiehlt ſich alſo, die Beſtimmung genau anzu
ſehen und ſie genau zu befolgen. Es iſt auch zu empfehlen, ſich die

heutige amtliche Bekanntmachung auszuſchneiden und aufzube
wahren.

Z. N. Bleibt Zug 378 beſtehen? Das Städtiſche Verkehrs und
Wirtſchaftsamt hat bei der Reichsbahndirektion in Magdeburg bean
tragt, den Zug 378, der während des Sommers 19,30 Uhr ab Mag
deburg, 22.35 ab Halberſtadt, 23.05 ab Huedlinburg und 23.23 Uhr
an Thale verkehrt, auch im Winterfahrplan in dieſer Lage beizube
halten, weil er ſo ein günſtiger Zug zum Beſuch des Halberſtädter
Theaters iſt. Aus Wegeleben und Huedlinburg ſind von verſchiede-
nen Seiten Wünſche für Beibehaltung dieſes Zuges bei unſerem
Verkehrsamt eingegangen

Stellungnahme unſerer Lehrer zum Reichsſchulgeſetzentwurf.
Der Lehrerverein Halberſtadt nahm in einer ſtarkbeſuchten Mitglie
derverſammlung eingehend Stellung zum Reichsſchulgeſetzentwurf.
Einſtimmig wurde folgende Entſchließung gefaßt: „Der Lehrerver
ein Halberſtadt lehnt den am 15. 7. 27 veröffentlichten Reichsſchul
geſetzentwurf einmütig ab, da er nicht als eine wort und ſinngemäße
Ausführung der Reichsverfaſſung angeſehen werden kann. Er macht
die in der Reichsverfaſſung als Regel vorgeſehene Gemeinſchafts
ſchüle zur Antragsſchule, zerſchlägt unſer geſchichtlich gewordenes,
nach pädagogiſchen Grundſätzen aufgebautes Schulſyſtem zugunſten
leiſtungsſchwacher Zwergſchulen. Er ſtellt die Staatsſchule unter
den Einfluß kirchlicher und weltanſchaulicher Mächte, läßt neben der
bisher üblichen, bewährten Fachaufſicht die kirchliche Aufſicht in dop-
pelter Form wieder aufleben und belaſtet in einer Zeit wirtſchaft
licher Notlage die Schulträger mit hohen finanziellen Opfern. Der
Entwürf widerſpricht der nationalen Forderung: Ein Volk, eine
Schule; er verſchärft die Gegenſätze in unſerem Volk, führt zur Un
duldſamkeit, zur Preisgabe des Gemeinſchaftsempfindens und zur
Verkümmerung der beruflichen und perſönlichen Bildung.“

Skadökkheäter. Mit dem heutigen Tage iſt die Friſt zur Ueber
tragung der vorjährigen Dauermietsplätze auf die diesjährige Spiel
zeit abgelaufen, und es kann nunmehr über nicht abgehobene Plätze
ab Montag, den 22., neu verfügt werden. Um ſich rechtzeitig einen
guten Platz zu ſichern, wäre es empfehlenswert, ſich möglichſt ſofort
mit dem Theaterbüro in Verbindung zu ſetzen. Dienſtſtunden täg
lich von 10—-13 und 16—18 Uhr. Die Einzeichnungsliſten für die
Theatergemeinden und Proſpekte liegen u. a. aus im Theaterbüro,
in der Geſchäftsſtelle des Halberſtädter Tageblatts, in der Geſchäfts
ſtelle der Halberſtädter Zeitung, im ſtädt. Verkehrsamt, Rathaus,
(Eingang Holzmarkt), und im Verkehrsbüro Rummert, Fiſchmarkt.
Der Spielplan umfaßt wieder Oper, Operette, Schauſpiel bzw. Luſt-
ſpiel. Der neue Proſpekt, aus dem alle Einzeichnungen erſichtlich

„Vielleicht nicht, denn dann hätte er an dich geglaubt, wäre
ohne Sorge geweſen, hätte beſſer aufgepaßt und nicht an ſeine
arme, kranke Naſe gedacht! Solch einem Manne wie dir traut
ja aber niemand etwas zu wäreſt du jedoch eine elegante diſtin
guierte Erſcheinung, würde man von dir ſprechen, die Patienten
würden dich weiterempfehlen die Damenwelt von dir ſchwär
men, die Mütter dich zu ihren Kindern holen. Darauf kommt es
an, daß man auf dich ſchwört zu verſtehen brauchſt du gar
nichts! Wer von euch Aerzten verſteht denn etwas jeder Schä
fer iſt euch überlegen, keine Arztfrau läßt ſich von ihrem Mann be
handeln! Laß dir weneigſtens die Haare ſchneiden!“

„Sofort ſagte der Sanitätsrat und wollte hinaus.
„Jmmer läuft er davon, wenn ich mal ein Wort mit ihm ſpre

chen will!“
„Alſo noch mehr Offenbarungen?“
„Der Junge läßt ſich hier ſo gut wie gar nicht mehr ſehen,

ſchreibt nur immer nichtsſagende Poſtkarten da ſteckt was da
hinter ich muß mal zur Großmama und ſehen, was er treibtl“

„Jch habe geſtern Fittich geſprochen Willy macht ſich ſehr
gut der Polier lobt ihn wegen ſeiner Anſtelligkeit!“

„Dann iſt es eine Liebesgeſchichte die Mama wird es wiſſen
ich fahre heute nachmittag zu ihr.
„Nachmittag?“ Der Sanitätsrat rieb ſich unwillkürlich die

Hände.

„Wir werden ſo bald wie möglich eſſen, und ich mache mich
dann gleich auf den Weg. Du haſt alſo bis zur Nachmittagsſprech
ſtunde genügend Zeit, um zum Barbier zu gehen und dir dann

einen neuen Hut zu kaufen. Am beſten wär's, wenn du auch gleich
mal zu deinem Schneider mit rangingeſt mit dem glänzenden
Kammgarn- Anzug kannſt du doch jetzt bei dieſem ſtrahlenden Wet-
ter nicht mehr rumlaufen ſiehſt ja hinten wie ein Spiegelkarpfen
aus!“

Als die Frau Sanitätsrat am Abend zurückkehrte, hatte ſie
weder Intereſſe für den pomadiſierten Kopf ihres Mannes, noch
für den neuen ſteifen Hut. Auch die Mitteilung, daß er ſich Maß
zu einem grauen Sommeranzug habe nehmen laſſen, brachte nicht
die freudige Wirkung bei ihr hervor, die er erwartete. Sie nickte
nur zu allem, was er ſagte und bemerkte kurz: „Leontine war da!“

Da wußte der Sanitätsrat, daß wenn er inzwiſchen ſelbſt
das Pulver erfunden durch das Auftreten der Schweſter dieſe
Erfindung, wenigſtens in den Augen ſeiner Frau, ſtark beeinträch
tigt worden wäre.

„Leontine ſo, ſo!“ ſagte er.
„Wir haben uns wieder verſöhnt!“
„Ach nee?“ Der Sanitätsrat glotzte nun wirklich wie ein

Spiegelkarpfen.
„Mama iſt namenlos darüber glücklich
„Das kann ich mir denken, es war ja ihr ſehnſüchtigſter Wunſch

vor ihrem Tode! Und Willy?“
„Der Junge kam nachher hat mir aber ganz und gar nicht

gefallen. Er ſieht nicht nur aus wie ein Maurer, ſondern ſpricht
und denkt auch ſo! Wir fingen ihn auf der Treppe ab, ſo daß wir
ihn in voller Glorie bewundern konnten: Mörtelſpritzer im gan
zen Geſicht Drillichanzug irgendetwas Fürchterliches als
Mütze hinten auf dem Kopf, in der Hand eine blaue Emaillekanne

das ſollte nun mein Sohn ſein!“
„Und was ſagte er?“
„Er äußerte Anſichten, die ich bei ihm nie für möglich gehalten

hättel“
„Hatte er da ſchon gegeſſen?“
„Nein! Warum?“
„Dann kannſt du dich darüber nicht wundern ein hungriger

Menſch äußert ſich immer ſehr ſcharf!“
(Fortfetzung folgt.)

ſind, kann von Intereſſenten bei den obenbezeichneten Stellen koſten
los in Empfang genommen werden.

Z. N. Volkshochſchule. Der 3. Lehrgang in Haushaltungskunde
für weibl. Erwerbsloſe iſt eröffnet. Einige Teilnehmerinnen können
noch aufgenommen werden in der nächſten Unterrichtsſtunde am
Donnerstagabend von 71 bis 91 Uhr in den Städt. Schulküchen,
Roonſtraße 63.

Temperatur und Beſuch im Sommerbad. Heute früh Luft 17,
Waſſer 18. Beſuch am Freitag 600.

Vor unrecht Gut bewahr die Händ', ſo hat wohl auch irgend
ein guter Bürger unſerer Stadt gedacht, der aus der großen Zeit
noch einen Armeerevolver hatte. Hatte er nun Angſt, daß das Ding
mal losgehen könnte oder wollte er das Staatseigentum dem Staate
wieder zuführen. Wer weiß es. Jedenfalls packte er die in der Re
volvertaſche verwahrte Knallbüchſe nochmals fein ſäuberlich in Pa
pier und machte dann einen Spaziergang nach den Bullerbergen, wo
er den Revolver hinlegte und mitzunehmen vergaß. Die Polizei hat
ihn nun in Händen. Alſo iſt die Armeepiſtole da angelangt, wo ſie
hinſollte.

Vom Auko überrannt wurde ein Angeſtellter des Elektrizitäts
werkes, als er mit ſeinem Fahrrade in das Dehlo'ſche Grundſtück in
der Richärd-Wagnerſtraße einbiegen wollte. Er hat wohl auf das
Auto nicht geachtet, das ihn von hinten erfaßte. Es wurden ihm
einige Rippen gebrochen, ſo daß er dem Krankenhaus zugeführt wer
den mußte.

Borgen macht Sorgen, und zwar für beide Teile, für den, der
Ein

Schinkenſchneide
Von dieſem Ausleihen erfuhr ein ſtellungsloſer Fleiſcher-

Auch in dieſem Falle.
ſeine

verpumpt und den, der gepumpt hat.
Fleiſchermeiſter lieh einem Bekannten
maſchine.
geſelle. Dieſer ging dann zu dem, der die Maſchine geliehen hatte
und ſagte, er wolle ſie wieder zurückholen für ſeinen Meiſter. Gut
gläubig und mit Dankesworten wurde ihm vom Beliehenen die Ma
ſchine zurückgegeben. Doch die Maſchine erhielt nicht der rechtmäßige
Eigentümer zurück, ſondern ſie wurde an einen anderen verkauft.
Und nun hatten die beiden guten Freunde, die ſich die Maſchine ge

Aber man fand die Maſchineliehen hatten, die Sorgen.
Die zwei LeidtragendenUnd nun wird alles wieder gut werden.

wieder.

ſind nur der Fleiſchergeſelle und der Käufer der Maſchine. Der eine
kommt in den Bau und der andere guckt hinter ſeinem Gelde her.

Ehrlichkeit iſt eine Zier, doch weiter kommt man ohne ihr,
glaubte ein Angeſtellter einer auswärtigen Baufirma, die hier Bau
arbeiten auszuführen hat. Der junge Mann war ihr
worden und ſie ſtellte ihn als Buchhalter ein. Um ſtandesgemäß
auftreten zu können, reichten wohl ſeine Bezüge nicht aus und ſo
ging er denn auf ſeine Weiſe zu einer Enteignung der Firma über.

empfohlen

Krankenkaſſenbeiträge im Betrage von 150 Mark lieferte er einfach
nicht ab. Und weiter führte er in ſeiner Liſte einen Arbeiter, der
garnicht da war. Und auch dieſes Geld ſteckte er in ſeine eigene
Taſche. Nun hat man ihn geſchnappt. Er hat ſich eben geirrt, als er

dachte, auf dieſe Weiſe weiterzukommen.
Bekteln und Hauſieren verboten ſteht an vielen vornehmen

Häuſern. Es gilt aber auch ſonſt im öffentlichen Leben. Man wird
aber nur beſtraft, wenn man bei Ausübung des Berufes des Klin
kenputzens gefaßt wird. Erſt fangen, dann hängen. Nun hat man
mal ſo einen armen Wicht ertappt und ihn feſtgenommen. Er braucht

jetzt nicht mehr zu betteln, ſondern wird gratis und franko vom
Staat vorpflegt.

Kreis Halberſtadt:.
Langenſtein, 20. Auguſt. (S P D.) Sonnabend, den 27. Auguſt,

abends 814 Uhr, findet im Forſthauſe eine wichtige MitgliederVer
ſammlung ſtatt. Es wird ſchon jetzt darauf hingewieſen, damit jeder
Genoſſe ſich den Abend freihält. Genoſſe Schütte und Genoſſin
Bollmann werden ſprechen.

Schauen, 20. Auguſt. (Verfaſſungsfeier.) Auf Antrag
des Reichsbanners wurde die diesjährige Verfaſſungsfeier ſeitens
der Gemeinde veranſtaltet, unter Mitwirkung des Männergeſang
vereins „Concordia“, der Schauener Hauskapelle und der Reichs
bannerkapelle. Gemeindevorſteher Hildach hielt diegFeſtrede. Mit
klaren und verſkändlichen Worten würdigte er die Weimarer Ver
faſſung, gedachte des erſten Reichspräſidenten Friedrich Ebert und
der Männer, die dazu beigetragen haben, unſer liebes deutſches Va
terland in den Wirren nach dem Kriege und der Revolution vor dem
Zerfall zu bewahren, und die Einheit der deutſchen Volksſtämme
wiederherzuſtellen. Ein dreifaches Hoch auf die Deutſche Republik
und das deutſche Volk beendete die Rede. Mit Begeiſterung wurde
darauf die 1. und 3. Strophe des Deutſchlandliedes geſungen. Allen

Mitwirkenden ſei gedankt.
(Schwarzrotgold auf der Schule.) Am Dienstag,

den 16. Auguſt, zeigte zum erſten Mal unſere Schule die Reichsfahne
SchwarzRotGold. Sie wurde gezeigt am Verfaſſungstage und dem
Tage des Schulbeginns. Hoffentlich wird auch die die Schule be
ſuchende Jugend in dem neuen Geiſt erzogen, damit ſie zu verant
wortungsvollen Menſchen heranwachſen.

Göddeckenrode, 20. Auguſt. (Verfaſſungsfeier.) Auch
unſere Ortsgruppe des Reichsbanners veranſtaltete am 11. Auguſt
wieder eine würdige Verfaſſungsfeier, wozu alle Republikaner ein
geladen waren. Die Feier wurde eingeleitet durch eine Anſprache
des Kameraden Klie, worin er einige Artikel der Verfaſſung erläu
terte und hervorhob, daß die deutſche Verfaſſung die freieſte der
Welt ſei und daß es nur an uns ſelbſt liegt, wenn die Weimarer
Verfaſſung ſich uns gegenüber nicht ſo auswirkt, wie es ſein müßte.
Auch auf das Wahljahr 1928 wurde aufmerkſam gemacht. Zum
Schluß der Anſprache wurde von der Verſammlung der erſte und
dritte Vers des Deutſchlandliedes geſungen. Von einer amtlichen
Feier war hier leider wiederum nichts zu bemerken. Aber immer
hin ſind wir wieder einen Schritt vorwärts gekommen, denn auf
unſere Initiative hin hat doch nun endlich die hieſige Schule nach
s Jahren ſeit Jnkrafttreten der Weimarer Verfaſſung ſich bequemt,
eine ſchöne Reichsfahne zu beſchaffen und am 11. Auguſt, am Ge
burtstage der Verfaſſung und am 15. Auguſt, am Tage des Schulbe
ginns die Reichsfahne herauszuhängen. Nach der Feſtrede ging es
zum unterhaltenden Teil über, der ausgefüllt wurde durch Muſik

Geſang und Rezikationen.

Aus Quedlinburg.
(Arbeiterkinderfreunde). Wir treffen uns heute,

Sonnabend, abends 6,45 Uhr, am Bahnhof, Uebernachten in der
Jugendherberge.

(Streng nationah. Die Nr. 192 des Kreisblattes
bringt ein Jnſerat, demzufolge die Deutſch Nationale Partei in
Quedlinburg einen gebrauchten Fahrſtuhl für einen ſtreng natio
nalen Arbeiter, dem ein Bein amputiert iſt, preiswert zu kaufen
ſucht. Man kann nun die Frage ſtellen, wie ein ſolcher Fahrſtuhl
beſchaffen ſein muß, in dem ein ſtreng nationaler Arbeiter gefahren
werden ſoll. Soll der Fahrſtuhl ſchwarz weißrot ausgeſchlagen
ſein, oder iſt Vorbedingung, daß er nichts koſten ſoll? Wenn es,



um mit dem Jnſerat zu ſprechen, ſtreng nationale Arbeiter gibt,
dann muß es doch wohl auch ſolche geben, die etwas leichter zur
nationalen Sache ſtehen. Man kann dann weiter fragen, zu welcher
Sorte der Reichstagsabgeordnete und Bäckermeiſter Rieſeberg ge
hört. Unſeres Wiſſens hat er döch auch dafür geſtimmt, daß die
Hohenzollern im Ausland zu bleiben haben. Was nun, wenn jetzt
der ſtreng nationale Arbeiter einen Wagen bekommt, in dem ein
Anhänger der Republik bisher gefahren iſt. Iſt es nicht doch beſſer,
wenn die deutſch nationalen Männer in Huedlinburg für ihren
Schützling einen neuen Wagen kaufen, von dem man weiß, daß er
nicht abfärbt?

Parteifeſt der SPD. des Oſtharzes und Fah-
nenweihe der Ortsgruppe Quedlinburg) in Bad
Suderode. Unſere Anhänger und Parteifreunde werden gebeten,
ſich ſchon morgen früh um 8 Uhr in der Breitenſtraße zum Abholen
und Ueberführen der Fahne nach dem Bahnhof einzufinden. Es
gilt, die letzten Stunden zu nutzen, um noch recht lebhafte Propa
ganda für unſere Veranſtaltung zu machen.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 20. Auguſt. (Neue Beiträge in der Jnvali-

ſenverſicherung). Jm Gemeindebüro können die neuen
Sätze der Jnvalidenverſicherung, die am 27. Juni 1927 herausgege
ben ſind, während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. Daſelbſt
werden noch ſonſtige Auskünfte in Sachen der Jnvalidenverſicherung
gegeben. Die Plakate ſind im Hausflur des Büros angebracht.

Gochmals der Einſturz des Schützentanz-
Zeltes). Vor mehreren Tagen berichteten wir vom Zuſammen
brechen des Tanzzeltes auf dem Schützenplatze infolge des ſehr ſtar
ken Regens und bemerkten dabei, daß das Tanzzelt einem Sude-
röder Herrn gehöre Jrrtümlicherweiſe wurde von vielen Seiten
ängenommen, daß Herr R. Severin vom Felſenkeller, Bad Sude
rode, der Beſitzer ſei. Auf ſeinen beſonderen Wunſch hin, teilen wir
gern mit, daß es nicht der Fall iſt.

Turner-Monatsverſammlung). Am kommen
den Sonnabend, den 20. ds. Mts. hält die Freie Turn und Sport
Vereinigung im Lokale des Herrn Weidner eine wichtige Monats
verſammlung ab. Beginn der Verſammlung um 20 Uhr abends

Provinz und Nachbarſtaaten.
Blankenburg, 19. Auguſt. (Diemenbrand.) Ein Raub der

Flammen wurde gegen 2 Uhr eine Dieme, die an der Börnecker
Straße aufgerichtet war. Der Fuhrhrer wollte dort 2 Fuder Roggen
dreſchen laſſen, außerdem läg noch ein Fuder Stroh dabei. Die
Dieme fing plötzlich Feuer und brannte in wenigen Minuten nieder.
Der Schaden dürfte für Schönebaum einige hundert Mark betragen,
außerdem hat er ſich umſonſt gequält. Die Entſtehungsurſache des
Schadenfeuers ſteht noch nicht feſt. Man vermutet, daß es durch
ſpielende Kinder verurſacht iſt, es iſt aber auch möglich, daß ein weg
geworfener Zigarettenſtummel Schuld hat.

Frohſe a. E., 20. Auguſt. Kein Mord in Frohſe.) Bei
Ausſchachtungsarbeiten wurde in einer Tiefe von etwa einem Meter
ein menſchliches Skelett entdeckt. Es handelt ſich nicht, wie ange
nommen wurde, um einen Mord, ſondern das Magdeburger Polizei
präſidium teilt mit, daß es ſich nach Urteilen Sachverſtändiger um
ein Grab aus prähiſtoriſcher Zeit handele.

Goslar, 19. Auguſt. (Tödlicher Unglücksfall.) Vorgeſtern
mittag ſtürzte bei den Baugarbeiten im „Goslarer Theater der 64
Jahre alte Maurer Heinrich Gremmel ſo unglücklich vom Gerüſt, daß
er eine ſchweren Schädelbruch davontrug. Den Folgen der Ver
letzungen erlag er noch am gleichen abend im Krankenhauſe. Der
Verſtorbene war bereits 33 Jahre im Baugeſchäft Daſecke tätig.

Bernburg, 19. Auguſt. (Durch Geiſtesgegenwart ein
Eiſenbahnunglück verhütet.) Als ſich ein Eiſenbahnver
eins Sonderzug aus Deſſau, der nach BergaKelbra ſollte, der Saale
Eiſenbahnbrücke näherte, bemerkte der Lokomotivführer auf ſeinem
Gleis ein Hindernis. Obwohl das Signal freie Fahrt gezeigt hatte,
war ein Kleinwagen ſtehen geblieben, wie er bei den Umbauarbeiten
für Eiſenteile uſw. gebraucht wird. Glücklicherweiſe gelang es dem
aufmerkſamen Lokomotivführer, durch ſchnelles Ziehen der Bremſen
den Zug mit einem kleinen Anprall halten zu laſſen, obwohl
ſich der Zug, da er auf der Station Bernburg nicht zu halten
brauchte, in ziemlicher Geſchwindigkeit befand. Nach 20 Minuten
Aufenthalt konnte die Fahrt fortgeſetzt werden.

Halle, 19. Auguſt. (Er wollte ſich durchaus erträn-
ken.) Hier reichte an der Klausbrücke in der Mansfelder Straße
ein junger Arbeiler, der ſchon geraume Zeit durch ſein auffälliges
Benehmen aufgefallen war, Paſſanten ſeine Brieftaſche mit der

Bitte, dieſe in ſeiner Wohnung abzugeben. Dann ſprang er auf das
Brückengeländer, in der Abſicht, ſich in die Saale zu ſtürzen. Erſt
nach erbittertſter Gegenwehr gelang es den Lebensmüden von ſei
nem Vorhaben abzubringen. Er wurde mit Gewalt in die Wohnung
geſchafft

(Mord.) Am Dienstag nachmittag 18 Uhr 30 Min. wurde
in der Badeſtraße vor dem Gebäude der Reichsbahndirektion die 22
jährige Eliſabeth Becker geb. Saling durch drei Piſtolenſchüſſe, die
aus nächſter Nähe in den Rücken abgegeben wurden, getötet. Der
Täter ging nach der Tat flüchtig.

Halle, 20. Auguſt. (Wo ſteckt der Mörder Der Gatten-
mörder Becker, der ſeine Frau in der Buddeſtraße erſchoß, iſt bis
jetzt noch immer nicht gefaßt worden. Der große Beamtenapparat,
der von der Polizei zur Fahndung des Täters aufgeboten worden
iſt, arbeitet fieberhaft weiter. In den letzten Tagen veranſtaltete die
Kriminalpolizei hauptſächlich Streifzüge durch die ſüdliche Umgebüng
von Halle, da die Spuren in die Südſtadt führten. Bei den Durch
ſuchungen der Strohdiemen und Felder bei Ammendorf konnte
Becker bisher nicht gefunden werden.

Ammendorf, 20. Auguſt (Wegen eines dummen Strei-
ch e s.) Um dem Sohne den Beſuch der Mittelſchule zu ermöglichen,
übernahm die Frau eines Maurers Zeitungsaustragen als Neben-
erwerb. Der Junge half dabei. Das ging gut, bis die Familie um
zog. Der inzwiſchen 14 Jahre altgewordene Junge kam in ſchlechte
Geſellſchaft. Nachdem er jahrelang beim Kaſſieren geholfen hatte,
unterſchlug er nun kleinere Beträge und ſchützte Abbeſtellungen vor.
Aus Furcht vor Strafe entlief er den Eltern. Einige Tage ſpäter
zog man ſeine Leiche aus der Saale.

Hahnenklee, 20. Auguſt. (Eine gute Tat.) Das neue Fami
lienStrandbad hat einen derartig guten Beſuch aufzuweiſen gehabt,
daß der Gemeinderat beſchloß, allen Lehrlingen und Angeſtellten, die

hier beſchäftigt ſind, von jetzt ab freien Eintritt zum Bade zu ge
währen.

Magdeburg, 20. Auguſt. (Vom Auto gefallen.) Der Pionier
Paul W. fiel in der Nähe von Barby vom Auto. Vom Anhänger
des Autos wurde er überfahren, ſo daß er mit Bruſt und Leib
verletzungen dem Krankenhauſe Magdeburg-Sudenburg zugeführt
werden mußte.

Vermiſchtes.
Saſcha Schneiders Ende.

Wie uns aus Swinemünde berichtet wird, iſt der Maler Saſcha
Schneider, deſſen Tod wir geſtern gemeldet haben, einer tragiſchen
Verwechslung zum Opfer gefallen. Schneider befand ſich an Bord
der Schonerjacht „Edith“, die von Neuſtadt nach Swinemünde fuhr.
In der Nacht hatte Schneider, der ſeit Jahren an ſchwerer Zucker
krankheit leidet, ein heftiges Durſtgefühl, griff nach einer neben ihm

ſtehenden Flaſche und trank davon. Die Flaſche enthielt Flecken
waſſer. Der ſofort hinzugezogene Arzt des Schulſchiffes „Niobe“
konnte nur noch den bald eingetretenen Tod feſtſtellen.

Einbrecher Spang vor Gericht.
Der berüchtigte Ein und Ausbrecher Karl Spang hatte ſich om

Freitag vor einem Berliner Gericht zu verantworten. Es han
delte ſich um die Berufungsverhandlung über den großen Einbruchs
diebſtahl in das Landesfinanzzollamt BerlinDahlem, wobei den
Dieben im Dezember 1926 Zigarettenſteuerbanderolen im Werte von

400 000 Mark in die Hände fielen. Jn der erſten Verhandlung
waren die ausführenden Organe Spangs, ein Schloſſer Fritz Mar

ſchall, ein Viehhändler Otto Müller und ein Kellner und früherer
Rennſtallbeſitzer Richard Enders zu je drei Jahren ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Spang, die Seele des Unternehmens,
hatte das Ende der Verhandlung damals nicht abgewartet, ſondern
war plötzlich eines Morgens während des Prozeſſes aus dem Un
terſuchungsgefängnis verſchwunden. Bis heute konnte nicht ein
wandfrei feſtgeſtellt werden, auf welche Weiſe Spang die Flucht ge

glückt iſt. Er ſelbſt hütet ſein Geheimnis. Jn Abweſenheit war er
damals zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Der Freiheit
erfreute er ſich nicht allzu lange. Durch reinen Zufall fiel er in die
Hände der Polizei, als er ſich mit Zunftgenoſſen die Naſe zu ſehr
begoſſen hatte und, um ſeinen Rauſch auszuſchlafen, auf eine Poli
zeiwache gebracht werden mußte. Er beſtreitet nach wie vor, an
dem ſchweren Einbruch beteiligt geweſen zu ſein. Dabei belaſten
ihn die übrigen Teilnehmer des Unternehmens, die Geſtändniſſe ab
legten. Sie ſchilderten ausführlich die Gefährlichkeit ihres kühnen
Einbruchdiebſtahls. An Seilen mußten ſie ſich aus dem dritten
Stockwerk in den Hof herablaſſen und ohne Lebensmittel faſt 48
Stunden vom Sonnabend bis Montag in dem Gebäude ausharren,
da ihnen Wächter und Hunde immer wieder die Rückkehr verſperr
ten. Spang tat die Belaſtungen ſeiner Komplizen mit dem Hinweis
ab, daß dieſe lediglich bei dem Gericht einen guten Eindruck ſchinden

wollien, und meinte zu dem Vorſitzenden: „Wir ſind doch beide
Menſchenkenner, Herr Direktor!“ Auf die Frage, ob er ſich doch
nicht lieber ſchuldig bekennen wollte, erwiderte Spang: „Dieſen
Gefallen, Herr Direktor, kann ich Jhnen beim beſten Willen nicht
tun“.

Der Prozeß gegen die Lotterie-Beamten.
Verhandlungen ſchon in eiwa vierzehn Tagen.

Das Verfahren gegen die beiden Lotteriebeamten Schlein-
ſt ein und Boehm iſt ſo beſchleunigt worden, daß die Anklage
nicht nur jetzt fertiggeſtellt ſondern auch den beiden Beſchuldigten
bereits zugeſtellt werden konnte. Sie lautet im weſentlichen auf
Betrug, ſchwere intellektuelle Urkundenfälſchung und falſche Selbſt
beurkundung. Jm Verlaufe ihrer Vernehmungen haben die beiden
Beamten auch ſchließlich zugegeben, wie ſie das Täuſchungsmanö
ver ausgeführt haben. Es war eine ſehr einfache Methode. Sie
haben, was ihnen leicht möglich war, beſtimmte Loſe beſtimmten
Lotteriekollekteuren zuweiſen und dieſe Losnummern dann durch
ihre Ehefrauen aufkaufen laſſen. Hierauf fälſchten ſie die Gewinn
röllchen und die Nummernröllchen und haben dieſe bei der Ziehung
durch ein betrügeriſches Handinhandarbeiten mit den richtigen
Nummern vertauſcht. Durch dieſe Manipulation vermochten ſie
die Gewinne von 100 000 Mark und 25 000 Mark an ſich zu brin
gen. Bei ihren Vernehmungen behaupteten ſie, daß ſie dieſes Be
trugsmanöver zum erſten Male ausgeführt hätten und ſich weitere
betrügeriſche Handlungen nicht zuſchulden haben kommen laſſen.
Die zuſtändigen Behörden neigen ebenfalls der Anſicht zu, daß es
ſich um einen vereinzelten Fall handele, der keine Vorgänger hatte.
Es iſt jedoch erwieſen, daß die beiden betrügeriſchen Beamten bei
der jetzigen Hauptziehung verſuchen wollten, ſich durch eine ähnliche
betrügeriſche Manipulation in den Beſitz des Großen Loſes zu brin
gen, um dann mit den Gewinnen ins Ausland zu flüchten. Be
kanntlich iſt infolgedeſſen die Hauptziehung auf Drängen der
Staatsanwaltſchaft um mehrere Tage verſchoben worden. Da die
Sachlage durch das Geſtändnis der beiden Angeklagten geklärt er
ſcheint, ſind zur Hauptverhandlung, die ſchon in etwa vierzehn Ta
gen ſtattfinden wird, nur drei Zeugen geladen

Das Grab im Gletſcher. Ein engliſcher Touriſt, der am An
fang dieſes Monats bei einem Ausflug in die franzöſiſchen Alpen
verunglückt war, wurde an der Unglücksſtelle in einem in den Glet
ſcher geſchlagenen Loch begraben. Die ſonderbare Grabſtätte wurde
durch die ſeltſame Erklärung begründet, daß es ſehr ſchwierig ſei,
den Leichnam nach dem nächſten Ort zu befördern, und daß d
Verunglückte überdies ſeinem Sohn erklärt habe, er wünſche, falls
er bei einem ſeiner Ausflüge werunglücke, am Unfallorte begraben
zu werden. In der letzten Woche iſt nun durch eine Verſchiebung
des Gletſchers der Leichnam wieder an die Oberfläche gekommen.
Der engliſche Konſul hat jetzt die Familie des Verſtorbenen aufge
fordert, dem Toten eine angemeſſene Grabſtätte zu geben.

Ein halbes Dorf durch Brand vernichtek. Das Dorf Oſtrau
nächſt der alten SilberbergſtadtMies iſt einem Großbrand zum großen

Teile zum Opfer gefallen. Durch Funkenflug entſtand ein Feuer,
welches faſt alle Häuſer der nördlichen Dorfſeite in Aſche legte. Die
ganze Ernte iſt vernichtet, die Maſchinen und ein großer Teil des
Großviehs iſt verbrannt und der Schaden ungeheuer groß und nur
wenig verſichert.

Neu-Kamevun
Heute Sonntag ab 4 Uhr:

Gesellschafts Kränzchen.

lech kaufe meine

Sohuhe
Zimmer

Oeffentliche Mahnung.
Die bis zum 15. Auguſt 1927 fällig geweſenen

Grundvermögens.
und Müllabfuhrgebühren, ſind nunmebr inner-halb 3 Tagen an die Stadthauptkaſſe Rathaus,

Nr. 5a, zu zahlen.
werden die Reſtbeträge zwangsweiſe eingezogen

Der Magiſtrat.

Aus Wernigerode
Hauszins, Hundeſtenern

Nach dieſer Zeit

Dr. Gepel.elegant, gut und

preiswert nur im

8Sehuh-

Jm Hauſe Steinbergſtraße Nr. 6
iſt eine gute Wohnung

in Größe von 2 Zimmern, 3 Kammern, Küche
und Nebengelaß ſofort zu vergeben. Reflektanten

die ruſſiſche Revolution
Eifen, Knochen u. Metalle zu höchſt. Tagespreifen

F. Marquardt, Rohprodultengeſchäft

wollen ſich im Wohnungsamt, Klint Nr. 10, melden. i3 e Abends 8 Uhr. Gerätewettkampf Seris l 30 Pfg.gesohäft d e e e für die männliche Jugend in der Turn
r halle des Gymnaſiums. Serie II. 320 Pfg.66 Achtung! Achtung! Donnerstag, den 25. Auguſt 1927:

6 P Abends s Uhr Gerätewettkampf Serie III. 40 Pfg.35 Zable immer noch für eLumpen 10 Pfg. per Kilo für die weibliche Jugend in der Turn Serie IV. 50 Pf.Hoheweg 42 Wolle 1745 Pig per Kilo balle des Lyzeums L.Neutuch 40 Pfg. per Kilo Sonntag, den 28. Auguſt 1927, auf dem

Wetttämpfe
Telephon 546.

führungenEine kKritiſche Würdigung
Aus dem Nachlaß von Roſa Luxemburg.

Herausgegeben und eingeleitet von

v Gen. Dr. Paul Levi.
Gewerkſchaftshaus

Monopol.

u. a.)Zur Anſertigung. Sir ar
von moderner Leibesübungen

herzlich ein
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Reichsſugendwetti

win 1927 ne
Sonntag den 21. Auguſt 1927:

Nachmittags 2 Uhr: Wettſchwimmen
in der Badeanſtalt am Waldhof.

Dienstag, den 23. Auguſt 1927:

„Viktoriaſportplatz“ im Mühlental:
Vormittags 8 Uhr Volkstümliche
Nachmittags 3 Uhr: S

(Maſſenfreiübungen der
Schulen, Staffetten- und Langſtreckenläufe

Wir laden alle Freunde der Jugend und der
zu zahlreichem Beſuch

Großer
Tapeten-
Verkauf

pfe

M
Burgstraße 33.

Mengen Abgabe vorbehalten.

ch a u vor

lungen Asthmakranken
ist unser Kräuter- Tee „Silvana“ von hervorragender, vor-
beugender Wirkung. Ihr Tee hat bei mir direkt Wunder
gewirkt schreidt B. W. in P. „Auswurf, Nachtschweiß,
Fieber, Husten, Atembeschwerden hörten sofort auf“,
Unser Arzt freute sich selbst, daß der Tee mir bekommt,
„Appetit und Wohlbefiaden hoben sich so lauten täglieh
Dankschreiben. Pro Paket Mk. I. Nachn. Lt. Veroränung
frei verkäuft. Silvana-Gesellschaft, Augsburg 2452.

Herren und
Damen Garderobe

empfiehlt ſich

Hermann Wilke.
Kochſtraße 13.

120 Seiten ſtark, gebunden nur 60 Pfg.
Döollsbuchhandig. Halberſtädter Tageblatt

Dombvlatz 48,

Morgen Sonntag, von
nachmittags 3 Uhr ab

öffentlicher Tanz

Die Verwaltung.

Ats Ausſchuß für Fugendpflege.

Aruckſachen Harzer Volksſtimme



Hanksagung-
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen, sagen wir allen auf diesem
Wege unseren actrichtigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Sophie Galisch geb. Srech
Lotte Galisch.

Wegen Gleisverlegung und Pflaſtererneuerungs
arbeiten wird die Friedenſtraße zwiſchen Bismarck
und Seydlitzſtraße und die Seydlitzſtraße zwiſchen
Frieden u. Sedanſtraße ab Montag, den 22. Aug.
1927 für Fabrzenge aller Art und RPadfabrer
geſperrt. Der Verkehr wird auf die Blücher und
Sedanſtraße verwieſen.

Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Vorarbeiten zu den

Pflaſterarbeiten wird die Provingzialſtraße von
Halberſtadt nach Magdeburg von Km 645 bis km 66
für allen Verkehr für die Zeit vom 23, Auguſt
bis I. Oktober d. Js. geſperrt.

Der Verkehr wird auf den Sommerweg ver
wieſen

Halberſtadt, den 19. Auguſt 1927.
Der Landrat, Müller

Bitte beachten Ausſchneiden!
Polizei- Verordnung

über die Regelung des Fuhrverkebrs
in der Stadt Halberſtadt.

s 5, 6 und 15 des GeſetzesAuf Grund der s
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850
(Geſ. S. S. 265), des 143 des Geſetzes über die
Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Jult 1883
(Geſ. S. S. 195), der Verordnung über Vermögens
ſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924 (R. G. Bl.
S. M und des s 23 der Verordnung über Kraft
fahrzeugverkehr vom 5. Dezember 1925 (R. G. Bl.
S. 439) wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats für
den Stadtkreis Halberſtadt nachſtehende Polizei
Verordnung erlaffen:

8

1. Folgende Straßen werden für jeden Fuhr
verkehr einſchl. Kraftfabrzeugverkehr geſperrt:

a) Trüänketor, zwiſchen Domplatz u. Düſtern
graben,

b) Drachenloch,
Domgang,
Georgenſtraße zwiſchen Kulk u. Finckeſtr.

e) Holteinmebrücke bei St. Burchard,
Am Stiege,

g) Burgtreppe,
Abſtieg vom Domplatz zur Peterstreppe.

2. Es werden für den durchgehenden Juhr
werksverkehr einſchl. Kraftfabrzeugverkehr geſperrt,
d. h. für den jeweilig nicht den beſonderen Be
dürfniſſen der Anlieger dient:

a) Tränketor zwiſchen Düſtergraben und
Johannesbrunnen,
Piablgaſfe,
Sackgaſſe,

d Ritterſtraße,
e) Trillgaſſe,

Straße H. d. Rathauſe,
Gleimſtraße zwiſchen Straße am Waſſer
tor und Georgenſtraße

h) Spiegelsbergenweg ſowie die von dieſem
Wege ausgehenden Seitenwege u. Seiten
ſtraßen,
Gartenweg,
Damaſchkeweg,

h Nordweg,
m) Südweg.

Das Einfahren in die Pfablgaſſe für den
Anliegerverkehr iſt jedoch nur vom Breiteweg aus
und für die Straße H. d. Rarhauſe nur vom
Fiſchmarkt aus geſtattet.

8 2.
Das Einfahren in nachbenannten Straßert und

das Durchfahren durch ſie iſt nur in den unten
angegebenen Richtungen geſtattet:

a) Lichtengraben von Johannesbrunnen zum
Hoheweg,
Hoheweg, zwiſchen Göddenſtraße und
Dominikanerſtraße, von der Göddenſtraße
zur Dominikanerſtraße,

o) Dominikanerſtraße, zwiſchen Gröperſtraße
und Johannesbrunnen, von Ecke Gröper
ſtraße zum Johannesbrunnen,

c Gröperſtraße, zwiſchen Dominikanerſtraße
und Katharinenſtr., von derDominikanerſtr.

e) Taubenſtraße, von der Gröperſtraße zur
Voigtei,

H Weingarten, von der Kühlingerſtraße zum
Breiteweg,
Kuhgaffe, vott Breiteweg zum Paulsplan

Es dürfen in der Zeit von 11 Uhr vormittagsbis 4 Uhr nachmittags Fuhrwerke aller Art einſchl
Kraftfahrzeuge weder anhalten noch aufgeſtellt
werden

a in der Straße H. d. Richthauſe,
auf dem Martiniplan, zwiſchen Schmiede
ſtraße und Domgang,in der Franzistanerſtraße, zwiſchen Ritter
und Rosmarinſtraße,

d in der Göddenſtraße, zwiſchen Nr 24 und

Schuhſtraße, ee) in der Schuhſtraße, zwiſchen Göddenſtraße
Paulsſtraße.

84.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverord

mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder
it Haft beſtraft

8 5.
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage

ihrer Verkündigung in Kraft. Gleichzeitig werden
s 29 der Polizeivervrdnung vom 4. Juli 1887 und
s 58 Abſfas 4 derſelben Verordnung geändert am
4. April 1903) ſoweit er ſich auf das Fahren durch
die Ritterſtraße, Taubenſtraße das Tränketor, den
Domgang, die Straße am Stiege, H. d. Ratbaufe
und über die Holtemmebrücke bei St. Burchard
bezteht aufgehoben, ferner werden die Polizei
verordnungen vom 15. November 1901, 28. Auguſt
1906 und 1. Juli 1907 außer Kraft geſetzt.

Halberſtadt, den 8. März 1927.
Die PolizeiVerwaltung.

See ren Bauſchule RaſtedeBee P geren enelohn. Bismarckſtr. 41, I. i. Oldenburg v. Rohde,
Polierkurſe und VorSchäfer Rartinsolbe bereitung auf die Meiſter

r re reine. Ratsapotbeke. prüfung. Progr. frei.

Geöſfnet täglich von 8 bis 1 Uhr, männliche Ab-
teilung für das Gaſtwirtsgewerbe geöffnet auch

auswärts Hausmädchen und Alleinmädchen mit
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Männliche Abteilung.

e

Sonntags von r bis 13 Uhr).
Es werden verlangt: Friſeure, Kellner (auch

zur Ausbhilfe für Sonntags), Hausdiener von außer
halb, welcher mit Dampfheizung vertraut iſt für
Gaſtwirtsbetrieb, landw. Arbeiter 16-18 Jahre alt.

Es ſuchen durch uns Arbeit: Kellner kaufm.
Angeſtellte, Bankbeamte, Büroangeſtellte, Muſiker,
Schriftſetzer Buchbinder, Schuhmocher. Sattler
und Polſterer, Kürſchner, Färber, Färbermeiſter,
Zurichter. Rechtsanwaltsangeſtellte, Theaterper
ſonal, Drogiſt, Redakteur, Zeichner, Schneider Groß
und Kleinſtück), Zuſchneider. Dreher, Gelbgießer
Schloſſer Ferlenhauer, Former, Klempner, Elektro
monteure, Mechaniker, Optiker. Kupferſchmiede
Heiser, Maſchiniſten, Kraftwagenführer, Maurer,
Zimmerer, Maler, Ofenſetzer, Glaſer, Steinmetze
Steinbildhauer, ungelernte Arbeiter Gärtner
Tiſchler, Bäcker, Zigarrenmacher, Fleiſcher.

Weibliche Abteilung.

von 8—1 Uhr.)
Es werden verlangt Büfettſräulein, Dienſt

mädchen für die Landwirtſchaft, Küchenmädchen für

Kochkenntniſſen, Köchinnen für Privathäuſer, Sait
lingsflößerinnen.

Es ijinchen durch uns Arbeit Wickel
macherin, Strupperinnen, Zuarbeiterinnen, Flick
frau für Privathaushaltungen, jüngere Putz
macherinnen, Fabrikarbeiterinnen, jüngere
Arbeitertnnen (14 Jahre), Buchhalterin, ältere
Kontoriſtinnen, Verkäuferinnen der Schuh und
Haushaltungsbranche, Beſchließerin, ältere Wirt
ſchafterin, Kochfrau, Hausperſonal für Privathaus
haltungen, Säuglingspflegerin, Aufwartungen für
Stunden u. Tagesbeſchäftigung, 14 jährige Mädchen
für Haushaltungs- und Kinderſtellen.

Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung.
Männliche Abteilung.

Geöffnet Montag und Mittwoch nachmittag von
3—5, Uhr und Freitag vormittag von 9—11 Uhr.

Es ſind Lehrſtellen vorhanden für folgende
Berufe: Sofort: Bankbeamter (Abitur bzw. Ober
fekundareife Kaufmann Verkauf Manufaktur
waren und Lebensmittel), Mittel oder Volksſchule
1. Klaſſe, Regiſtrator, Dentiſt, Schmied (hier evtl.
mit Koſt und Wohnung), Kupferſchmied, Lackierer,
Sattler, Former und Töpfer, Gärtner
Klempner, Schneider, Schubmacher, Autokühler-
bauer, Buchbinder, Stellmacher, Schweizer (17 bis
20 Jahre.

Für Oktober 1927:
Schmied, Sattler und Tapezterer, Schneider,
Goldſchmied-

Für Oſtern 1928: Elektriker, Schloffer,
Autoſchloſſer, Mechaniker, Sattler, Tapezierer und
Dekorateur, Polſterer u. Dekorateur, Feilenhauer,
Klempner, Fleiſcher.

Nach auswärts mit Koſt und Wobnnng:
Bäcker Nähe Halberſtadts), Schmied (darunter

Schloſſer Mechaniker,

Nähe Halberſtadts, der ſchon gelernt hat).
Lehrſtellenſuchende für folgende

Mechaniker, Optiker, Kleinpner, Maurer, Stukkateure,
immerer, Dachdecker Stellmacher, Drechſler,
laſer, Maler, Lackierer, Sattler und Tapezierer,

Polſterer und Dekorateur, Tapezierer und
Dekorateur, Gärtner Koch, Konditor, Kellner,
Fleiſcher, Schuhmacher, Handſchuhmacher. Kürſchner,
Korbmacher, Buchbinder, Schriftſetzer Buchdrucker,
en epe Friſeur, Kaufleute (Büro), Förſter,
Dentiſt.

Nach auswärts mit Koſt und Wobhnnng:
Faſt alle Berufe.

Zu Oſtern 1928 Dentiſt (Mittelſchule 1. Kl.)
Feldmeſſer (Mittelſchule 1. Klaſſe)

Für einen augenkranken Jungen wird eine
Korbmacherlehrſtelle geſucht.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u Freitag

von 8-1 und 35 Uhr.
Offene Lehrſtellen: Für Weißnähen.
Lehrſtellenſuchende: Für Büro (Mittelſchule

1. Klaſſe), Verkauf ſofort u. Oſtern 1928. Friſieren,
Putz, Schneidern, Weißnähen, Kochlehrlinge.

Halberſtadt, den 20. Auguſt 1927.
Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt.
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Das Lebenswerk

KARLKAUTSKY's
„ODie waterialistisehe

besohiohts -Auffassung

erſcheint Ende Oktober d. Is.
Das Werk umfaßt 2 Leinenbände(s Bächer)

ca. 700 Seiten und koſtet 30.90 Mark
Um für dieſes Werk jedoch einen größeren
kKäaäuferkreis zu gewinnen, hat lich der
Verlag entſchloſſen, allen denen, die ſich

bis zum 25. September d e. in die in
unſerer Geſchäftsſtelle ausliegenden Ein-
zeichnung iſten eintragen, das vollſtändige

Werk für nur 25.00 Mark zu liefern.

Volksbuchhandlung
Halherstädter Tagehlatt

Domplats Nr. 48.

Schweizer, Drechfler, Bürſtenmacher, Stellmacher,

(Geöffnet Montag, Dienstag Donnerstag u. Freitag
von 8—1 Uhr u. 3—5 Uhr, Mittwoch u. Sonnabend

an Ubren aller Art.

ſolche, die ſchon 1--2 Jahre gelernt haben, Klempner

Berufe: S
Elektriker, Schloſſer, Autoſchloſſer, Fahrradſchloſſer,

Wilbelmſtr. 39140. Fernruf 2868 u. 2869.

Koch u. Haushaltungssehule

mit Töchterheim
M. Strahlendorf, stgatlich anerkannt

Berlin SW., Königgrätzerstr. 44.eine Gediegene Ausbildung für Haus und Beruf
v

e

wie Verkäufe, Kauf- dgesuche, Stelle
gesuche und Ange
bote, Vermietungen
usw. haben den weit

größten Erkolg

halderſtöctet

Jageblatt.

u. Heilmittel
mhh. Torquu gegu 1830

a cher whene Abechrechu
Alleinige Herſteller: Meyer a frifsch

e r e cchcchchh- WAuto Wagenschwämme. Wasechleder.
Naturbimstein i. Stücken n. Fnlver. Salmiakgeist

Oele, Lacke, Farben

e

ren Und alle Bedarfsartikelvon 4. RM. an, Ketten
Ringe. ſowie andere für Lackierungen und Anstriche
Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

Reparaturen
fachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

d Rohstoff-Genossenschaft der Maler
zu Sprechapparaten mit Fernr. l6ll.Einſetzen von Mk. 3. an.

J. Gallai,
Uhrmacher und Juwelier,

Kühlingerſtraße 35.

Aythäne-iectnun frattentanen
Ingenteurschule für Maschinen- und
möbiibau. Elektrotechnik. Einzige Soaser- S
apteilung für Landmaschigen und Fiugtechnik. 5

S S

Sedanstr. 69. Geschäftszeit von 8-—-12 u. 2-5 Uhr.

Senablonen, Bohnerwachs, Rostschutzfarbenm,
Ofenlack., Vußbodenlackfarbe. Japan-Emailte-

Für Reuhauten und Reparaturen
nebringe ich mei

Bauklempnerei u. mein gnſtallationsgeſchäſt
in Erinnerung und empfehle mich zu
guter Ausführung bei ſolider Berechnung

Karl Drittel, Halberstackt
Harmonſe-Straßbe 13.

boften, Möbel

Kleine Anzahlung!
12—15 Monatsraten!
100 Rabatt bei Barzahlung!

Fabelhaft billige Preise
weil direkt vom Fabrik Lager
Eisenbetten von 19.00 an
Hoſzhetten von 25.00 an
Kinderbetten Holz u. Metall 27. 00
Auflegematratzen von 13.00 an

Stahlmatratzen von I2.00 an
jedes gewünschte Mab wird angefertigt
Chaiselongues von 35. 00 an

Sofas von 75.00 an
Plüschsofas von [25.00 an
Federbetten (7 Pfd. Fed.)v. 27. 00 an

Schränke von 65,00 an
Küchen 7teil., Kief. lack., v. I10. O0 an

S 0 eatentingenieur Böhme
HALBERSTADT., BREITEWEG 29

Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing.

Vettſedern

dicht Jnlett 8Vio. 1200 1800, Kiſſen
3 Pfd. 350, 5.50 aufw. gegen Nachn.

Muſter Preisl. frei, kein Riſiko. Nichtpaſſend zurück.

Böhmiſches Bettfedern-Spezialhaus Saehsel
C Stadler. Berlin O 48, Landsbergerſtraße 43

aus erſter Hand. Pfd. grau 60 Pf.
geſchl. 90 Pf. Rupf. 1.75, Halbdaune
275, 4.06, weiß Flaumrupf 4.00, beſts
5.00. Daune 7.00, weiß 8.00-10.00,
Schleißdaune 350—5.00, Oberbett Ia

Die
neuesten Modelle für

Vmpress- Hüte
für jede Kopfweite
für jeden Geschmack

Prima weichée Verarbeitung
Färben in allen Farben

schnell, gut und billig

bei t Wäscheschränke e eNachtschränke, Tische, StühleOtto War a m n rMöbelfabrik-Lager Halberstadt,
Hoheweg 47 Fernruf 1229

GustavBehrens
GeaeKirchliche Nachrichten.

Am 10. Sonntag nach Trinitatis 21. Auguſt,
werden in Halberſtadt e v gDomkirche: 8 Uhr Vikar önian, 10 Uhr
Sup. Brinckmann. Liebfrauenkirche (ref.) 10 Uhr
Pf. WMoeſeritz. Wochenſchlußfeier, Sonnabend

Uhr Hoſpred. David. Bibelſtunde: Mittwoch
abend 8Uhr, Pf. Moeſeritz. Martinikirche 10 Uhr
Pf. Horn Moritzkirche ſ. 10 Uhr Pf. Friedendorff
Johanniskirche 10 Uhr Oberpf. Hardt, Beichte
Und heiliges Abendmahl Sonnabend abend 8 Uhr.
Wochenſchlußandacht, Pf. Schulz. Die Bibelſtunde
in der Heineſchen Fabrik beginnt erſt am 22. Sept.
Heiligegeiſtkirche: 8Uhr Oberpf. Horn. Siechenhof
kirche: 8 Uhr Pf. Friedendorff.

In allen Kirchen und Eecilienſtift 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

d re Jünglingsperein (Paulspl. 27): Montag
und Freitag abend 8 Uhr.W Guſtav Adolf Näbverein: Mittwoch 3 Uhr

eſtendorf 7 aWage Kreuz (Domplatz 32) Sonntag 8 Uhr
Famſlienabend. Mittwoch abd. 8i, Uhr: Verſamml.

Landeskirchl. Gemeinſchaft Domplatz 32
Montag abend Uhr Evangeliſation Freitag
abend 81, Uhr Frauenſtunde (oben)

Jugendbund ſ. E. C. Homplatz 32). Sonntag
21. Auguſt: Ausflug, Abmarſch 7 Uhr Ecke Spiegel
ſtraße und Wilhelmſtraße.

Ev. Jungmädchen Verein (Cecilienſtift)
en ären Verein (im oberen KonfirJungmädchen- Verein (im en Konfirmandenſaal des Domes) Sonntag abend 8 Uhr,
Donnerstag abend 8 Uhr.

Ev. lnth. Kapelle Sonntag 4 Uhr Predigt
gottesdienſt, anſchl. Beichte und Abendmabl, Paſtor

Hoheweg 47Hutfahbrik

Pettſtellen und

Auflegematratzen

ſtets vorrätig und
preisweit zu haben

Polſterei
Grudenberg 10.

IG1010101610101616161
Achtung Achtunge Radfahrer

Empfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf“ Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,
Emaillierungen ſowie Vernickelnngen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Müller Beckerstr. 3.
G1611010716167101010161

I

Hamſter feiſch gefangen So
Partei-Literatur Zentner Lagebigit.Gebſer, Paulsplan 29.



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 195. Sonntag, 21. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Muſik ohne Jnſtrumente.
Das neueſte Weltwunder der Technik.

Jm Zeitalter des Radio verlernt man
das Ueberraſchtſein. Wenn in der Muſik
beiſpielsweiſe noch vor einigen Jahren die
konſequente Anwendung der Vierteltöne als
Zukunftsphantaſie galt, ſo iſt ſie heute
nichts Erſtaunliches mehr. Wer auf der
Frankfurter „Jnkernationalen Muſik
Ausſtellung“ Jörg Mager's „Sphäro
phon gehört hat, der weiß, daß die Erzeu
gung jeder Art von Klang innerhalb der
Grenzen des Hörens möglich iſt. Nun wird
dieſe Methode der Klangerzeugung durch
eine andere übertroffen, die von dem ruſ
ſiſchen Erfinder Leo Theremin, Pro
feſſor am phyſikaliſchtechniſchen Staats
inſtitut in Leningrad, ausgearbeitet
worden iſt. Herr Theremin und ſein Aſſi
ſtent Gold berg haben die neue elektro-
akuſtiſche Methode der unmittelbaren Er
zeugung von Klängen „aus der Luft“ auf
der Muſik- Ausſtellung in Frankfurt vorge
führt und wiederholen in den Tagen vom
15. bis 23 Auguſt die Demonſtration öffent-
lich.

Der äußere Vorgang macht auf den
Laien einen märchenhaften Eindruck: man
ſieht einen Kaſten, etwa wie ein Radio-Röhrenapparat geformt
(und wie dieſer mit Elektronenröhren ausgeſtattet), jedoch nur ein
ſenkrechter Metallſtab und ſeitlich eine Drahtſchleife ragen aus dem
geſchloſſenen Gehäuſe hervor, an das Lautſprecher angeſchloſſen
ſind. Nach Einſchaltung des Stromes entſtehen zunächſt Geräuſche
wie beim Rückkoppeln. Nach ihrem Verſchwinden nähert der Vor
tragende (oder ſonſt jemand) eine Hand der ſenkrechten „Antenne“,
und es entſteht ein Ton, völlig rein und wenn die Hand vibriert

mit dem Vibrato und der Tonfärbung der Violine oder des
Cellos. Die andere Hand kann den Ton ſtärker oder ſchwacher
werden laſſen, indem ſie näher oder ferner zu der Drahtſchleife ge
halten wird. Auf dieſe Weiſe gelang es Profeſſor Theremin und
Herrn Goldberg, eine Reihe Mirſikſtücke n ſeien um Teil zur
Klavierbegleitung des Herrn S. Feinberg Muſik, die ſchein
bar aus der um die „Antenne“ gelagerten ſchwingenden Luftzone
kommt. Eine an Zauberei gemahnende, doch phyſikaliſch zu erklä
rende Erſcheinung. Es werden elektromagnetiſche Wellen mittels

V

Der KuKlux-Klan.
Und die Korruption der amerikaniſchen Rechtspflege.

Ueber der Erregung, die die ganze Kulturmenſchheit erfaßte, ob
des drohenden Juſtizmordes an Sacco und Vanzetti, blieben
auch in Amerika faſt ganz unbeachtet, die Rieſenprozeſſe gegen
den amerikaniſchen Geheimbund KuKluxKlan, die ſeit Wochen die
Gerichte der Vereinigten Staaten beſchäftigen.

KuKlux-Klan iſt die faſchiſtiſche Organiſation Amerikas. Anti-
ſemitismus und Raſſenhaß ſind die ausgeprägteſten Seiten dieſes
eigenartigen Geheimbundes. Dazu wirft er ſich neuerdings plötzlich
zu dem recht zweifelhaften Schutzherrn der chriſtlichen Religion auf.
Und wie auf das Konto der KuKluxKlanLeute die zahlloſen,
durch Lynchjuſtiz ermordeten Neger kommen, ſo auch die Auspeit
ſchung von Farmern, weil ſie ihre Kinder nicht zur Sonntagsſchule
ſchicken oder ſelbſt nicht zur Kirche gehen.

Gegen 119 Fälle von Lynchjuſtiz im Vorjahre wartet bereits
die erſte Hälfte des laufenden Jahres mit der erſchreckenden Zahl
von 327 Negern auf, die von fanatiſierten Menſchen, unter der
Leitung von Mitgliedern des Geheimbundes gehängt, verbrannt,
oder zu Tode gepeitſcht wurden. Unter den Gelynchten war ein
greiſer Neger, der lediglich ſeine beiden Enkelinnen vor der Ver
gewaltigung vor Weiße zu ſchützen ſuchte.

Aber erſt ſeit ſich KuKluxKlan auch an Leute weißer Haut-
farbe heran machte, ſie wegen Nichtbeſuche des Gottesdienſtes aus
peitſcht, erſt ſeit dem wenden die Behörden dem geſetzwidrigen
Treiben des Bundes ihre Aufmerkſamkeit zu. Und doch iſt es ſehr
ſchwer, ihm beizukommen, da viele hohe Beamte zu ſeinen Mit
gliedern zählen.

Jn De Moines, wo gegenwärtig einer der größten Prozeſſe
gegen KuKluxKlan Mitglieder ſtattfindet, drehten die Angeklagten
den Spieß einfach um, und klagten die Polizei an. So laufen dort
zwei Prozeſſe nebeneinander, einer, in dem die Polizei als Zeuge
gegen KuKluxKlan auftritt, und einer, in dem die KuKluxKlan-
Anhänger Zeugen gegen die Polizei ſind.

Mit dem Auto unter dem Eiſenbahnzug.

geigneter Apparate in akuſtiſche Schwingungen umgeformt und
durch die Membrane des Lautſprechers hörbar gemacht. Prinzi
piell wird dabei hochfrequenter Wechſelſtrom verwendet, im Appa-
rat in Strom von niederer Frequenz umgeformt und in die „An
tenne“ geſandt. Bei Eindringen eines leitenden Körpers (alſo der
Hand) in das elektromagnetiſche Feld verändert ſich ſeine Kapa
zität und dementſprechend die Frequenz des Stromes. Das hat
wiederum Schwankungen der Tonhöhe zur Folge. Da der Ton auf
phyſikaliſchem Wege, ohne Zwiſchenmedium, direkt erzeugt wird,
iſt er abſolut rein. Der Erfinder gibt an, daß er jede inſtrumentale
Klangfarbe zu ſchaffen vermag. Es gehört demnach keine beſon-
dere Phantaſie dazu, ſich das „Orcheſter der Zukunft“ als eine
Gruppe von Muſikern vorzuſtellen, die ohne Jnſtrumente mit den
Händen ſcheinbar aus der Luft das Klangbild formen. Die weitere
Entwicklung dieſer epochemachenden Erfindung wird alle Welt mit
Spannung abwarten

S
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c Ein ſchwerer Autounfall
ereignete ſich am Donnerstag

abend in Oſtpreußen. Unweit

des Bahnhofes Gutfeld auf
der Strecke Neidenburg-Allen

ſtein wurde an einem ſchran

kenloſen Bahnübergang ein
mit 4 Perſonen beſetztes Auto
von einem Perſonenzug über

fahren. Dr. Eckert aus Neiden

burg wurde ſofort getötet,
zwei weitere Perſonen, da
runter der Chauffeur, ſchwer
verletzt

Der Staatsanwalt in dem Verfahren gegen die geheime Mord-
organiſation des KuKluxKlan erhält täglich Drohbriefe, in wel
chem ihm der Tod angekündigt wird. Umgedreht hielt es der Poli
zeipräſident von Chikago für notwendig, bei der Staatsanwalt
ſchaft in öffentlicher Sitzung anzufragen, ob und wie das Gericht
die Poliziſten vor Racheakten zu ſchützen gedenke, die gegen Ku
KluxKlan ausſagen. Die Folge dieſer Anfrage war, daß die Poli
ziſten in geheimer Sitzung vernommen und vereidigt wurden.

Generalſtaatsanwalt Sharp in Newyork erklärt öffentlich den
KuKluxKlan für die gefährlichſte Sekte des Staates und kündigt
ſchärfftes Vorgehen gegen die Mitglieder an

Und doch ſchleppen ſich dieſe in faſt allen Städten Amerikas
ſtattfindenden Rieſenprozeſſe nun ſchon durch Monate hindurch,
enden dann plötzlich hier und dort mit cinem unerwarteten Frei
ſpruch der Angeklagten, die wieder auf ihre Mitmenſchen losgelaf
ſen werden.

So iſt der KuKlux-Klan nicht nur eine Zeiterſcheinung, ſondern
vielmehr ein charakteriſtiſches Sympton für die Korruptheit der
Rechtsverhältniſſe und der Rechtspflege in Amerikg, die durch den
Fall Saccos und Vanzettis erſt weiteren Kreiſen offenbar wurde.

Das Eifelkraftwerk.
Der Bau der größten Talſperre Europas.

Eines der größten Projekte ſteht vor der Verwirklichung. Durch
die Nutzbarmachung eines einzigen ſehr bedeutenden Flußgefälles,
nämlich des der Our an der Grenze von Deutſchland und Luxem
burg in der entlegenen Eifel ſoll ein Waſſerkraftwerk geſchaffen
werden deſſen Leiſtungsfähigkeit einzig in Europa daſtehen wird.
Durch die Abriegelung des Ourtales wird ein ungeheures Waſſer
reſervoir geſchaffen, das als ein rieſiger künſtlicher See bezeichnet
werden kann. Die Sperrmauer wird die ungeheure Höhe von 100
Metern erreichen und eine Stärke von 90 Metern beſitzen. Dieſe
Sperrmauer wird die Waſſer der Hur zu einem See von 42 Kilo
metern Länge aufſpeichern und insgeſamt 800 Millionen Kubik

meter Waſſer aufſtauen. Einen Begriff von der ungeheuren Ver-
änderung des Landſchaftsbildes durch die Errichtung der Talſperre
kann man ſich machen, wenn man bedenkt, daß durch dieſen See
ſämtliche zur Zeit von Deutſchland nach Luxemburg führenden
Straßen zerſtört werden Ganze Dörfer und viele Gehöfte werden
dem Untergang geweiht. Da es ſich aber nur um unfruchtbares
und unwirtſchaftlich zu bebauendes Land handelt, wird das dieſer
Landſchaft drohende Geſchick von der Bevölkerung nicht allzu tra
giſch genommen.

Am Fuße der Staumauer, die als Straße ausgebildet wird.
wird bei dieſer Waſſerkraftanlage das Kraftwerksgebäude nicht er
richtet werden. Die Abzweigung der Hochdruckſtollen. durch die
das Waſſer den Turbinen zugeführt wird, erfolgt vielmehr durch
einen der Berge hindurch, die den zukünftigen See umgeben. Durch
dieſe eigenartige Anordnung wird eine weſentliche Vergrößerung
des Druckgefälles erreicht und damit eine Leiſtungsſteigerung der
gefamten Anlage.

Einige Kilometer talabwärts wird ein zweiter aber kleinerer
Stauſee geſchaffen, auf dem das dort aufgeſpeicherte Waſſer in der
Nacht wieder durch rieſige Pumpenanlagen in den großen Stauſee
zurückgedrückt werden ſoll.

Da naturgemäß in der Nacht von den Jnduſtriewerken ſo gut
wie kein oder nur wenig Strom verbraucht wird, können durch
dieſes Zurückpumpen großer Waſſerinengen die koſtſpieligen An
lagen auch in der Nacht ausgenutzt werden und außerdem eine
Regulierung des Waſſerverbrauches erfolgen.

Die in dem rieſigen Kraftwerksgebäude untergebrachten Tur
binen werden eine Leiſtung von 850 000 PS. entwickeln, die in
Hochſpannungsleitungen mit einer Spannung von 200 000 Volt
fortgeleitet werden. Es iſt in Ausſicht genommen, von dieſem
Kraftwerk aus, das nach ſeiner Vollendung das größte Kraftwerk
ſeiner Art Europas ſein wird, nicht nur einen erheblichen Teil des
Kraftbedarfes des RheiniſchWeſtfäliſchen Jnduſtriebezirkes zu
decken, ſondern auch noch Heſſen und HeffenNaffau zu verſorgen.
Ferner iſt der Anſchluß weiter Gebiete Frankreichs ſowie Luxem-
burgs und Belgiens an das Hochſpannungsnetz vorgeſchen. Man
rechnet mit 150 Millionen Mark Geſamtkoſten für dieſe Anlage, die
von entſcheidender Bedeutung für die Leiſtungsfähigkeit der euro
päiſchen Geſamtinduſtrie ſein wird.

Im Vergleich zu den 850 000 PS., die das neue Kraftwerk lie
fern ſoll, nimmt ſich das bekannte Walchenſee- Kraftwerk mit ſeiner
168 000 PS. faſt klein aus ro--.

Kauft Wochenendparzellen!

r I
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„Das ſoll eine Wochenendparzelle ſein? Hat doch weder
Länge, noch Breite!“

„Aber Tiefe, mein Herr!“

Unſere Reichsregierung in den Ferien.
(Ein Hundstagsbericht.)

Reichskanzler Marx hat ſich von ſeinem Freunde Wirth davon
überzeugen laſſen, daß ſein Austritt aus dem „Reichsbanner“ in
einer ſchwachen Stunde erfolgte und bemüht ſich gegenwärtig um
Neuaufnahme. Er ſoll jedoch bis jetzt noch keine Ortsgruppe ge
funden haben, die gerade die Stelle eines Bannerträgers vakant hat.
Und für etwas Anderes, meint er, käme er nicht in Frage.

Reichswehrminiſter Geſßzler befindet ſich zurzeit bei den Flotten
manövern in der Oſtſee, wo die PhoebusFilmA.-G. einen Aus
landspropagandafilm dreht, in dem er mit Kapitän Lohmann und
Admiral Zenker die männlichen Hauptrollen übernommen hat. Die
Jnnenaufnahmen ſollen, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren,
im Salon der Frau Ekimoff gedreht werden.

Reichsarbeitsminiſter Brauns hat fich beim Herbeiflehen des
göttlichen Beiſtandes für den Schutz der Arbeiter überanſtrengt und
erholt ſich davon zurzeit im Allgäu.
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Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann weilt zurzeit in einem ſtark
frequentierten Nordſeebad, um einerſeits aus außenpolitiſchen
Gründen die ſchwarzrot goldenen Fähnchen auf den Strandburgen
zu ſchützen und andererſeits die innerpolitiſchen Belange von
Schwarzweißrot gegenüber der Republik zu verteidigen

S

Reichsjuſtizminiſter Hergt ſoll ſeine Ferien in der bayeriſchen
Strafanſtalt Niedenſchönenfeld verbringen, da er er den dringenden
Wunſch geäußert hat, vor ſeiner Zuſtimmung zu einer Milderung
des Strafvollzugs durch die neue Strafrechtsform, die ſegensreichen
Einrichtungen des alten zu erproben.

Reichswirkſchaftswiniſter Curtius hat ſich eine Kurbel als Patent
anmelden laſſen, mit der ſich ſpielend leicht die Wirtſchaft ankurbekn
laffen ſoll. Allerdings hat Curtius beim erſten Verſuch des An
kurbelns Schaden genommen, daß er Bad Gaſtein zur Kur auf
ſuchen mußte.

Reichspoſtminiſler Schätzel wurde dieſe Tage in München im
Hofbräu geſehen und erkannt. Nur mik Mühe erreichte er durch
eine Hintertür das Freie. Er ſoll ins Gebirge entkommen ſein.

s

Die Wahrnehmung der Regierungsgeſchäfte liegt zurzeit einzig
und allein in den Händen der deutſchnationalen Reichsminiſter von

Keudel und Schiele. Dieſe Tatſache hat General Lu den
dorff veranlaßt, eilens nach Berlin zu reiſen, woſelbſt er all
morgendlich am Brandenburger Tor ſpazieren gehend zu ſehen iſt.
Ludendorff meint, man könne ihn vielleicht zufällig um dieſe Zeit
in der Wilhelmſtraße benötigen.

Cerberus.
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Genoſſenſchaftliches.
Jnternationaler Genoſſenſchafts Kongreß

Stockholm, 16. Auguſt. (Eig. Bericht).
Die Tagung des Jnternationalen Genoſſenſchaftsbundes wurde

gin Montag in Stockholm eröffnet.
Außer den nahezu 600 Delegierten aus 35 Ländern mit 103

Verbänden, die rund 45 Millionen Einzelmitglieder
in 100 000 Genoſſenſchaften vertreten, ſind zahlreiche Regierungs
vertreter der nordiſchen Staaten und aus England anweſend; auch
der Völkerbund iſt vertreten. Die deutſche Delegation zählt 90
Vertreter mit 130 Stimmen. Jm Namen der ſchwediſchen Regie
rung begrüßte der Miniſter des Auswärtigen den Kongreß und
hieß die Genoſſenſchafter als „Bürger der ganzen Welt“
willkommen. Jhre Aufgabe müßte ſein, einen Druck auf die natio
naliſtiſchen Staatsmänner der einzelnen Länder auszuüben, um
endlich den Fortſchritt der Ziviliſation ſicher zu ſtellen. Auch der
Vertreter des Völkerbundes hielt eine längere An
ſprache. Er bezeichnete als Aufgabe der Genoſſenſchaften, eine
Herabſetzung der Zolltarife gernäß den Beſchlüſſen der Weltwirt-

ſchaftskonferenz bei den einzelnen Regierungen durchzuſetzen. Der
eitgliſche Regierungsvertreter ſetzt ſich außerordentlich energiſch für
den Freihandel ein. Sehr vermißt wurde eine Vertretung
der deutſchen Regierung.

Die Nachmittagsſitzung war der Ausſprache über den in deutſch,
engliſch und franzöſiſch gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht über
die Jahre 1924 bis 1926 (ſeit dem letzten Kongreß in Gent) ge
widmet. Kommuniſtiſche Vertreter aus Rußland und der Tſchecho
ſlowakei erhoben heftigen Einſpruch gegen die Bemerkungen des
Geſchäftsberichtes, daß die andauernde parteipolitiſche Propa
ganda Sowjetrußlands in der Genoſſenſchaftsbewegung
der einzelnen Länder als ſtarker Hemmungsfakkor wirke Lorenz
und Kaſch (Hamburg) ſtellten feſt, daß die kommuniſtiſchen Ge
noſſenſchafter die Kräfte der Bewegung ihren parteipolitiſchen
Zwecken dienſtbar machen wollen, wogegen ſich die Deutſchen unter
allen Umſtänden zur Wehr ſetzen. Der Generalſekretär des Bundes,
J. May (Londony), ſtellt die Unehrlichkeit der kommu-
niſtiſchen Polemik feſt und wies auf die gewohnheitsmäßi
gen perſönlichen Angriffe gegen einzelne Führer der Bewegung
durch die Kommuniſten hin. Gegen die Stimmen der kommuniſti

vorſtandes auſchen Delegierten, unter denen ſich kein Deutſcher befindet

wurde eine Entſchließung, die den Geſchäftsbericht gut heißt, ange

nommen.
Der zweite Sitzungstag begann mit der Beratung der vom

Zentralvorſtand vorgeſchlagenen Satzungsänderungen, die
angenommen würden. Die Kommuniſten beantragen die Einfüh
rung der ruſſiſchen als vierte offizielle Kongreßſprache, was nach
längerer Ausſprache mit 420 gegen 199 Stimmen abgelehnt wurde.
Zur Wahl des Zentralvorſtandes gab Lorenz (Hamburg) eine
Erklärung der deutſchen Delegation ab, die ſich gegen einen Be
ſchluß des amtierenden Zentralvorſtandes wendet, den ſowjetruſ
ſiſchen Genoſſenſchaftsverbänden die ſeither innegehabten 14 Ver
treter im Vorſtand zu belaſſen, trotzdem das Statut die Zahl der
Vertreter eines Landes auf ſieben begrenzt und die Sowjet Repu
bliken als ein Land erklärt wurden. Die deutſche Delegation gab
jedoch ihre Zuſtimmung zu einem tſchechoſlowakiſchen Vermitt
lungsantrag, der die Zahl der Vertreter eines einzelnen Landes
von 7 auf 14 erhöht wiſſen will, und zwar mit Stimmrechtsüber
tragung, um Koſten zu ſparen. Darüber kam es zu erregten Aus
einanderſetzungen mit den Kommuniſten. Die
Ausſprache wurde ſchließlich vertagt und die Neuwahl des Zentral

f Donnerstag verſchoben.
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Der Rieſenſkandal in der preußiſchen Klaſſenlotterie, wo mittels
eines raffiniert ausgedachten Taſchenſpielertricks es zwei führenden
Vertrauensbeamten der Ziehungsleitung gelang, ſich mit den vorher
heimlich „geklauten“ und im rechten Moment „ausgeſpielten“
Nummern und Gewinnröllchen den Hauptgewinn Plus Prämie
Summe sunmerum 125 000 Mark! zuzuſchanzen, hat wieder
einmal das Augenmerk der unglaublich erregten Oeffentlichkeit auf
dieſes „Glücksſpiel der kleinen Leute“ gerichtet. Die beiden Gauner
hatten ſchon ihren neuen Coup vorbereitet und beſchloſſen, ſich dies
mal auf die „Glücksnummer“ 306 672 einen Hauptgewinn, das
Große Los, zu holen doch diesmal hatten ſie trotz aller raffinierten
Vorbereitung Pech: die Ziehung iſt verſchoben, die Los und Gewinn
kroimeln werden neu gefüllt und die Ziehung wird ſpäter, wenn
alle Sicherheitsgarantien (für wie lange?) wieder gegeben ſein ſollen,
vor ſich gehen. Was aber bleibt, iſt der Rieſenſkandal eines unglaub
lichen Betrugs und die doppelt berechtigte hitzige Diskuſſion, ob es
überhaupt nicht beſſer iſt, mit dieſem Glücksſpiel mit ſtaatlicher Kon
zeſſion und ſtaatlichem Reingewinn überhaupt Schluß zu machen.

Vom Lokko zur Klaſſenlokkerie.
Unſere heutige Staatslotterie iſt nichts anderes als ein eben

modern und großzügig organiſtert aufgezogenes Lottoſpiel, auf das
ſie im Grunde genommen ja zurückgeht. Allerdings wiſſen wir ſchon

aus dem alten Rom und Griechenland, daß es dort „Lotterien“ gab,
mit denen Pächter, die eine ſtaatliche Konzeſſion hatten, oder auch
Gemeinden ſelbſt ihren Mitgliedern das Geld aus der Taſche zogen.
Im Mittelalter aber erſt wurde das Lotterieſpiel zur beliebten Praktik
der geldhungrigen Domherren und ewig geldbedürftigen Duodez
fürſten und Landesvätern, um ihren braven Schäflein und Unter
tanen die ſauerverdienten Groſchen abzujagen. Das Lotto war eine
der volkswirtſchaftlich und moraliſch ſchädlichſten Einrichtungen des
beutegierigen Spätmittelalters: ein Glücksſpiel, bei welchem von den
Zahlen 1 bis 90 je fünf gezogen wurden und bei dem der Spieler
eine, zwei, drei, vier oder fünf beljebige Nummern beſetzt hatte, auf
deren Heraus?„mmen er alſo gewiſſermaßen wettete. Das Lotto
wurde in Reihen, Serien, wie wir es heute nennen: Klaſſen geſpielt,
die je nach Bedarf bis in die Unendlichkeit ſich fortſetzten. Wie das
Lotto feine Zeit und das Volk dieſer Zeit ausgezogen haben mag,
geht aus einem Flugblatt aus dem Jahre 1786 treffend und ſchlagend
hervor; als nämlich der Biſchof Erthal ſein „Lotto“ im Bistum Würz-
burg wegen der ſchon zu kraß gewordenen Wirtſchaftsſchäden auf
heben mußte, ließ der giftig-gallige Volksmund einen „leichenzettel“
verbreiten: „Den 27. Dezember verſchied dahier Madame Lotto im
20. Jahre ihres Alters. Sie gebar 340mal und jedesmal 90 Kinder,
wovon die fünf erſten (Gewinnel) glücklich, die übrigen 85 aber un
glücklich zur Welt kamen. Der Zuſtand ihrer Krankheit beſtand
darin: ſie hatte einen hitzigen Magen, denn ſie verzehrte Aecker,
Wieſen, Häuſer, Uhren, Vetten, Vieh und alle mögliche Kleidung.
Daher kam es, daß ſie in ihrem letzten Kindbett erſtickte.“ Sie war
das beliebte Mittel, das Volk zu ſchröpfen, wenn Fürſt, Domherrn
oder Maitreſſen neue Taler brauchten. Kein Wunder, daß dieſe
praktiſche Geldquelle weiter gehegt und gepflegt wurde: die Klein
ſtaaten hatten alle ihre Staatslotterien; bei der Neuordnung über
nahmen die Großſtaaten ſie, und nach der Revolution wurde ſie
prompt, modern ausgeſtaltet, ſogar auf das Reich konzeſſioniert. Der
Staat als Lotterieeinnehmer weiß das Geſchäft zu ſchätzen und
wenn er auch wegen moraliſcher Schädigungen das Glücksſpiel der
Privaten verbietet, ſo erſcheint ihm das ſonſt Verbotene als gute
Einnahmequelle keine Sünde und nicht moraliſch ſchädigend! Infolge
Staatsverträgen, durch die faſt alle Reichsſtaaten an der „Beute“
beteiligt wurden, hat man das Lotteriegeſchäft ins Rieſenhafte ge
ſteigert: wurden 1924 noch 320 000 Loſe ausgegeben, ſo werden jetzt
ſchon 700 000 Loſe, und zwar doppelt, im Jahre ausgeſpielt. Man
konnte das ruhig wagen, weil ja doch jede Lotterie glatt ausverkauft
wurde; blieben doch z. B. 1926 bei einem Angebot von 600 000 Loſen
nur zwei als unverkguft zurück! Das Reich verkalkulierte ſich nicht, als
es auf die Spielinſtinkte des Volkes ſpekulierte und die Loszahl
ſtändig in die Höhe ſchraubte. moraliſchen und ſozialen Schäden
dieſes Glücksſpiels mit ſtaatlicher Erlaubnis und Gewinnbeteiligung
ſtehen allerdings auf einem anderen Papier, das man ſchamhaft
verbirgt.

Die Organiſakion des ſtaatlichen Glücksſpieles.
Die Klaſſenlotterie ſtützt ſich, wie ſchon aus ihrer Losteilung in

bis zu Achtel hervorgeht, hauptſächlich auf die breiten Maſſen der
wirtſchaftlich Schwachen. Dennoch werden für Zwejmal 84 Mil
lionen, alſo für 168 Millionen Mark jährliche Klaſſenlotterieloſe ab
geſetzt, von denen aber nur knapp 100 Millionen Mark als Gewinne
an die Loskäufer wieder ausgeſchüttet werden. Die reſtlichen
68 Millionen Mark verteilen ſich auf Staatsgewinn, der durch einen
Abzug von 20 Proz. dem Staat als „Bankhalter“, der eben immer
ſicher ſein Schäfchen ins Trockene bringt und nie verliert, garantiert
iſt, ſowie auf Steuern und „Renten“, Abfindungen für die Staaten,

die die Klaſſenlotterie in ihrem Bereich konzeſſioniert haben. So ge

viſ

Loseinnahmen verſchlingt der „Betrieb“ mit Vertrieb und Pro
ſonen ſowie dem Etat der Generalverwaltung, die aus 34 Beamten,

6 Angeſtellten und 7 Arbeitern ſich zuſammenſetzt. Den Löwenanteil
beziehen hier natürlich die 830 Lotterieeinnehmer, die in ihrem bei

wann im letzten Jahre Preußen 12,5 Millionen aus der Lotterie, Nachfrage riſikoloſen Geſchäft mit 25 Mark an jedem verBayern das rund 5 Proz. der Loſe aufnimmt, mehr als eine Viertel ne en reten ſind S h wird in fünf Klaſſen mit
Doppel und EinfachLoſen, die wieder bis zu Achtelloſen geteilt
ſind. Die Senſationsklaſſe iſt die fünfte, die gerade jetzt infolge des

W Betrugsſtkandals verſchoben wurde und mit dem günſtigſten Gewinnvon 2 Millionen für ein Doppellos und 1 Million für ein einfaches
J das berühmtberüchtigte, vielbegehrte und vielumträumte „Große Los

gehe Fünf Minuten im Ziehnngsſaal.
Jägerſtraße 56 in Berlin. Generaldirektion der Staatlichen

Lotterie Ein kleiner taghell erleuchteter Saal. Vorn ein Podium
mit breitem Tiſch, daran die leitenden Beamten der Lotkterie; unter
halb des Podiums ein breites, ſchräges Schreibpult mit rieſigen
Züchern, in das mehrere Lotterieſchreiber die jeweils gezogenen
Nummern eintragen; davor nun der Zuſchauerraum für das Publi
kum, das 150 Perſonen finden hier Platz hier kontrollieren
kann, wenn es „kann“. Zu den Seiten des Podiums zwei Glas
trommeln, eine große und eine kleinere In der erſteren befinden
ſich die Nummernröllchen (375 000, die nach der Herſtellung in
verſiegelten Schränken aufbewahrt erſt am Tage vor der erſten
Ziehung eingefüllt und unter Verſchluß und Siegel gehalten wer
denl) und in der kleineren Trommel die Gewinne für die fünf
Klaſſen. Die Trommeln werden gedreht, geöffnet ein Kommiſſar
entnimmt der großen ein Röllchen, entfernt das Band, lieſt eine Los
nummer und gibt nun das offene Papier dem Kontrollkommiſſar
neben ihm; ein dritter Kommiſſar greift nun in die kleine Trommel,
entnimmt ihr ein Röllchen, öffnet und verlieſt den auf die eben
gezogene Nummer entfallenden Gewinn, überreicht ſodann das
Papier ebenfalls dem Kontrolleur, der nun die beiden Zettel zu
ſammenlegt und auf einen Faden reiht. Sind ſo hundert Gewinne
gezogen, wird der Faden zuſammengeknüpft und verſiegelt. Die
Ziehung der kleinen Gewinne wird übrigens durch einen beſonderen
Laut, eine Art Brummen mit zuſammengepreßken Lippen, verkün
det, um das Tempo der Ziehung zu beſchleunigen, da ja die kleinen
Gewinne die faſt ſtändigen ſind. So wird 27 Tage lang von mor
gens bis nachmittags gezogen, beglückt und enttäuſcht.

Nachdem die Juſpektoren Böhme und Schleinſtein die ſo geſchickt
arrangierte „Sondergiehung“ für ſich veranſtaltet und ſtatt aus der
Trommel herauszugreifen die vorher „geklauten“ und in der Hand
perborgenen Röllchen mit „ihrer“ Nummer und „ihrem Hundert
tauſendmarkgewinn optiſch käuſchend aus der Trommel „vorgezeigt

haben, will man nun zu ſchärferen Kontrollmaßnahmen greifen, um
ähnliche Betrugsfälle für die Zukunft unmöglich zu machen. Uns

million, Württemberg 200 000 Mark, Baden faſt ebenſoviel, Heſſen aber ſcheint es, daß das veſte Mittel, einen ſolchen Skandal für die

und Thüringen aber ſchon ſchon mehr als anderthalb Millionen, Zukunft zu vermeiden, wäre: d e
überhaupt Schluß zu machen. Denn: ob ſo oder ſo die morali
ſchen und volkswirtſchaftlichen Schäden der Klaſſenlotterie ſind auch

Braunſchweig rund eine halbe Million uſw.! Alles nur als „Renke“ durch keine „Sprüchchen“ fortzuleugr
bombenfeſte Vertrauen in die Klafſenlotterie hat einen Stoß erhalten,

für die Erteilung der Spielkonzeſſion! Das Reich erhält ſodann

mit dieſer ſtaatlichen Glücksſpielerei

mee
ren, und das bisher allerdings

weiter als Lotterieſteuern rund 25 Millionen. Rund 20 Proz. der von dem ſie ſich ſobald kaum erholen dürfte



Soz. Arbeiter Jugend

20 Jahre Sozialiſtiſche Jugend-Jnternativnale.
Am 28. Auguſt jährt ſich zum 20. Male der Tag, der für die

Jugendbewegung eine große Bedeutung errungen hat. 20 Jahre
ſind es her, als in Stuttgart die Führenden der Jugend zuſammen
traten zur Bildung der Sozialiſtiſchen Jugendinternationale. Jm
unermüdlichen Ringen ſtand die junge Generation an der Front mit
der Sozialiſtiſchen Arbeiter Internationale und dem Jnternationalen
Gewerkſchaftsbund zur Verbeſſerung der wirtſchaftlichen und kultu
rellen Lage der proletariſchen Jugend. Der vernichtende Krieg
machte die, internationale Zuſammenarbeit unmöglich. Aber trotz
der ruchloſen Völkerverhetzung wuchs aus den Kriegstrümmern eine
neue beſſere feſtere Gemeinſchaft hervor, die ſich im Verein mit
den beiden anderen Jnternationalen mit friſcher Kraft dem kapi
taliſtiſchen Bollwerk entgegenwirft. 20 Jahre ſind in der Ge
ſchichte ein winziger Zeitraum, aber dennoch fühlen wir uns be
wogen, den Tag des 20jährigen Beſtehens feſtlich zu begehen. Aus
dem Grunde feiert die Sozialiſten-Jugend aller Länder am 28. Aug.
ihren erſten internationalen Jugendtag. Jn Stuttgart hat der
deutſche Verband ein Jugendtreffen organiſiert. Wo bedeutende
Führer der internationalen Bewegung ſprechen werden. Mitten
im Kampfe ſtehend gegen neue kapitaliſtiſche Kriegshetze feiern wir
ein Feſt, welches uns im internationalen Bewußtſein ſtärken wird
und uns die Zuverſicht gibt, auch drüben jenſeits der Grenzen feiern
unſere Brüder. Die internationale Kameradſchaft marſchiert? Es
lebe der Weltfrieden!

An alle Jugendgenoſſen in der Arbeitsgemeinſchaft
Harz der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jugend.

Am Sonntag, den 23. Oktober, wird der bedeutende
Theoretiker unſerer Partei,

Aniverſitätsprofeſſor Dr. Max Adler, Wien,

in unſeren Reihen ſein. Wie alljährlich, ſo halten wir auch dieſes
Mal wieder einen Herbſtarbeitsſonntag ab, der nun in Halber
ſtadt ſtattfindet. Die Veranſtaltung, bei der der Lehrer an der
öſterreichiſchen Parteiſchule und hervorragende Schriftſteller, Ge
noſſe Adler, uns Vorträge hält, beginnt morgens 9.15 Uhr im gro
ßen Saale der Marie Hauptmannſtiftung, und geht nachmittags
5 Uhr zu Ende. Alles Nähere über Teilnehmerkarten, Quartier
fragen uſw. ergeht in den nächſten Wochen. Auch dieſe Veran
ſtaltung muß gut gelingen. Darum heißt es ſchon heute, alle Ju
gendgenoſſen zu mobiliſieren für den 23. Oktober zur Adler Ta
gung in Halberſtadt.

Im Auftrage der Arbeiisgemeinſchaft Harz.

L. Borrmann. P. Jeske. K. Keune. G. Weber.
Halberſtadt. Alle Jugendgenoſſen, welche am Volkstanzkurſus in

Magdeburg teilnehmen, treffen ſich mittags 3414 Uhr oder, abends
19 Uhr. Die Rheinfahrer treffen ſich morgen früh 3411 Uhr. Am
3. September findet im Knabenhort die Feier des 20jährigen Be
ſtehens der Sozialiſtiſchen Jugend Internationale ſtatt. „Sorgt ſchon
jetzt für zahlreiches Erſcheinen.

Aus der Partei.
Die zweite Reichskonferenz für Kommunalpolitik

vom 20. bis 22. September 1927 findet im kleinen Saal der Stadt-
halle zu Magdeburg ſtatt. Reihenfolge der Veranſtaltungen:
20. September: 11 Uhr: Sitzung des Kommunalpolitiſchen Beirats.
14 Uhr: Beginn der nichtöffentlichen Tagung. Tagesordnung: Or-
ganiſatoriſche Angelegenheiten. Berichterſtatter: Hermann Beims-
Magdeburg. 21. September: 9 Uhr: Beginn der öffentlichen Ta
gung. Tagesordnung: Kommunale Wohnungswirtſchaft. Bericht
erſtatter: Emil Wutzki Berlin. Wohnungskultur. Berichterſtatter:
Hermann Meyer-Solingen. Kulturpflege in den Gemeinden. Be
richterſtatter wird noch bekanntgegeben. 22. September: Beſichti
gung ſtädtiſcher Einrichtungen und Führung durch die Theateraus
ſtellung. Programm hierüber wird beſonders überreicht). Teil
nahmeberechtigt an der nichtöffentlichen Sitzung ſind neben dem
Beirat und dem Reichsausſchuß nur die von den Bezirken gewähl-
ten Delegierten. An der öffentlichen Sitzung können außer den
Delegierten auch Gäſte nach vorheriger Anmeldung bei der zuſtän
digen Bezirksorganiſation oder bei der Kommunalpolitiſchen Zen
tralſtelle teilnehmen. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter vom Deut
ſchen und Preußiſchen Städtetag können nach Anmeldung ebenfalls
Gaſtkarten erhalten. Delegationskoſten werden von der Zentral
ſtelle nicht getragen.

Für den Parteivorſtand:

Johannes Stelling, Vorſitzender des Kommunal-
politiſchen Beirats.

Für die Kommunalpolitiſche Zentralſtelle:

Max Fechner, Geſchäftsführer.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadk. Sitzung vom 19. Auguft.

Freigeſprochen. Frau B. mußte, wie ſo mancher Geſchäftsmann,
auch den Offenbarungseid leiſten. In dem Vermögensverzeichnis
hatte ſie einen Teil ihrer Möbel, die ſie nur zur Sicherheit über
eignet hatte, als verkauft angegeben. Das ſollte ihr beinahe zum
Verhängnis werden. Sie wurde wegen fahrläſſigen Falſcheides an
geklagt. Jn der Verhandlung behauptete ſie, ſie habe das Vermö
gensverzeichnis nach beſtem Wiſſen aufgeſtellt. Das Gericht konnte
ſich auch vom Gegenteil nicht überzeugen und erkannte deshalb auf
Freiſpruch.

Ein ungetrener Kaſſierer. Ein Angeſtellter war, nachdem er ab
gebaut war, Vertreter für eine Krankenverſicherung geworden. Als
ſolcher hatte er auch Jnkaſſovollmacht. Das Geſchäft ging aber
nicht ſo gut, wie er gedacht hatte. Er unterſchlug deshalb 9000
einkaſſierte Gelder. Das Urteil lautete auf drei Monate Gefäng
nis.

Zwei Kaufleute hatten eine offene Handelsgeſellſchaft gegründet.
Der eine Geſellſchafter hatte keine Einlage gezahlt und auch eine
größere Summe unterſchlagen. Auch einen Scheck hat er gefälſcht.
Er entſchuldigte ſich mit ſeiner großen Noklage und will den Scha
den wieder gut machen. Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis ver
urkeilt. Für einen Teil ſoll er Strafaufſchub erhalten.

Urkundenfälſchung. Ein Bäcker hatte bei einem hieſigen Ab
zahlungsgeſchäft für ſeine Braut einen Mantel gekauft. Bei dem
Kauf hatte er ſtatt mit ſeinem, mit dem Namen des geſchiedenen
Ehemannes ſeiner Braut unterſchrieben. Was er damit beabſichtigt
hat, iſt nicht recht erſichtlich, denn die Abzahlungen ſind ſtets pünkt
lich geleiſtet. Die Anzeige hat der geſchiedene Ehemann erſtattet.
Urteil: 28 A Geldſtrafe anſtelle von einer Woche Gefängnis

Geſprächszähler am Telefon.
Keine Streitigkeiten mehr über die Telefonrechnung

Ein Telefonapparat mit Geſprächszähler
iſt von dem Brooklyner (U. S. A.) Rechtsanwalt Louis Fried kon
ſtruiert worden. Der Apparat zählt nur die tatſächlich ſtattgefun
denen Geſpräche, nicht aber die LeerAnrufe („Beſetzt“ oder „Der
Teilnehmer meldet ſich nicht“) und ſteht unter der ſtändigen Kon
trolle des Teilnehmers.

Der erſte weibliche Schiffskapitän.

Fräulein Gudrun Trogſtad,

eine erſt 19jährige Norwegerin, hat das Kapitänspatent erhalten.
Die junge Dame iſt die Tochter eines Kapitäns, hat. ihren Vater
ſchon von Kindheit an auf allen ſeinen Seereiſen begleitet und
konnte dabei eine langjährige Steuermannspraxis gewinnen.

Sport.
A.S.-B. Waſſerfreunde. Heute abend nach der Uebungsſtunde

der Herren- Abteilung Zuſammenkunft des Vorſtandes und Ver
gnügungsausſchuſſes im Vereinslokal. Es handelt ſich um Vorbe-
reitungen für unſer Vergnügen.

ArbeiterRadfahrer Verein „Solidarität“. Morgen, Sonntag,
abends 5 Uhr, treffen ſich zum geſelligen Beiſammenſein ſämtliche
Genoſſinnen und Genoſſen im „Odeum“. Eintrittspreis wie bekannt.
Erſcheint Alloe.

Gleichzeitig müſſen am Montagabend zur Uebungsſtunde ſämt
liche Mannſchaften erſcheinen. Es gilt, wichtige Sachen zu be
ſprechen, z. B. das Stiftungsfeſt in Heudeber am 28. Auguſt uſw.
Erſcheinen eines Jeden iſt Pflicht.

Touriſten Verein „Die Nakturfreunde“, Bezirk Halberſtadt. Am
Sonntag, den 28. Auguſt, findet eine geologiſche Bezirks-Wanderung
unter Leitung von Herrn Muſeumsleiter Hemprich ſtatt. Wir
fahren ab Halberſtadt 7.42 bis Neinſtedt und gehen von dort über
die Teufelsmauer bis Blankenburg evtl. noch über den Regenſtein,
Hoppelberg nach Halberſtadt. Wir erwarten recht zahlreiche Betei
ligung. Gäſte willkommen. Donnerstag, den 25. Auguſt, Heim
abend mit Vortrag des Wanderfreundes Gen. Philippſohn: „Aſia
tiſche Reiſeerlebniſſe“. Gäſte willkommen. Der Heimabend beginnt
pünktlich 8 Uhr, bis 149 Uhr Geſchäftliches, dann Vortrag.

Sportklub Preußen, Reinſtedt. Am kommenden Sonntag, den
21. Auguſt, beginnen die Verbandsſpiele der 3. Klaſſe. Nachmittags
um 2.30 Uhr ſpielt die 2. Mannſchaft gegen die 2. Mannſchaft des
F.-C. Stern Quedlinburg auf dem hieſigen Sportplatze. Die 1.
Mannſchaft des F.-E. Preußen fährt nach Halberſtadt, um dort das
fällige Rückſpiel (Geſellſchaftsſpiel) gegen Germania 1900 auszutra-
gen. Abfahrt der Mannſchaft von Neinſtedt vormittags 10.13 Uhr.

F. C. Germanig, Reinſtedt. Am kommenden Sonntag, den 21.
Auguſt, finden auf dem hieſigen Sportplatz 3 wichtige Fußballwett
kämpfe ſtatt. Es wird ſich in dieſen Tagen entſcheiden, wer als
Harzgaumeiſter in Frage kommt. V. f. B. Thale Germania 1911
Neinſtedt oder Teutönig Oſchersleben. Alle 3 Mannſchaften, außer
Thale mit 2 Minuspunkten, ſind mik 4 Minuspunkten punktgleich.
Germania 1911, 1. Mannſchaft, hat am kommenden Sonntag die 1.

Elf der Spielvereinigung Teutonia-Oſchersleben zum Verbandsſpiel
als Gegner. Der Sieger kann dann in der Endrunde mit dem V.
f. B. Thale um den Meiſtertitel kämpfen. Hſchersleben ſtellt eine
techniſch gut durchgebildete Mannſchaft, konnte ſie doch am letzten
Sonntag dem V. f. B.Thale mit 5:3 Toren die erſten beiden Minus
punkte beibringen. Der Ausgang des Spieles iſt daher völlig unge
wiß. Germania 1911 wird die beſte Klaſſe zum Platze bringen, um
den Teutonen einen evtl. Sieg nicht ſo leicht zu machen. Anfang
des Spieles um 3 Uhr. Um 1.15 Uhr treffen ſich die beiden 2.
Mannſchaften der obengenannten Vereine zum fälligen Serienſpiel.
Das Spiel iſt maßgebend für die Meiſterſchaft der zweiten Klaſſe.
Beide Mannſchaften ſtehen punktgleich an erſter Stelle der Tabelle
Vormittags 1134 Uhr treffen ſich im Pflichtgeſellſchaftsſpiele Ger
mania 1911 1. Jugend und Teutonia-Weddersleben 1. Jugend.

Länderkampf Deutſchland Frankreich. Wenn die Erfolge der
deutſchen Kurzſtreckenläufer und Mittelſtreckenläufer ſchon in den
letzten drei Jahren die Welt aufhorchen ließen, ſo beginnt Deutſch
land jetzt, gerade in unſeren Tagen ſich auch auf anderen Gebieten
der Leichtatlethik Weltgeltung zu erkämpfen. Es iſt daher durchaus
verſtändlich, daß der Länderkampf Deutſchland-Frankreich, der für
dieſen Sonntag nach Paris vereinbart worden iſt, mit größter
Spannung beobachtet wird, auch in Kreiſen, die bisher abſeits
ſtanden. Die deutſche Mannſchaft, die lediglich durch Steinhardt's
Abſage eine Schwächung erfahren hat, verſammelte ſich im Laufe
des Freitag in Berlin, um von dort geſchloſſen in dem von der
Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken zur Verfügung geſtellten
Sonderzug in Begleitung einer Anzahl deutſcher Journaliſten die
Reiſe nach Paris anzutreten. Kurz vor der Abfahrt erſchien der
Oberbürgermeiſter der Stadt Berlin, Dr. Boeß, beim gemeinſamen
Abendeſſen der Teilnehmer und gab den deutſchen Kätnpfern ernſte
Geleitworte mit auf den Weg.

Rundfunk Programme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 21. Auguſt.

Berlin. 6.30—8. Frühkonzert, 9 Morgenfeier, 11.30——12.50 Or
cheſterkonzert, 15.30 Märchen, 17——18.30 Unterhaltungsmuſik, 20.30
„Aus Leo Falls Operetten“ (Muſik und Geſang), darauf „Aus
Guſtav Albert Lortzings Opern“ (Muſik und Geſang), 22.30-—0.30
Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.30—9 Orgelkonzert, 9 Morgenfeier, 11-—12 Platz

muſik, 16.45--18 „Putziges und Nichtsnutziges“ (Luſtige Rezitatio
nen), 20 „Tosca“ (Uebertragung aus dem Neuen Theater), 22.50
bis 0.30 Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 9.15 Niederdeutſche Morgenfeier, 17.30 „FünfUhr
Tee (Uebertragung des Nachmittagskonzerts aus Cafe Wallhof),
29 „Die weiße Dame“ Komiſche Oper von Boieldieu).

Langenberg. 9—10 Katholiſche Morgenfeier, 13-—1430 Kon
zert der Schutzpolizei, 20.15 „Die luſtigen Weiber von Windſor“,
Oper von Nicolai. Anſchließend bis 24 Tanzmuſik.

Monkag, den 22. Auguſt.

Berlin. 20.30 „Die Heide“ (Muſik und Rezitationen. von Lie
dern von Löns uſw.). Darauf Konzert.

Königswuſterhauſen. Uehertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15. Joſef StraußAbend (Uebertragung von Dres

den), 2230 24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 „Joſef Strauß“ (Muſik, Vortrag).
Langenberg. 21——22.35 Elberfeld: Saitenſpiel und Geſang

(Muſik und Geſang), 22.50—24 Konzert aus Dortmund.

Amtliche Wetternachrichten.
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Wekterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
(Nachdruck verboten.)

Vorausſichkliche Witterung bis Sonntag abend:

Das Tiefdruckgebiet, das ſich von den Britiſchen Inſeln nach der
Nordſee verlagert hat, füllt ſich auf und zieht nordwärts ab. Auf
ſeiner Rückſeite brechen nordweſtliche Winde herein, die in der Nacht
zum Sonnabend an ihrer Front einen ausgedehnten Regen und Ge
witterzug durch Deutſchland führten, hinter dem ſtarker Barometer
anſtieg ſtattfindet. Es baut ſich daher zunächſt über Weſt, dann
über Mitteleuropa ein Hochdruckkeit auf, der vorübergehend für den
Sonnabend und Anfang des Sonntags beſſeres Wetter bringt. Ein
neues Tief kündigt ſich jedoch bei Jsland an. Wahrſcheinlich wird
es ſchon im Laufe des Sonntags Einfluß auf unſer Wetter gewin
nen, Bewölkungszunahme und ſpäter wieder Niederſchlag bringen

Ausſichten Vorübergehend etwas freundlicher und nur noch
vereinzelt Regen, aber bald neue Betvölkungszunahme und wieder
Uebergang zu unbeſtändigem Wetter mit Niederſchlägen.



S

e

RadioEcke.
Die Radioröhre.

Die moderne Radioröhre iſt ein Wunderwerk ohne gleichen. Der
gedankenloſe Rundfunkhörer nimmt ihre Leiſtungen als etwas ſehr
Selbſtverſtändliches hin. Er hat ja ſeinen Apparat bezahlt und
kann verlangen, daß er ihm die Botſchaften aus dem Aether über
mittelt. Er begnügt ſich damit, zu wiſſen, wo er Erde und Antenne,
den Kopfhörer oder Lautſprecher und die Zuführungen zu den Bat
terien anzuſchalten hat und ſchimpft entſetzlich, wenn das mißhan
delte Gerät ſeinen Dienſt verweigert. Seltſame Dinge kann man
bei dieſer Art von „Funkfreunden“ erleben. Sie alle aufzuzählen,
hieße ein funktechniſches Witzblatt ſchreiben. Die oberflächlichen
Funkfreunde laſſen ihre Röhren glühen, und ſie wiſſen, daß das zum
„Hören“ gehört. Ueber die Aufgaben der unſcheinbaren Röhre aber
machen ſie ſich nur ſelten Gedanken. Nur zu oft fehlen ihnen
die einfachſten Grundbegriffe der Elektrotechnik. So erſcheint es
angebracht, beſtimmte Fragen des drahtloſen ABC immer wieder

zu behandeln.
Welche Aufgabe hat die Röhre? Bitte, ſtellen Sie die Frage in

Jhrein Bekanntenkreiſe! Sie werden ſelten eine wirklich befrie
digende Antwort finden. Sehen wir ab von der Arbeit, die die
Röhre auf der Sendeſeite als Schwingungserzeuger leiſtet, ſo blei
ben dem kleinen Wundergerät im Empfänger je nach ſeinem Auf
bau drei Aufgaben zu erfüllen: Hochfrequenzverſtärkung, Gleich
richtung und Niederfrequenzverſtärkung. Die beigefügten Schau
bilder, die nach einer Anregung der ausgezeichneten engliſchen
Funkzeitſchrift „Modern Wireleß“ gezeichnet wurden, geben dieſe
Tätigkeiten ſymboliſch einprägſam wieder. Jede einfache Röhre be
ſteht in ihrem Jnnern aus dem glühenden Elektronen ausſendenden
Heizfaden, dem meiſt als Drahtſpirale geſtalteten Gitter und der als

rundes Blech ausgeführten Anode. Dieſe Bezeichnungen ſind in
der Figur 2 zu finden. Die folgende Abbildung

M versterct

Hoch re en u
ſtellt nun die Tätigkeit der Röhre als Hochfregenzverſtärker dar. Die
vom Sender ausgeſtrahlten hochfrequenten und infolgedeſſen nicht
hörbaren Schwingungen werden in einem mit einer Hochfrequenz
verſtärkerſtufe ausgerüſteten Empfangsgeräte zum Gitter der Röhre
geführt. Es handelt ſich hier ja meiſt um ganz geringe elektriſche
Energien. Sie geraten in den Elektronenſtrom und werden nun
ganz erheblich verſtärkt dem Anodenkreis zugeführt. Dieſe Arbeit
iſt ſymboliſch durch einen ſchwachen hochfreguenten Schwingungs
zug am Gitter und den gleichen, aber verſtärkt gezeichneten Schwin

gungszug hinter der Anode dargeſtellt.
Die nächſte Skizze (Figur 2)

qleichrichtuno.
ſtellt die Wirkung der Röhre als Detektor, als Gleichrichter dar.
Wieder ſehen wir den hochfrequenten Schwingungszug, der zum
Gitter gelangt, aber durch die Schaltung der Röhre als „Audion“
(vom lateiniſchen audire hören) gleichgerichtet wird. Die hoch
frequenten Schwingungen werden zu niederfrequenten, hörbaren
Schwingungen umgeformt. Es findet dabei im Gegenſatze zur Ar
beit des gewöhnlichen Kriſtalldetektors auch noch eine Verſtärkung
ſtatt, da beide Wechſel der hochfrequenten Schwingung ausgenutzt
werden, während der Kriſtalldetektor nur einen durchläßt. Theo
retiſch müßte man alſo mit einer Audionröhre doppelt ſo laut emp
fangen wie mit dem gewöhnlichen Kriſtalldetektor. Da der Empfang
aber nicht nur von der Röhre allein abhängt, wird dieſer Wirkungs
grad in der Praxis nicht erreicht.

ederfequenz ger
Das vorſtehende dritte Schaubild endlich läßt die Tätigkeit der

Röhre als Niederfrequenzverſtärker erkennen. Die niederfrequenten
Schwingungen werden meiſt über einen Niederfrequenztransfor
mator dem Gitter der zur Niederfrequenzverſtärkung vorgeſehenen
Röhre zugeführt. Sie verlaſſen verſtärkt die Anode und machen
ſich im Hörer durch deutliche Wiedergabe der aufgenommenen Sen
dungen bemerkbar. Die Niederfrequenzverſtärkung kann alſo nur
die bereits gleichgerichteten Schwingungen verſtärken. Sie dient
nicht dazu, die Reichweite des Empfangsgerätes zu erhöhen. Das
bleibt unter allen Umſtänden der Hochfrequenzverſtärkung vorbe
halten.

Die Funkinduſtrie hat nun den einzelnen Arbeitsgebieten an
gepaßte Röhren herausgebracht, die nicht wahllos, ſondern ihrer Be
ſtimmung entſprechend benutzt werden ſollten. Jeder, der nicht Zeit
oder Luſt hat, in die Geheimniſſe der Funktechnik einzudringen,
ſollte ſich wenigſtens darüber unterrichten, welche der drei Aufgaben
die Röhren ſeines Empfangsgerätes erfüllen, damit er bei etwa not
wendig werdendem Erſatz die zweckentſprechende Röhre erwerben

kann. W. M.Filmſchau.
gammerlichtſpiele. „Der Sohn des Scheich“ war jener

Film, der Rudolh Valentino, den ſchönſten Mann der Welt,
auch zu gleicher Zeit zum berühmteſten gemacht hat. Er ſpielt hier
aber nicht nur den Sohn, ſondern zugleich auch den Vater. Dieſe
Doppelrolle gibt dem leider ſo früh verſtorbenen Filmkönig Gelegen
heit, all ſeine beſonderen Künſte im hellſten Lichte erſtrahlen zu
laſſen. Rudolph Valentino war nicht nur ein ſehr ſchöner, ſondern
auch ein ſehr ſtarker und tüchtiger Mann. Er reitet wie ein ameri
kaniſcher Cowboy, boxt wie Jack Dempſey, ſchmeißt mit Menſchen
herum, wie vor Jahrzehnten Karl Abs, rollt mit den Augen wie
Otto Reutter und läßt ſich in nichts von der Konkurrenz übertreffen.
Man kann verſtehen, daß die Weiber mal verrückt in ihn waren.
Seine Partnerin iſt hier die berühmte Ungarin Vilma Banky, die in
Hollywood eine nicht minder bedeutende Rolle ſpielt. Unter den
zahlreichen kleinrn Rollen erregt beſonders eine ganz vermanſchte
Figur, eine Art arabiſcher Picha, viel Heiterkeit. Auch ſonſt wirkt
der Film durch charakteriſtiſche Wüſtenbilder ſehr ſtark. Die übrigen
Mitwirkenden ſind, ſoweit Schauſpielerei in Betracht kommt, ameri-
taniſche Provinz. Der zweite Film, der den moraliſchen Titel
trägt „Sünde am Weibe'“, verſucht klar zu machen, daß das
leichtſinnige Leben junger Leute keinen Zweck hat, ſondern daß nur
tüchtige Arbeit und anſtändige Geſinnung zum Ziel führt. Eine be
ſondere Sünde am Weibe ſei es, wenn Geſchlechtskranke Frauen
infizieren. Das ſei außerdem noch eine große Gemeinheit. Was
nicht zu leugnen iſt.

Lichtſchauſpielhaus. Wirklich ein nettes Programm, und ein paar
Filme voll ſprudelnden Humors. Warum immer traurig? Muß die
Liebe denn immer Tragödie ſein? Hier iſt ſie's nicht. Lache, Menſch,
tache!“ iſt die Parole. Wie nett iſt doch der Film „Die keuſche
Suſanne“ aufgemacht. O, es geht mitunter toll her und manch-
mal fühlen ſich die Beteiligten garnicht wohl in ihrer Haut. Aber
über dieſer Tragik liegt ſo viel Komik, daß man lachen muß. Die
keuſche Suſanne iſt nämlich garnicht ſo keuſch und hat manches tolle
Ding gedreht. Und auch der Herr Baron, der in Moral macht, iſt
ein dufter Junge. Der zweite Film des Abends bringt Jackie
Coogan auf die Leinwand. Man hat ihn eine Weile nicht geſehen,
dieſen Jungen mit den großen ſprechenden Augen und einem Ge
ſicht, auf dem alles zu leſen iſt, was andere erſt mit langen Worten
erklären müſſen. Freud und Leid, Ueberraſchung und pfiffiges Ver
ſtehen, alles huſcht innerhalb weniger Sekunden über ſeine Züge.
Seine Firma, der es eine ganze Zeitlang dreckig ging, kommt wieder
hoch. Und das hat Jackie Coogan gemacht. Wie, das muß man ſich
ſelber anſehen. Man vergißt dann Sorgen und Alltag.

Durch den Film die Sprache wiedererlangk. Ein merkwürdiger
Fall, der auch in den Kreiſen der mediziniſchen Sachverſtändigen
lebhaft diskutiert wird, ereignete ſich kürzlich, nach einer Meldung
aus Lon don, in einem engliſchen Vorortk:no. Dort beſichtigte
ein ehemaliger engliſcher Soldat, der im Weltkriege während eines

Trommelfeuers bei Paſchendale in Belgien die Sprache ver
loren hatte, einen franzöſiſchen Revolutionsfilm. Die Vorführung
einzelner Aufnahmen erregte ihn ſichtlich, und noch in der darauf
falgenden Nacht konnte der Stumme plötzlich wieder ſprechen. Von
medtziniſcher Seite wird hierzu erklärt, daß es ſich um einen Fall
ſtärkſter ſuggeſtiver Eindrücke gehandelt haben muß, die die funk-
tionellen Störungen des Kranken beſeitigt haben.

Immer noch „amkliche Kriegsfilme“. Der „Stahlhelm“, Orts
gruppe Gera, kündigt wieder einmal für ſeine Mitglieder Vor
führungen „amtlicher Kriegsfilme der Oberſten Heereslettung“ an.
Es wäre wirklich an der Zeit, daß die Behörden gegen derartige
Vorführungen, die von der Reichsregierung verboten worden ſind,
ganz energiſch einſchreiten.

71 Prozent deutſche Filme im Juli. Der prozentuale Anteil der
im Monat Juli in Deutſchland zenſierten deutſchen Filme betrug
71 Prozent gegenüber 52 Prozent im Juni und 41 Prozent im
Mai. An der Geſamtzahl der bei uns vorgeführten Filme (ein
ſchließlich Lehr und Beiprogramm) war die deutſche Produktion
83 Prozent und an der Länge mit 73 Prozent beteiligt. Der Mo
natsdurchſchnitt für Juli iſt für die deutſche Filmproduktion als
überaus günſtig zu bezeichnen; jedenfalls wurde dieſer hohe Pro
zentſatz ſeit Jahren nicht erreicht.

Amerikas Filmproduktion 1927-28. Die amerikaniſche Film
induſtrie bringt für die neue Saiſon 1927-28 etwa 800 Filme zum
Verleih. Ganz allgemein iſt eine Steigerung der Filmproduktion
Amerikas wahrzunehmen. Die Zahl der im vorigen Jahre her
geſtellten Filme betrug nur 666. Die Geſamtzahl der Filme, ein
ſchließlich des Beiprogramms, wie Grotesken uſw., iſt auf 2433
angewachſen. Die Produktionskoſten werden auf rund 640 Millio
nen Mark angegeben. Nicht weniger als 80 Prozent dieſer Filme
werden in Hollywood gedreht, 11 Prozent in Newyork,
der Reſt in den übrigen amerikaniſchen Städten der Filminduſtrie.
Eine ſehr intereſſante Statiſtik vom Arbeitsmarkte gibt die ameri
kaniſche Filmagentur in Hollywood, die die Vermittlung der Kom
parſerie unter ſich hat. So wurden vom 1. Januar bis 30. Juni
dieſes Jahres allein 169 377 StatiſtenEngagements abgeſchloſſen.
Etwa 30 000 Komparſen ſind ſtändig in die Hollywooder Liſten ein
getragen und warten auf Beſchäftigung. Durchſchnittlich ſind jedoch

käglich nur 936 beſchäftigt. Die Gagen für den einzelnen Auf
nahmetag bewegen fich zwiſchen 3 und 25 Dollar. Das klingt zwar
ſehr hoch, aber auf den Durchſchnitt umgerechnet verdient jeder
Statiſt doch nur 1,44 Dollar pro Tag.

Für unſere Kleinen.
Könntk ihr zeichnen?

S 2 S
Zeichnet einen nſo h Zlefanten m ihr könnt!

Kreuzworträtfel.
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Von links nach rechts 1. Heilverfahren, 4. Jüdiſcher

männlicher Vorname, 7. Tropenpflanze, 9. Erfinder, 10. Baum, 12.
Elektrotechniſcher Ausdruck, 15. Nebenfluß der Weichſel, 16. Ueber
kleidung, 17. Tanz, 18. Schwur, 19. Erquickung, 22. Weiblicher Vor
name, 23. Chemikalie, 26. Getränk, 27. Sohn Noahs, 30. Müund-
hauch, 31. Stimmlage, 33. Altes Kartenſpiel, 34. Kohlenprodukt, 35.
Autoſtraße, 36. Jndiſche Münze, 37. Beſtimmter Punkt, 39. Neige,
40. Fluß in Braſilien, 42. Muſikaliſcher Ton, 44. Schiffsrippen, 48.
Wie Nr. 37, 50. Männlicher Vorname, 51. Wurfwaffe, 53. Zwie
tracht, 54. Grasfläche, 56. Stadt in der Lauſitz, 57. Gefährt, 58.
Teil der Frucht, 60. Bibliſche Perſon, 61. Fluß in Spanien, 62. Wie
Nr. 26, 63. Göttin der Morgenröte.

Von oben nach unten: 1. Geographiſche Bezeichnung,
2. Berliner Vergnügungsort, 3. Ausdruck für Wäſchemangel, 4. Por
tugieſiſche Stadt, 5. Naturerſcheinung, 6. Tenor der Staatsoper, 8.
Schmelz, 9. Märkiſches Adelsgeſchlecht, 11. Wie Nr. 18 von links
näch rechts, 13. Hüter, 14. Figur aus „Wallenſtein“, 15. Ausſchank,
19. Ausführung, 20. Ruſſiſches Gebirge, 21. Haustier, 23. Ausglei
chende Gerechtigkeit, 24. Schlachtgelände, 25. Leuchtkörper, 26. Maß

einheit, 28. Alter Geſetzgeber, 29. Jnſekt, 31. Körperteil, 32. Raum
zwiſchen Bergen, 38. Fluß in Jtalien, 41. Koſename für Großvater,
42 Wie Nr. 42 von links nach rechts, 43. Lärm, 45. Jtalieniſches
Herzogsgeſchlecht, 46. Lebeweſen, 47. Kleidung, 48. Franzöſiſcher
Revolutionär, 49. Raubtier, 51. Brennſtoff, 52. Küchengerät, 53.
Kleidungsſtück, 55. Römiſcher Kaiſer, 56. Sohn Noahs, 59. Anteil-

ſchein.

Zeichenrätſel.

Mit einem ununterbrochenen Strich nachzuzeichnen.

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreiswortkwabenrätſel.
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